“ n 
1 v ie 
> r 
- 
. ar . 
ht ‚ 
in 
“ 
au E vw. 
5 = 
4 ee 
o " . _ R 
“ 
% R 
ge 
re Ko 
a ie a 
. = Fi ei f * . “ » 
Por Pr 2 „ " euer N RR 
4 nd A v - ur 
” HJ fi n - - EG 
x wi 
“ ie. en ze r ee 
nz 2 
u. we - A; - 5 Pi > - - « E 
ner 5 ar x j ’ -—_ 
En Pr. De B Be 
A, a ” £ a 44 z [4 Prregr! je ”” > 


3 
In 34 
» 


+ 
2 
i 


n 4 . - - en ‚ _ - 
U e- u 
a, m ir De 
- ee A 
wird ve - “ PR ri 
h n Ze erneuten r m 
etunnd - Mm eo u 
pi 5 Pr 
ee a 2 
ee a » 
WER gr wi Mn 
r pn > es 
= ne wzz .. au 
ge a) ’ De VE En PR Eee 
’ nn ae Ye Se nr mare 
a He EP» 7 VOR 0 - >’ m. 
: Mann EEE . . Sa bhehAeiigen 
y 7 lat nr Aa en ne RETRO 
ehe RT" Der hy A map Far Dez Pass 
ne en ar nn u a an 
- pi ne hg ur D 
ee rn a + — 
u ” PRr iR 


dr ee A 
tn ya 
DT 


x en TE 
Br na m! er , 


G% 


- er nl te ee 
Bere Senn ne nee ger eu 
m in 
2 ns * 
a on 
N er yet EEE m 
eh . 


rn 
- a ee 


HARVARD UNIVERSITY 


ul 
Lust 


LIBRARY 


OF THE 


Museum of Comparative Zoology 


vr 


136 


Pr 


EKZZZZZEZLZZZZIZZLLZZZRZZITLIZIHIZZZZITZZZ SELELEFN 


“/Z 


nn 
Er 


EEEEE 


ERZERLE 


EFEKERLESFEREN 


> 


Fac 
22 
SER 

’E 

I - 


II 


r 


für 


, 


- Schwaben und Neuburg (a. Y.) 


früher 


Naturhistorischen Vereins in Augsburg, 


. 


K 
f N; 
BSH: 
R% 
r 
RR 
e% 
SE: 
F% 
al! 
iS 9 
ß R 
x 
f % 
RK 
x 
AR 
‘ 


. Veröffentlicht im Jahre 1900. 


AD 


FFEFZLELLELILELEESE 


on 


EEEELELEE 


NA AM: 


Vierunddreissigster Bericht 


des 


Naturwissenschaftlichen Vereins 


Schwaben und Neuburg (a. \V.) 


früher 


Naturhistorischen Vereins in Augsburg. 


Veröffentlicht im Jahre 1900. 


LIBRARY. 


a oma, 2 
MAR 25 1942. 


c ae 
> BRENZ 


r 


Inkalt 


Geschäftlicher Teil. 
Bericht über die Jahre 1898 und 1899 . 
Beilage I. Verzeichnis der in den Jahren 1899 und 1900 er- 


worbenen Gegenstände 
„ I. Kassa-Bericht über die Jahre 1898 und 1899. 


„ ll. Verzeichnis der Mitglieder des Vereins . 


Wissenschaftlicher Teil. 


Ueber Rhinoceros Goldfussi, Kaup und die anderen gleichzeitigen 
Rhinocerosarten von Dr. Otto Roger, kgl. Regierungs- und 
Kreis-Medizinalrat in Augsburg. Mit 2 Tafeln 


Wirbeltierreste aus dem Dinotheriensande, beschrieben von 
Dr. Otto Roger, kgl. Regierungs- und Kreis-Medizinalrat 
in Augsburg. Ill. Teil. 


Die Lichenen der Algäuer Alpen. Von Max Britzelmayr 


Nachträge zur Flora von Augsburg von Heinrich Lutzen- 
berger und Max Weinhart 


VI 


x 
XXVI 


. XXVIO 


141 


Bericht 


über die Jahre 1898 und 1899. 


Indem wir hiemit Bericht über die Zeit seit Erscheinen unseres 
letzten Vereinsberichtes erstatten, haben wir zunächst einiger 
Personalveränderungen zu gedenken. 


Aus der Vorstandschaft trat der seit einigen Jahren fun- 
gierende Schriftführer Herr Dr. Alois Geistbeck aus und 
übernahm Ingenieur Carl Reisser dessen Stelle. Herr kel. 
Kreisschulrat Britzelmayr, welcher schon früher längere Zeit 
dem Konservatorenrate angehörte, trat demselben als weiterer 
Conservator für Botanik wieder bei. Ferner wurde Herr Lehrer 
Josef Müller als zweiter Bibliothekar gewählt. 


In den beiden Berichtsjahren entriss uns der Tod leider 
mehrere Ehrenmitglieder und zwar Herrn Franz Ritter von 
Hauer, Intendant des k. k. naturhistorischen Hofmuseums in 
Wien und Herrn Dr. Adolf Kenngott, Universitätsprofessor in 
Zürich, ferner im laufenden Jahre Herrn kgl. geheimen Hofrat 
Ludwig von Fischer, I. Bürgermeister der Stadt Augsburg und 
Herrn Dr. Johann Canestrini, Direktor des Museums in Padua. 
Ausserdem verloren wir in jüngster Zeit unser langjähriges 
correspondierendes Mitglied Herrn Adolf Stossich, Professor in 
„Triest. 

Mit Dank erwähnen wir noch, dass das verstorbene Vereins- 
mitglied Herr Isaac Feist dem Vereine ein Legat von Jb 200.— 
zukommen liess. 


Die Vereinssammlungen, sowie die Bibliothek erfuhren auch 


‚in den beiden Berichtsjahren teils durch Ankauf, teils durch Ge- 
I* 


VI 


schenke mehrfache Vermehrungen, worüber die unserm Berichte 
folgenden Beilagen Aufschluss geben. 


Auch hatten wir uns wieder von Seite des hohen Land- 
rates von Schwaben und Neuburg, sowie des Magistrates der 
Stadt Augsburg der bisher erhaltenen jährlichen Zuschüsse zu 
erfreuen. Nachdem aber leider die Mitgliederzahl des Vereins fast 
stetig zurückgeht, während die Ausgaben, welche nötig sind, um 
den Verein nicht nur auf seiner bisherigen Höhe zu erhalten, 
sondern dessen Gedeihen stets noch zu fördern, immer mehr 
wachsen, wandten wir uns im Laufe des vergangenen Jahres mit 
einer Eingabe um Zuwendung einer Unterstützung aus Staats- 
mitteln an das hohe kgl. Staatsministerium des Innern für Kirchen- 
und Schulangelegenheiten, sowie an den Landtag des Königreichs 
Bayern und es hatte dieses Gesuch den freudig begrüssten Erfolg, 
dass uns für die laufende Finanzperiode ein jährlicher Zuschuss 
von NM 500.-- bewilligt wurde. Aus den diesbezüglichen Ver- 
handlungen im Finanzausschusse der hohen Kammer konnten wir 
mit grosser Befriedigung die Anerkennung unserer bisherigen Be- 
strebungen entnehmen. 


Hiefür gebührt dem hohen kg]. Staatsministerium und der 
Kammer der Abgeordneten, namentlich den Herren Abgeordneten 
der Stadt Augsburg und des Wahlkreises Augsburg—Land, unser 
wärmster Dank. 


In den verflossenen Berichtsjahren fanden wie bisher die 
regelmässigen Vereinsabende im Gasthaus zum Eisenhut statt und 
wurden ausserdem noch folgende grössere Vorträge gehalten: 


1899. 


16. Januar: Über fossile Reptilien, von Herrn Kreismedizinal- 
rat Dr. Roger. 


20. Februar: Über Verbrennungserscheinungen, von Herrn Dr. 
Gottl. Heut, kgl. Professor des Realgymnasiums. 


27. März: Der Feigenbaum (Fieus Carica); von Herrn kgl. 
Lycealprofessor Dr. Paul Zenetti in Dillingen. 


17. April: Das Blei, seine Verwendung in der Industrie und in 
den Gewerben. Hygienische Massregein gegen Bleivergiftungen, 
‘von Herrn kgl. Reallehrer M. Fischer. 
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IX 
1. Mai: Über Aceumulatoren, von Herrn H. Götz, kgl. Pro- 
fessor an der Industrieschule. 


1900. 


12. Februar: Die Naturgeschichte der Spaltpilze, von Herrn 
Professor Dr. Heut. 


9. April: Die Mimiery bei den 'nsekten, von Herrn Reallehrer 
M. Fischer. 


Zwei weitere von Herrn Professor H. Götz angekündigte 
Vorträge mussten wegen Mangels eines passenden mit der nötigen 
elektrischen Einrichtung versehenen Vortragslokales auf später 
verschoben werden. 


Zum Schlusse erfüllen wir noch die angenehme Pflicht, den 
hohen königlichen und städtischen Behörden für die jährlichen 
Zuwendungen, sowie allen Gönnern und Freunden unseres Ver- 
eins für die Förderung unserer Vereinsziele und Bestrebungen 
unsern geziemenden Dank auszusprechen und um deren ferneres 
Wohlwollen zu ersuchen. 


Augsburg, 1. Juli 1900. 


Im Auftrage der Vorstandschaft: 
Der Schriftführer 


Carl Reisser. 


Beilage 1. 


Verzeichnis der in den Jahren 1899 und 1900 
erworbenen Gegenstände. 


I. Zu den zoologischen Sammlungen. 
Geschenke: 


Von Herrn Präparator Honstetter: 1 Viverra indica. 

Von Herrn Dr. Wild in Heilbronn: 1 Petromyzon marinus, 
1 Petromyzon fluviatilis, 1 Didunculus strigirostris von Samoa, 2 Turdus- 
Arten von den Philippinen, einige australische Bälge, einige Knochen 
von Riesenvögeln im Gips. 

Von Herrn OÖberapotheker Friedr. Loy: 2 präparierte Schildkröten. 

Von Herrn Gg. Lauffer: 1 Kollektion Reptilien und Am- 
phibien aus Spanien. 

Von Herrn Mechaniker H. Gruber: Einige Reptilien aus Bosnien, 

Von Herrn k. Kreismedizinalrat Dr. Roger: 1 Geweih von Üervus 
Axis, 2 Geweihe von Cervus virginianus, 1 Schädel von Cervus pam- 
paianus, 1 Schädel von Bubalis Caama. 


Angekauft: 


1 Ovibos moschatus &, 1 Kantschil (Tragulus pygmaeus) &, 
1 Kollektion Vögel, nämlich 1 Syrnium uralense 5, 1 S. lapponicum 5, 
1 Nyctea scandica ©, 1 N. ulula 5, 1 Aquila fasciata 5, 1 Falco 
lanarius ©, 1 Pisorhina scops &, 1 Haematopus ostrilegus ©, 1 Lagopus 
albus 5, 1 Charadrius pluvialis 5, 1 Ch. morinellus &, 2 Ch. squatarola, 
ö und ®, 1 Ardea ralloides &, 1 Numenius tenuirostris 5, 1 Aquila 
melanaötus ©, 1 Vultur monachus ©, 1 Buteo desertorum ©, 1 Milvus 
migrans ©, 1 Neophron perenopterus ©, 1 Rupicola peruviana &. 
4 Spirituspräparate (Reptilien). 3 grosse Schaukästen, enthaltend Ver- 
treter der Mimicry in der Insektenwelt. Einige Schmetterlinge. 


II. Zu den botanischen Sammlungen. 


Durch Herrn Kreisschulrat M. Britzelmayr dem naturwissen- 
schaftlichen Verein überlassen: Lichenes exsiccata von Dr. F. Arnold 
n. 1200— 1770. 

Von Herrn Kreisschulrat M. Britzelmayr: Weitere Beiträge 
zum Flechtenherbar, nebst litographierten Cladonien und sonstigen 
Flechten-Abbildungen. 

Von den Herren Lutzenberger und Weinhart: Beiträge 
_ zum Phanerogamenherbar. 


III. Zu den mineralogischen Sammlungen. 


Geschenke: 


Von Herrn Bankier Gust. Euringer: 1 Schwefelkieskugel vom 
Bifertenstock in der Tödigruppe, Kanton Glarus. Steinsalz im Mutter- 
gestein vom Salzbergwerk bei Bex, Kanton Waadt, 2 Stücke. 

Von Herrn Assistent Schnegg: Gips von Reichenhall. 


Augekauft: 


1 grosser Bergkrystall mit Einschlüssen von Rutilnädelchen, 


IV. Zu den geologischen und paläontologischen Sammlungen. 


Geschenke: 


Von Herrn Dr. Alb. Schmidt, Apotheker in Wunsiedel: 1 Glagerit 
von Garmersreuth bei Wunsiedel, 1 Eisenglanz von Fichtelberg, 1 Weiss- 
erz von Arzberg. 

Von Herrn E. Hosp, kgl. Staatsbahnbauführer: 2 Abdrücke auf 
Kohlenschiefer. 

Von Herrn kgl. Regierungs-Forstassessor von Braun: Frucht von 
Juglans cinerea aus einem Torfmoor bei Ustersbach. 

Von Herrn Bahnadjunkt Waibel: 1 Stück versteinertes Holz von 
Jettingen. 

Von Herrn L. Lauffer, Techniker: 1 Stück versteinertes Holz 
aus dem Lech. 

Angekauft: 

Eine Kollektion Gesteine, darunter mehrere grössere Stücke von 
Serpentin-Kalk aus Nordamerika, aus dem Nachlasse des Herrn 
Apothekers Max Hauer. 


Xu 


V. Verschiedenes. 
Geschenke: 


Von Frau Johanna Hauer, Apothekerswitwe: 1 Kollektion von 
Glasphotogrammen zur Veranschaulichung der geologischen Perioden. 
Mikroskopische Präparate. Projektionsapparat mit Gassack. 1 Schieifrad. 

Von Herın kgl. Forstwart a. D. Mussgnug: 3 alte Vogelbilder. 

Von Herrn Dr. Aug. Holler, kgl. Medizinalrat in Memmingen: 


1 Aquarellbild von Armeria purpurea Koch. welche Pflanze im 
Memminger Ried vorkommt. 


VI. Zur Bibliothek. 
Stand vom 1. Juli 1900. 


a) Von wissenschaftlichen Vereinen und Instituten durch 
Schriften-Austausch. 


Zugleich Verzeichnis der Vereine und Institute, mit denen der 
naturwissenschaftliche Verein Augsburg in Tauschverbindung steht. 


Aarau. Aargauische naturforschende Gesellschaft. 
Mitteilungen. H. 8. 
Agram (Zagreb): Societas historico-naturalis Croatica. 
Glasnik 6—9. X. 1—6. XI. 1—6. 
Albany. New-York State- Museum. 
Raport 49—50. 1. Bull. 16. 17. 18. 
Altenburg. Naturforschende Gesellschaft des Osterlandes. 
Mitteilungen Bd. 8. \ 
Amsterdam. Konikl. Academie van Wetenschappen. 
Afdeeling Natuurkunde, 
Verhandelingen: 2. Sectie Deel VI. 1. 1. 
Verslagen van de Zittingen. Verslagen VI. VII, 
Annaberg-Buchholz. Verein für Naturkunde. 
Bericht X. 
Aschaffenburg. Naturwissenschaftlicher Verein. 
Mitteilungen 3. 
Aussig. Naturwissenschaftlicher Verein. 
Bericht. 
Bamberg. KNaturforschende Gesellschaft. 
Bericht 17. 


XII 


j Basel. Naturforschende Gesellschaft. 
Verhandlungen, XII. 1. 2. mit Anhang. 

_ Bautzen. Naturwissenschaftliche Gesellschaft „Isis“. 

Sitzungsbericht und Abhandlungen. 


Bergen. Bergens Museum. 
Aarbog 1898 1899 1. 2. Aarsberetning 1899. 
An Account of the Orustacea of Norway. 
part IV. 11—14. Vol. II. 1—4. 
Bergen. . Report on Norwegian Marine Investigations 99 — 97. 
Berlin. Deutsche geolog. Gesellschaft. 
| Bd. 50—51. 
Berlin. Botanischer Verein der Provinz Brandenburg. 
Verhandlungen. Jahrg. 40. 41. 
Berlin. Naturwissensch. Verein für Neu-Vorpommern und Rügen. 
3 Mitteilungen. Jahrg. 30. 31. 
Bern. Naturforschende Gesellschaft. 
Mitteilungen. Nr. 1435-—1450. 
Bern. Schweizerische naturforsch. Gesellschaft. 
Verhandlungen. Luzern SO. Bern 81. 
Bonn. Naturhist. Verein der preuss. Rheinlande ete. 
Verhandlungen. Jahrg. 55. 56. 
Bonn. Niederrheinische Gesellsch. für Natur- und Heilkunde. 
| Sitzungsbericht 1898. 1899. 
Bordeaux. Societe des sciences et physiques nat. 
4 Serie YV. ti. Il, IV. Vı. 
Observations 1897/98. 1898/99. 
Proces verbaux des seances 1897/98. 1898/99. 
Mem. Vol. V 3.4.5. 
Boston. Society of natural history. 
Proceed. XXVIII 6—16. Vol. XXIX 1—8. 
Boston. American Academy of arts and sciences. 
Proceed. Vol. 33. 13—27. 34. 1—23. 35. 1—9. 
_ Braunschweig. Verein für Naturwissenschaft. 
Bericht 11. 1897 —99. 
ä emen. Naturwissenschaftl. Verein. 
Abhandlg. Bd. XV. 
Brescia. Ateneo. „bh 
Commentari 1898. 1899. 
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Breslau. Schlesische Gesellschaft für vaterländ. Kultur. 
Jahresber. 75 und Ergänzungsheft 76. 
Brünn. Naturforsch. Verein. 
Verh. Bd. 36. 37. Ber. der meteorol. Comm. 1896. 97. 
Brünn. K. k. mähr. Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues ete. 
Zentralblatt 78. 
Brüssel. sSociete Royale Malacologique de Belgique. 
Annales 23—31. Proc. verb. 14—18. 


Brüssel. Societe Entomologique de Belgique. 
Annales Tome 42. 43. Mem. 7. 
Buenos-Aires. Museo Nacional. 
Annales T. VI. Memoria. 
Comunicaciones T. 1. 1. 2. 4. 5. 


Buenos-Aires. Deutsche akademische Vereinigung. 
Veröffentlichungen 1. Bd. 1. 2. 3. Heft. 


Budapest. Kgl. ung. naturw. Gesellschaft. 
Mathem. u. natur. Berichte aus Ungarn, redig. v. Fröhlich. 13 Bd. 
Raoul H. France. Der Organismus der Craspedomonaden. 
Rona Zsigmond. A Legnyomds a Magyar Birodalomban. 
Kurländer. Erdmagnetische Messungen. 
3 Hefte v. Primics, Szadecezky und Kobaut. 


Budapest. Ungarische ornitholog. Centrale. National-Museum. 
Aquila 3. Jahrg. 1—4. IV. 1—4. 

Buffalo. Society of natural sciences. 
Bullet. Vol. V. 5. Vol. VI. 1—4. 


Catania. Accademia Gioenia die scienze naturali. 
Atti 75. 76. Bulletino delle sedute. fasc. 52—62. 
Chapel-Hill. N. ©, Elisha Mitschell Scientific Society. 
Journal XV. XVl. 
Chemnitz. Naturwissenschaftl. Gesellschaft. 
Bericht. 
Cherbourg. sSociete nationale des sciences naturelles. 
Memoires. 
Chicago. Academy of sciences. 
Report 1897. Bulletin. 
Bullet. of the geolog. and nat. hist. Survey. 2. 
Chicago. Field Colümbian Museum. 
Vol. 1. 4. 
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ehr stiania. Videnskaps Selskabets. 

: Skrifter: I. math. nat. Klasse. 

f II. Histor. filosof Klasse. Oversigt. 

& Forhandlinger: 1897. Oversigt. 1898. 1899 
x Den Novske Nordhavs-Expeditiow 15. 16. 17. 
t 


' Christiania. Norweg. Kommission der europ. Gradmessung, 
Publikation. 
Resultate der Pendelbeobachtungen. 
_ Christiania. Kgl. Universität. 
Univers. Progr. 1897. 
Fauna Norwegiae. 
Chur. Naturforsch. Gesellschaft Graubünden. 


Bericht 41. 42. 

Dr. Lorenz. Die Fische des Kantons Graubünden. 

{ Cincinnati. Society of natural history. 

; Journal: 4. 5. 

_ Cineinnati. Lloyd Library of Botany, Pharmacy and 
Materia Medica. 
Bull. 1 

Colmar. Naturhistor. Gesellschaft. (Soc. d’hist. nat). 
Mitteilungen. 4. Bd. 1897/98. 


Colorado. Colorado College Scientific Society: 
Proccedings 1899. 1900. 
Studies Vol. VII. 
_ Danzig. Naturforsch. Gesellschaft. 
| « Schriften. Bd. IX. 3. 4. X. 1. 
_ Darmstadt. Verein für Erdkunde. 
g Notizblatt. Heft 19. 
"Davenport. Academy of nat. sciences. 
Proceedings. 
Donaueschingen. Verein für Gesch. u. Naturgesch. 
Dresden. Naturwissensch. Gesellsch. Ba 
Sitzungsber. 1898. 1899. 
Dürkheim a. d. H. Pollichia. 
Mitteilungen. 56. 12. 
_ Düsseldorf. Naturw. Verein. 
Mitteilungen. 
Elberfeld. Naturwissensch. Verein. 
Jahresbericht. 9 H. 
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Emden. Naturforsch. Gesellschaft. 
Bericht. 82. Kleine Schriften 19. 1883/84. 
Erlangen. Phys.-medic. Societät. 
Sitzungsbericht 30. 31. 
Florenz. Soc. entomolog. italiana. 
Bull. 30281, 824% 
Florenz. Biblioteca nazionale centrale di Firenze. 
Bolletino delle public. italiane 301—347. 
Reale Istituto di studi superiori 1891 2 H.18921H. 1894 1H. 
1895.32. 18962 H. 18% 475; 
Archivio d’ Anatomia. 


Florenz. sSocieta botanica Italiana. 
Giornale: 3. 4. 1899. 1—3. 
Bulletino: 5—8. 1899 1—6. 
Frankfurt a. M. Senkenbergische naturforschende Gesellschaft. 
Bericht 1898. Katalog der Rept. Sammilg. 1899. 
Frankfurt a. OÖ. Naturw. Ver. des Reg.-Bez. Frankfurt. 
Helios. Bd. 16. 
Soc. litt. 1898. 5—12. 
Frauenfeld. Thurgauische naturf. Gesellsch, 
3.419; 
Freiburg i. Breisgau. Naturforschende Gesellschaft. 
Fulda. Verein für Naturkunde. 
Bericht 8. 1884/98. 
Genf. Societe de phys. et d’hist. natur. 
Compte rendu 15. 16. . 
Genua. „Soc. di letture. 
Giessen. Oberhessische Gesellschaft. 
Bericht 12. 
Görlitz. Oberlausitzische Gesellsch. d. Wissenschaften. 
Neues Lausitz. Magazin. 
Görlitz. Naturforsch. Gesellschaft. 
Abhandlungen. Bd. 22. n 
Göteborg. Kunigl. Vetenskaps-och Vitterhetssamhället. 
Handlinger 1898. 1. 
Graz. Naturwissensch. Verein für Steiermarck. 
Mitteilungen 1897. 1898. 
Graz. Verein der Ärzte in Steiermark. 
Mitteilungen 35. 


XV 


_ Graz. K. k. steiermärkischer Gartenbau-Verein. 
Mitteilungen. 1898. 1899. 
Hallea.d.S. Kais. Leop. Carol. deutsche Akademie der Naturforscher. 
Leopoldina : XXXIV. 7—12. XXXV. XXXVI. 1—5. 
Halle a. d. S. Verein für Erdkunde. 
Mitteilungen. 1898. 1899. 
Halifax. Nova Scotian Institute of science. 
Proceed. and Transact. Vol. IX. 4. 


Hamburg. Naturwiss. Verein. 
Abhandlungen XV]. 
Verhandlungen 1898. 1899. 
_ Hamburg. Verein für naturw. Unterhaltung. X. 1896/98. 
Hanau. Wetterauische Gesellschaft. 
Bericht 1895/99. 
Hannover. Naturhist. Gesellschaft. 
Jahresber. 
Harlem. Musee Teyler. 
R Archives Vol. VI. 2 -—5. 
_ Heidelberg. Naturhistor. medic. Verein. 
Verhandlungen V. H. 6. 
Helsingfors. sSocietas pro fauna et flora Fennica, 
Acta Meddelanden: 23. 
a4 15: 17. 
F: Hermannstadt. Siebenbürgischer Verein für Naturwissensch. 
| Verhandlungen 47. 48. 
_ Iglö. Ungar. Karpathen-Verein. 
Jahrb. 26. 
Indianopolis. Indiania Academy of science: 
Proceed. 1897. 
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E Bericht 24. 
Innsbruck, Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg. 
Zeitschrift. 42. 43. 
_ Karlsruhe. Naturwissensch. Verein. 
Verhandlungen. 
Kassel. Verein für Naturkunde, 
Bericht 43. 44. 
Kiel. Naturwissensch, Verein, 
Schriften. Bd. XI. 2. 


XVII 


Klagenfurt. Naturhist. Landes-Museum. 
Jahrbuch. 25. Diagr. 1898. Festschrift. 
Klausenburg. Siebenbürg. Museumsverein. 
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Ertesitö. 
Königsberg. K. phys.-ökonom. Gesellschaft. 
Jahrg. 39. 40. | 


Krefeld. Verein für Naturkunde. 
3 Bd. 1896/98. 
Landshut. Botan. Verein. 
Bericht. 
Leipzig. Museum für Völkerkunde. 
Leipzig. Naturforsch. Gesellschaft. 
Jahrgang 24/25. 
Linz. Museum Francisco-Carolinum. | 
Ber. 56..57. | 


Linz. Verein für Naturkunde ob der Enns. | 
Ber. 27.28. | 

Lüneburg. Naturwissensch. Verein. | 
Jahresheft. 


Luxemburg. societe botanique. 


Luxemburg. Fauna. Verein Luxemburg. Naturfreunde, 


Mitteilungen. | 
Luxemburg. Institut Grand Ducal. | 
Publications. | 
Lüttich. Soc. geologique de Belgique. 


Bullettin 14. 15. 

Lyon. oc. d’agriculture sciences et industrie. 
Ann. Ser. VI. 5. | 

Madison. Wisconsin- Academie of sciences, arts and letters. Transact. | 
POL SREIII | 

Madison. Wisconsin Geological natural history survey. | 
Bull1..2r) NrulVim2; 

Magdeburg. Naturwissensch. Verein. 

Bericht 1896/98. 

Mailand. Soc. ital. di scienze nat. 
Atti XXXVII. 3. 4. 38. 391; | 
Memorie T. VI. fasc. 2. 

Mailand. Istituto Lombardo. 

Rendiconti 30. 31. 


XIX 


Mannheim. Verein für Naturkunde. 
Bericht. 
Marburg. Gesellsch. zur Beförderung der gesamt. Naturw. 
Sitzungsber. 1897. 1898. 
Schriften. Bd. 12. 7. 13. 2. 3. 
Abhandlg. 
Massachusetts. Tufts College. 
Tufts College Studies. Nr. 5. I. S. 1. 


Meriden. Conn. scientific association. 
Transact. Vol. 8. 
Milwaukee. Nat. Hist. Society of Wisconsin. 
Occasional Papers. 
Public Museum of the City of Milwaukee, Report 16. 17. 
Minneapolis. The geolog. and nat. history. survey of Minnesota. 
Annual. Rep. 24. 
Mitau. Kurländische Gesellschaft für Kunst und Literatur. 
Sitzungsber. 1897. 1898. 
Modena. sSocietäa dei naturalisti. 
= 17.15. 16. 8. IV. Vol. t. 
Montevideo. Museo nacional: 
Anales T. II. f. 11--12. 
T. II. f. 9. 10—13. 
Moscau. sSociete imperiale des nat. 
Bull. 1898. 1899. Mem. T. 15. 16. 
München. Kgl. bayer. Akademie der Wissenschaften. 
Abhandlungen XIX. 3. XX. 1. 2. XXL 1. 
Sitzungsber. 1898. 2—4. 1899. 1900. 1. 
München. Kgl. bayer. Akademie der Wissenschaften. 
Lindemann: Gedächtnisrede auf Phil. L. v. Seidel. 
v. Orff: Über Hilfsm., Meth. u. Resultate der internat. Erd- 
messung. 
v. Zittel: Rückblick auf die Gründung und Entwicklung der 
kgl. bayer. Akademie der Wissensch. im 19. Jahrh. 
München. Bayer. bot. Gesellschaft. 
45.1899. VIO.:1. 
München. Geograph. Gesellschaft. 
Bericht 17. 1896/97. 
Katalog der Bibliothek 1896. 
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München. Örnitholog. Verein. 
Jahresbericht 1897/98. 

Münster. Westphäl. Provinzialverein. 
Bericht 25. 26. 

Neapel. %&oc. reale di Napoli. 
Bend. IV. 12.8. 8 we 


Neisse. Wissensch. Gesellschaft Philomatie. 


Bericht 29. 
New-Haven. Conn. Academy of arts and sciences. Transactions. 
RER dR 


New-York. Acad. of sciences. 

Annals X. XI. XIII. Transact XVI. Memoir. 
New-York. American. Museum of nat. hist. 

Rep. 1897. 1898. 

Bull. & XL.23,2, 
New-York. Microscopical Society. 

Journal. 
New-York. The Journal Comp. Medic. and Survey. 
Nürnberg. Naturhist. Gesellschaft. 

Abhandlungen XI. XH. 


Offenbach. Verein für Naturkunde. 
Bericht. 
Osnabrück. Natrwissensch. Verein. 
Ber. 1897/98. 
Padua. societöü Veneto-Trentina di scienze nat. 
Attı "Vol. IN. 1. Bull: 22 234; 
Palermo. Soc. di acclimazione e di agricol. in Sicilia. 
Paris. sSociete d’ethnographie, 
Passau. Naturhist. Verein. 
Bericht. 
Perugia. Accad. Medico-Chirurgica. 
Philadelphia. Academy of nat. sciences. 
Proceed. 1898. 1899. 1. 2. 
Philadelphia. Wagner Free Institute of sciences. 
Transact. Vol. 1I. IV. VI. 
Pisa. sSocieta toscana di science nat, 
Mem. XVI. XV. 
Proc. verb. X. 
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Prag. Naturhist. Ver. „Lotos‘*. 

3  Jahrb. Abhandlg. Sitzungsber. 26. 27. 29. 
Prag. Lese- und Redehalle der deutschen Studenten. 
Jahresb. 1899. 

Pressburg. Verein für Natur- und Heilkunde. 

| Verh. 

Regensburg. Naturwissensch. Verein, - 
Bericht 6. 1896/97. 

Regensburg. Kgl. botan. Gesellschaft. 

| Denkschriften. Neue Folge 1. Bd. 1898. 
Reichenberg. Verein der Naturfreunde. 

| Mitteilungen 29. 30. 

Riga. Naturforscher-Verein. Arbeiten 8. 9. H. 
Korrespondenzblatt 41. 42. Die Bodentemperaturen bei Riga. 
| Rio de Janeiro. Museo Nacional. 

Vol. IX. 

| Rochester. Academy of science. 

B Proceed. 

|Rom. R. Accademia dei Lincei. Rendicorti IX 1—11. 
Rom. Comitato geolog. d’italiana. 

| Boll. 

tom. Biblioteca nation. centrale Vittorio Emmanuele. 
Rom. ZRassegna delle scienze geologiche in Italia. 
|Rovereto. R. Accademia degli Agliati, 

As Vol. IV. V. VI. 1. 

Salem. Essex Institute. 

Bull. 28. 7—12. 29. 30. 

San Francisco. California Acad. of sciences. 
Proceed. 

]San Jose. Museo Nacional. 

|Santiago. Deutscher wissensch. Verein, 

Jjantiago. sSociete scientifique du Chile. 

| Actes. VII. 1—4. 

Schneeberg. Wissenschaftl. Verein, 

Mitteilg. 4. H. 

chweinfurt. Naturwissensch. Verein. 

ion. Valais (Suisse) La Murithienne Societe valaisanne des sc. nat. 


Bull. 
Il 
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St. Gallen. Naturwissensch. Gesellsch. 
1896/97. 1897/98. 

St. Louis. Acad. of science. 

Transact. VII. 16—20. VM. IX. 1—7. 

St. Louis. Mo.: Missouri Botanical Garden. 
Annual. Rep 
Annual. Rep. 10. 1899. 11. 1900. 

Stavanger. Museum. 

Aarsberetning 1897. 1898. 

Stockholm. Entomologisk Tidskrift. 

1898. 1899. 

Strassburg. Kaiserl. Universität und Landes-Bibliothek. 
Monatsber. der Gesellsch. zur Förderung der Wissensch., des 
Ackerbaus und der Künste im Unterelsass. 

Jahrg. 1899. 

Stuttgart. Verein für vaterländ. Naturkunde. 
Jahresh. 54. 59. 

Thorn. Kopernikus-Verein. 

Jahresber. 
Mitteilungen 12. 

Tokio. Kais. japan. Universität. 

Mitteilungen aus der mediz. Fakultät. Bd. IV 1-6 

Trenes@n. Naturw. Ver. des Trenes. Comitates. 

Jahresh. 21/22. 
Triest. sSociets Adriatica di scienze nat. 
Tromsö. Museum. 

Aarshefter 19. 20. 

Arsberetning 1895. 1896. 1897. 

Udine. Istituto reale tecnico. 

Annali XV. XVI. XVM. 

Upsala. Kgl. Universität. 

The geological Institution Bull. Vol. UI p. 2. Nr. 6. IV. p. 1 Nr. 7. 

Venedig. ZL’Ateneo Veneto. 

Ann. XX. Vol. L fe 2: 3: Vo TAN 

Verona. Accad. d’agricullura, arti e commercio. 

Mem. 74. 
Washington. Smithsonian Institution. 
‘ Annual Rep. 1896. 1897. 
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Washington. T. S, National-Museum. 

Bull. 47T. p. 2. 3. Rep. 1895 —97. Proceed 18. 19. 20—21. 
Washington. National Academy of sciences. 

Memoirs. Vol. VIII. 3. 4. 

Rep. of the Secretary 1898. 

Division of chemistry Bull. 50. 

Div. of Biological survey Bull. 9—12. 
Washington. Department of agriculture,. Rep. Bull. 
North Am. Fauna 14--17. Yearbook 1898. 
Washington. U. $. Geological Survey. 

Ann. Rep XVII. XIX. XX. 1--6. 


Wernigerode. Naturwissensch. Verein des Harzes. 


Schriften. 
Wien. Verein der Geographen an der Universität Wien. 
3 Bericht. 1896/97 1897/98 1898:99. 
Wien. Naturwissensch. Verein an der Universität Wien. 

. Mitteilungen. 

Wien. Verein zur Verbreitung naturwissensch. Kenntnisse. 
Bd- 38.39. 
"Wien. K. k. Hofmuseum. 

Annalen, 


Wien. K. k. Gartenbaugesellschaft. 
Illustr. Gartenbauzeitung. 1898. 1899. 1900. 


Wien. K. k. zoolog. botan. Gesellschaft. 
Verhandlungen. 48. 49. 1—10. 


_ Wien. Entomologischer Verein. 
Jahresbericht 9. 10. 


_ Wien. K.k. geolog. Reichsanstalt. 

F Jahrb. 3. 4. 48. 49. 1—3. 

‘ Verh. 1898. 9—18. 1899. 1900. 1--5. 
3 Abhandlungen. 


Wiesbaden. Nassauischer Verein für Naturkunde. 
Jahrg. 51. 52. 


j Würzburg. Polytechnischer Centralverein. 
® Wochenschrift. 48. 49. 
I Zerbst. Naturwissenschaftlicher Verein. 


| Bericht. 1897,98. 
{ ’. 
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Zürich. Naturforschende Gesellschaft. | 
Vierteljahrsschrift Jahrg. 43. 44. 45. 1—2. 


Zwiekau. Verein für. Naturkunde. Bericht 1897. 1898. 


b) Von den Herrn Verfassern und anderen Gönnern. 


Von Herrn M. Britzelmayr, kgl. Kreisschulrat in Augsburg: 
Die Lichenen der Flora v. Augsburg m. 30 Tafeln. 
Vom kgl. bayer. Oberbergamt München: 
Geognostische Jahreshefte 10. 11. 12. 
Von Herrn Fr. Buchenar, Professor in Bremen: 
Über Waldhäume. Sep.-Abdr. 
Von Herrn Dr. A. Holler, kgl. Medizinalrat in Memmingen: 
Die Moosflora v. Memmingen u. dem benachbarten Oberschwaben. 
Von Herrn Dr. Theod. Hüber, kgl. Oberstabsarzt in Ulm: 
Synopsis der deutschen Blindwanzen 3. 4. 
Von Herrn M. Ch. Janet, Ingenieur in Paris: 
Notice sur les travaux scientifiques. 
Etudes sur les fourmis, les guöpes et les abeilles 3 H. 
Les habitations d bon marche dans les villes de moyenne importance. 
3 Sep.-Abdr. 
Von Herrn Dr. A. Nehring, Professor in Berlin: 
Über Alactaga saliens fossilis Nehring. 
Von Herrn Dr. Rehm, kgl. Landgerichtsarzt in Regensburg: 
Ascomycetes Fuegiani. 
Beiträge zur Pilzflora von Südamerika. 
3 Sep.-Abdr. aus: Hedwigia. 
Von Herrn Karl Reuleaux, Ingenieur a. D. in München: 
Kriegstechnisches und Malakozoologisches, 
Von Herrn A. Schwarz. kgl. bayer. Stabsveterinärarzt in Nürnberg. 
Giftpflanzen, Heilpflanzen, Nährpflanzen. 


Von Herrn M. Weinhart, p. Lehrer in Augsburg: 


William Barbey: Catalogue raisonne des vegetaux observes dans 


Vile de Sardaigne, avec supplement par M. M. P. Ascherson et 
E. Levier. 
Von Herrn H. Wiedenmann, Privatier in Augsburg. 
Baker, Beiträge zu nützlichem und vergnügendem Gebrauch und Ver- 
besserung des Microscopii 1754. 


| 
| 
| 
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ce) Dureh Ankauf. 


Deutsche botan. Monatsschrift. 1899. 1900. 
Botanisches Centralblatt Jahrg. 17—21. 


- Entomologische Nachrichten. 1899. 1900. 


Naturwissenschaftl. Rundschau. 1899. 1900. 
Monatsschrift zum Schutze der Vogelwelt. 24. 25. 


Natur und Haus. Illustr. Zeitschr. für alle Naturfreunde. 1897 --1900. 


Zeitschrift für prakt. Geologie. 1899. 


Albrecht: Vorfragen der Biologie. 


- Göbel: Pilanzenbiologische Schilderungen 1. Teil. 


Göbel: Über Studium der Anpassungserscheinungen bei Pflanzen, 


Haacke: Bau und Leben des Tieres. 


Kirehner u. Eichler: Excursionstlora für Württemb. u. Hohenzollern. 


Kobelt: Die Fauna der meridionalen Sub-Region. 


Kraus: Die Eiszeit. 
Kronfeld: Bilderatlas zur Pflanzengeographie. 


- Lange: Geschichte des Materialismus 2 Bde. 
 Meigen: Die deutschen Pflanzennamen. 
Müller: Der Oberflächenbau Deutschlands. 
Penck: Morphologie der Erdoberfläche. 


Schniz u. Keller: Flora der Schweiz. 

Schwarz: Sintfluth u. Völkerwanderungen. 

Solereder: Systemat. Anatomie der Dicotyledonen. 
Spengel: Über einige Aberrationen v. Papilio machaon. 


_ Weinschenk: Zur Kenntnis der Graphitlagerstätten. 
v. Zittel: Geschichte der Geologie u. Paläontologie bis 


19. Jahrhunderts. 
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Beilage II. 


Verzeichnis der Mitglieder des Vereins. 


Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 


des Königreiches Bayern Verweser. 


Vorstandsehafi : 


Vorsitzender: Herr Mich. Fischer, kgl. Reallehrer. 


Schriftführer: ., Carl Reisser, Ingenieur. 

Kassier: „ Fritz Landsperger, Kaufmann. 
Konservatoren : 

Herr Euringer Gustav, Bankier, für Mineralogie. 


Fischer Mich., kgl. Reallehrer, für Mineralogie und Zoologie. 


"Britzelmayr Max, kgl. Kreisschulrat, 


Lutzenberger Heinrich, Privatier, + für Botanik. 
Weinhart Max, qu. Lehrer 

Dr. Roger Otto, kgl. Regierungs- und Kreismedizinalrat, für 
Paläontologie. 

Bub Eugen, Privatier, für Geognosie., 

Wiedenmann Heinr., Privatier, für Mikroskopie. 

Götz Hans, kgl. Professor, für Physik. 

Weiss Jakob, Lehrer, I. Bibliothekar. 

Müller Josef, Lehrer, II. Bibliothekar. 


Mitgliederstand: 
1. Ehren-Mitglieder. (10). 


Frickhinger Albert, Privatier in Nördlingen. 
Frisch Nikodemus, kgl. Hofrat. 
Dr. Holler August, kgl. Medizinalrat u. Bez.-Arzt in Memmingen. 


Herr v. Kopp Josef, Excellenz, kgl. Regierungspräsident a. D. in 


München. 

Dr. Martin Ludwig, kgl. Hofrat in München. 

Dr. v. Penck Alb., k. k. Universitätsprofessor in Wien. 
Reiger Balth., kgl. Hofrat, Bürgermeister der Stadt Nördlingen, 
Landtagsabgeordneter. 

Reuleaux Carl, kgl. Ingenieur a. BD. in München, 

Dr. Roger Otto, kgl. Reg.- und Kreismedizinalrat in Augsburg. 
Dr. v. Zittel Carl Alf., kgl. Geheimrat und Universitätsprofessor 
in München. 


2. Korrespondierende Mitglieder. (36). 


Adam Peter, kgl. Landstallmeister in Landshut. 

Dr. Arnold Fr., kgl. Oberlandesgerichtsrat in München. 
Brusina Spiridion, Vorstand des zool. Nationalmuseums und k. 
k. Universitätsprofessor in Agram. 

Clessin St., kgl. Offizial und Stationschef in Ochsenfurt. 
Dubreuil E., in Montpellier. 

Dürr Oskar, kaierl. russischer Vicekonsul a. D., Rentier in 
München. 


Dr. Egger J. G., kgl. Reg.- und Kreismedizinalrat in Landshut. 


Dr. Engler A., kgl. geh. Regierungsrat, Direktor des botanischen 
Gartens in Berlin, 


Dr. Flügel Felix, in Leipzig. 

Friekhinger H., Apotheker in Nördlingen. 

Dr. Funk, prakt. Arzt in Bamberg. 

Dr. Hofbauer Phil., kgl. Oberstabsarzt in Nürnberg. 

Dr. Hofmann Jos., kgl. Lycealprofessor a. D. in München. 
Holst Chr., Secretär an der Universität in Christiania. 

Dr. Hueber Th., kgl. Oberstabsarzt im Feld-Art.-Reg. .‚König 
Carl‘* in Ulm. 

Kittel Gg., kgl. Lycealprofessor a. D. in Passau. 


Dr. Kriechbaumer J., kgl. Konservator a. d. zool. anat 
Staatssammlung in München. 

Dr. Lanzi Math., Spitaldirektor in Rom. 

Lefevre Th., Mitglied der geol. und malaco-zool. Gesellschaft 
in Brüssel. 
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Dr. Le Jolis A., Ofticier de I’ Academie de France etc. ä 


Cherbourg. 


Molendo Ludw., Redakteur in München. 
Dr. Pfeffer Wilh., kgl. geh. Hofrat und Universitäts-Professor 


in Leipzig. 


Pickl Jos., kgl. Oberamtsrichter a. D. in München. 

Dr. Rehm, kgl. Landgerichtsarzt in Regensburg. 

Dr. Reiser Carl, kgl. Reallehrer in München. 

Sartorius Frauz, Direktor der Ravensberger Flachsspinnerei 


Bielefeld. 


Dr. Schlosser Max, kgl. I. Kustos der paläont. Staatssammlung 


in München. 


Schwarz Aug., kgl. Stabsveterinärarzt in Nürnberg. 


Senoner Adolf, in Wien. 


Targioni-Tozetti Ad., Commandeur, 


Direktor des zoolog. 


Museums, Präsident der entomolog. Gesellschaft in Florenz. 


Temple Rudolf, in Pest. 


[ 


Dr. med. Terigi Wilh., in Rom. 
Dr. Vogel Hans, kgl. Professor a. der Akademie in Weihen- 


stephan. 


Dr. Wild Gustav, in Heilbronn. 
Dr. Wrany, k. k. Universitätsprofessor in Prag. 


Dr. Zawodny, in Wien. 


3. Ordentliche Mitglieder. 


: Adam H., Prokurist. 


Albert Nikolaus, Spengler- 
meister. 
Albertshauser 
Wachswarenfabrikant. 


Edgar, 


Allescher Georg, Lehrer. | 


Altenberger Otto, kgl. 


Hauptzollamtsoffizial. 
AltfillischJos., Kaufmann. 


Ammon Wilh., kgl. Kom- 


merzienrat. 
ArnoldAlb., Fabrikbesitzer. 
Arnold Karl, Privatier. 


' Herr 


(438). 


Attenkofer Georg, Buch- 
händler. 

Bachmann Sigmund, Fa- 
brikbesitzer. 

Bächler Friedrich, Gross- 
händler. 

Bäuerle Wilh., Ingenieur. 
Battig Paul, kaiserl. Bank- 
assessor. 


Bauer Ludw. Getreidehändl. 


Bauer Ludwig, kgl. Bez.- 
Schulkommissär und städt. 
Schulrat. 
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_ Herr Baumann Adolf, Kaufmann. 
Beck-Peecoz Karl, Frei- 


) 


herr von. 


' Herr 


BerchtoldP.Karl,0.S.B, 
Seminardirektor u. Stiftsprior. | 


Bergdolt L., Rentner. 
Berger J. N., Apotheker. 


BernhardPeter, Schneider- 


meister. 
Bernhard Anton, 
Forstwart in Wellenburg. 


Besch Joh., Lehrer 


fürstl. | 


Besserer Freiherr v., kgl. 


Kämmerer und Major. 
Betz Frz., Schreinermeister. 
Beyer Ludwig, Kaufmann. 
Beyhl Karl, Lehrer. 


Binswanger Sigmund, Spi- | 


rituosenfabrikant. 
Dr. Binswanger 
Rechtsanwalt. 


Bisle Max, kgl. Gymnasial- 


professor u. Religionslehrer. 
Biwus Karl, Juwelier. 
Blank Ernst, kgl. Bahn- 
inspektor. 

Blümel August, Prokurist. 
Blümel Franz, Kupfer- 
schmiedmeister. 


Julius, 


Blümel F.X., kgl. Justizrat | 


und Advokat. 

Blümel Max, Privatier, 
Bobinger Max, Fabrikant. 
Böttler Ernst, Kaufmann. 
Bornemann Franz, Hotel- 
besitzer. 

Bourier Josef, Prokurist. 
Brandenberger Hugo, 
Fabrikdirektor. 


Frau 


Britzelmayr Max, kel. 
Kreisschulrat. 
Brütting Stefan, Lehrer. 
Bub Eugen Privatier. 
Dr. Bub Ludwig, kgl. Be- 
zirksarzt. 
Bühler August, Banquier. 
Dr. Buff Adolf, städt. 
Archivar. 
Bullnheimer Konrad, Fa- 
brikbesitzer. 
Butsch Fidelis, Privatier. 
Butz Carl, Fabrikbesitzer. 
Buz C. A., kgl. Commerzien- 
rat, Fabrikdirektor. 
Buz Heinrich, kgl. Com- 
merzienrat, Fabrikdirektor. 
Chur Karl, Kontroleur. 
Dr. Curtius Fr., kgl. Hof- 
rat, prakt. Arzt. 
Dämpfle Ferd., Kaufmann 
und Magistratsrat. 
DegmairAlfred, kgl. Haupt- 
mann im 4. Art.-Reg. 
Degmair Rudolf, Privatier. 
Deller M. Kaufmann. 
Deschler Emil, Fakrikant. 
Dewel Wilh., kais. Bank- 
direktor. 
Diesel Ilermann, Privatier. 
Dodl Lorenz, Spitalver- 
walter a. D. 
Dominal Joh., Graveur. 
Dumler Anna, Kaufmanns- 

witwe. 
Dumler Bab., Kaufmanns- 
witwe. 
Dumler Rudolf, Kaufmann, 
Dyckhoff Eduard, Agent, 


Herr 


ED] 


Frau 


Herr 
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Eber Fr. Liqueurfabrikant. 
Eberhard Jos., kgl. Haupt- 
zollamtsassistent. 

EbertJos., Schreinermeister. 
Eckert Gg., Privatier. 
Eckhardt llermann, Speng- 
lermeister. 

Eckhofer J.B., Chorregent 
und Musiklehrer. 
Eisenhardt M., Brauerei- 
besitzers- Witwe. 

Eitel Karl, Goldschlägerei- 
besitzer und Magistratsrat. 


Enzler Ignaz, Wagenbauer 
und Magistratsrat. 

Epple Karl, Privatier. 

Dr. Erdt Viktor, prakt. Arzt. 


Euringer Gustav, Banquier. ! 
kgl. Ober- 


Ewald Wilh., 
forstrat. 
Fackler Christ., Kranken- 
hausverwalter. 
Fahr Jos., 
Magistratsrat. 


Farnbacher Simon, 
Grosshändler. 
Fassnacht Georg, 
Schwimmlehrer. 
Faulmüller 
mann. 

Feder Ernst, kgl. Baurat. 
Feist D., Kaufmann. 
Feist Heinrich, Privatier. 
Feldner Fr., Techniker. 


städt. 


Otto, 


Fessmann Ludwig, Fabrik- 


direktor. 

Fiek Emilie, Kunstanstalts- 
besitzers-Witwe. 

Fink Jos., Kassier. 


Fabrikant und | 


Kauf- | 


Frau 


Herr 


27 


9) 


Fischer Alberta, Priorin 
bei St. Ursula. 

Dr. Fischer E., prakt. Arzt. 
Fischer Hugo, kgl. Justiz- 
rat und Advokat. 

Fischer Michael, kgl. Real- 
lehrer. 

Fischer Robert, Eisen- 
giesser. 

Fischöder Joh., kgl. 
Steueroberkontrolleur. 
Flesch Gustav, Banquier. 
Forster Alb., kgl. Kom- 
merzienrat, Privatier. 
Forster Ernst, Gutsbesitzer. 
Forster Hugo, Gutsbesitzer. 
Forster Karl, Privatier. 
Forster Otto, Gutsbesitzer. 
Fraundorfer Jos.. Bier- 
brauereibesitzer. 

Fried Heinrich, kgl. Pro- 
fessor und Abteilungsvorstand 
a. d. Industrieschule. 
Friedmann S$., Kaufmann. 


Friesenegger J. M., Stadt- 


pfarrer bei St. Ulrich und Afra. 
Frisch Heinrich, Kunst- 
schlossermeister. 

Fugger- Babenhausen 
Karl Maria, Fürst, Durch- 
laucht. 

Fürst Ernst, Kaufmann. 
Futterknecht Seb., Loko- 
motivführer. 

Gäbler Franz, Kunst- und 
Handelsgärtner. 

Ganghofer F.,städt.Forstrat. 
Gehweyer Albr., Kauf- 
mann. 
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Herr Geiss Mathias, Lehrer. 
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Frau 


Geissendörffer Michael, 
Privatier. 

Gentner Frz., II. Bürger- 
meister der Stadt Augsburg. 


Girl Ferdinand, Privatier 
und Magistratsrat. 


Glogger Franz, Kaufmann. 
Göbel Hans, Schlosserei- 
besitzer und Magistratsrat. 
Götz Anton, Apotheker. 
Götz Ferd., Grosshändler. 
Götz Hans, kgl. Professor 
a. d. Industrieschule. 

Götz Karl, Stadtmissionar. 
Gollwitzer Karl, Bau- 
meister. 

Dr.Gollwitzer Karl, prakt. 
Arzt. 

Goubeau Anton, 
theker. 

Grässle Natalie, Privatiere. 


Apo- 


Herr Grasberger Joh., Privatier. 
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Grau Leonhard, Hotelbe- 
sitzer. 

Gropper Hans, Fabrikant. 
Gruber Hans, Lehrer. 
Gruber Hans, Mechaniker. 
Gscheidlen Herm., Kauf- 


mann. 


ı Herr Dr. Haas 


Gscheidlen Rudolf, Pri- 


vatier. 

Günzburger Max, Kauf- 
mann. 

Gunz Emilie, Privatiere. 


Herr Gutmann Emil, Banquier. 
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 Gwinner 


Heinrich, 
Landgerichtsrat a. D. 


kgl. 
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Herr 


Adolf. Buch- 
druckereibesitzer. 
Dr. Haas Franz, prakt. 


und Augenarzt. 

Häberlein Edm., Banquier. 
Hafner Max, kgl. Haupt- 
zollamtsassistent. 

Dr. Hagen Moriz, Dirigent 
am landw. Laboratorium. 
Hain Ida, Kaufmannswitwe. 
Haindl Clemens, Fabrik- 
besitzer. 

Haindl Friedr., kgl. Kom- 
merzienrat, Fabrikbesitzer. 
Hammerschmied Karl, 
Apotheker. 


Hans Julius, I. Pfarrer bei 
St. Anna. 


HartmannHermann, Gross- 
händler. 


Harttung Ant., kgl. Ober- 
expeditor. 

Hassler Theodor, 
Reichsrat der Krone Bayern. 


Hauck Friedr., kgl. Re- 
gierungs- und Kreisbaurat. 
Hayd Otto, Apotheker. 
Heindl Max, kgl. Ober- 
postamts-Ofhzial. 

Held Jakob, Privatier. 
Hermann Klothilde, Erei- 
frau von, Privatiere, 
Herrle Johanna, Brauerei- 
besitzerswitwe. 

v. Hertel Auguste, Kom- 
merzienratswitwe. 
Herzfelder J., kgl. Justiz- 
rat und Advokat. 


von 


Herr 
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Herzog Valentin, Kupfer- 
schmiedmeister. 
Dr Heut Gottl., kgl. Gym- 
nasialprofessor. 
Heymann Julius, Banquier. 
Heymann Th., Banquier. 


Hiller Franz Xaver, Kauf- 


mann. 

Himmer, PBuchdruckerei- 
besitzerswitwe. 

Hocheisen Gustav, Apo- 
theker. 


Dr. Hoeber Richard, prakt. 
und Polizeiarzt. 

Höchner Karl, Schrannen- 
meister, 

Höfle Friedr., 
photograph. 
Höppl Albr., Privatier. 
von Hösslin Adolf, Pri- 
vatier. 

von Hösslin Ernst, 
genieur. 

vonHösslin Heinrich, Agent. 


kgl. Hof- 


In- 


von Hösslin Emilie, Ober- 


amtsrichterswitwe. 


Dr. Hoffmann Fritz, prakt. 


Arzt. 

Hoffmann Friedr., 

meister. 

Hoffmann Max, kgl. Land- 
gerichtsrat. 

Hofmann J. M., Privatier. 

Hofmiller Otto, kgl. Kreis- 

schulinspektor. 

Holl Dietrich, Privatier. 

Holzchuher August, Frei- 

herr von, kgl. Oberregierungs- 

rat a. D. 


Bau- 


Herr 


Honstetter J. B:., Präpa- 
rator. 


Horn Julius, Fabrikdirektor. | 


Hosp Johanu, Baumeister. 
Hosp Ludwig Eusebius, 
Staatsbahnbauführer. 

Huber Georg, Buchhändler. 
Huber Max, Maschinen- 
fabrikant. 

Hummel Franz, Kaufmann. 
Imhoff Friedr., Freiherr v., 
Prokurist. 

Dr. Jacobson S$., 
Arzt. 

Jung Karl, städt. Garten- 
inspektor. 

Jung Otto, Spirituosen- 
fabrikant und Maseistratsrat. 


Kahn A., Fabrikbesitzer. 
Dr. Kalb Otto, prakt. Arzt. 
Kannengiesser Christian, 
Fabrikant und Magistratsrat. 
Keller Adam, Baumeister, 
Keller Friedrich, kgl. Kom- 
merzienrät. 

Keller Karl, Privatier. 
Keller Jean, Architekt und 
Civilingenieur. 
KellerSeb.,Ziegeleibesitzer. 
Kempf Rud., Direktor der 
Baugewerkschule. 
KempterFriedr., Apotheker 
in Lechhausen. 

Kiessling Rob., Privatier. 
Klee Karl, Apotheker. 


Knab Alex., kgl. Forstrat. 


Knapp Franz, Ingenieur. 


KniessKarl, kgl. Gymnasial- 


professor., 


prakt. 


XXXV 


Kniewitz Fritz, Seifen- 
fabrikant. 
von Koch Gottlieb, 


Oberlandesgerichtsrat. 

Koch Helisene, Privatiers- 

witwe. 

Koch Seb., Vorsteher des 
Taubstummeninstituts. 

Kölle Wilhelm, Privatier. 
humanist. Gymnasium 

u. Lyceum St. Stephan. 
Kreisrealschule. 

Ber Kouie J. W., prakt. 
Arzt in Lechhausen. 

Köppen T., Obergärtner. 


kgl. 


Kräule Lorenz, Geschäfts- | 


führer. 


Freifrl. von Krauss Ülementine. 


Herr 


Dr. Krauss Hans, kgl. Hof- 
rat, prakt. Arzt. 
Krauss Hermann, Privatier, 


Herr 


Frau 


Landsperger Friedrich, 
Kaufmann, 
von Langsdorff Wilhelm, 
Apotheker. 


Lauffer Leop., Ingenieur. 
Lederle Max, Veloziped- 
händler. 

Lehmann Sigmund, städt. 
Baumagazinverwalter. 

Le Feubure Friedr., Apo- 
theker. 

Lense Andr., Domkapitular 
u. bischöfl. geistl Rat. 
Leybold Karl, Ingenieur. 
Leyherr Jos., Banquier. 
Leyser Emil, Direktor der 
Brauerschule, 
Limmer Ida, 
majorswittwe. 


General- 


| Fräulein Limmer Karoline. 


Vorstand des Koll. der Ge- 


meindebevollmächtigten. 


Krauss Ludw. Privatier. 
Krauss Walter, Architekt. 
Kreissle Bernh., Essig- 
fabrikant. 

Kremer Emil, Privatier, 
Kring Michael, Schreiner- 
meister. 


Kühlwein Karl, kgl. Ober- | 


expeditor. 


Kurz Heinrich, Kürschner- 


meister. 


KustererF.X., Fabrikant, 


Landauer Ed., Kaufmann. 
Landauer Heinr. 
besitzer, 


Fabrik- 


Herr 


Dr. Lindemann Max, kgl. 
Hofrat, prakt. Arzt. 
Linderl Georg, Lehrer. 
Link Friedrich, Lehrer. 
Löhner Joh., Privatier. 
Löhner Otto, Prokurist. 
Lotter Heinr., Kaufmann. 
Loy Friedr., Oberapotheker 
am städt. Krankenhause. 
Luber Heinr., kgl. Professor 
und Abteilungsvorstand an der 
kgl. Ind.-Schule. 

Luther Ludw., Lehrer. 
Lutzenberger Heinrich, 
Privatier. 

Mack Karl, Fabrikant. 
Mack Georg, Fabrikant. 
Maichle Christian, städt. 
Oberingenieur. 


Herr Maier-Bode 
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Pr.) ug 
Wanderlehrer, Vorstand der 
landwirtschaftl. Winterschule. 


Maier Heinrich, kgl. Be- 
zirksingenieur. 
Maischberger Michael, 
Techniker. 

Mangold Joh., kgl. Haupt- 
zollamtsoffizial. 


von Mantel Ed., kgl. Ober- 
forstrat a. D. 

Martin Eustach., Privatier. 
Martini Clemens, Fabrik- 
besitzer und Magistratsrat. 


Dr. Maurer Ludw., rechtsk. 
Masgistratsrat. 

Maussner Joh., Lehrer. 
Mayer J. G., Privatier. 
Dr. Mayr Ernst, Augenarzt 
und prakt Arzt. 

Mayr Otto, 
und Advokat. 
Mehl Ernst, techn. Direktor. 
Meyer Christof, Bauführer. 
Meyer Julius, Kaufmann. 
Michel Karl, Grosshändler 
und Magistratsrat. 


Dr. Miehr W., prakt. Arzt. 
MindererFl., Seilermeister. 
Mittler Emil. Grosshändler. 
Mölle Friedr., Privatier. 

Moritz Richard, Kaufmann. 


kgl. Justizrat 


Müllegger Seb., Baumeister. | 


Dr. Müller Christoph, prakt. 
Arzt. 

Dr. Müller Friedr., kgl. 
Medizinalrat und Oberarzt. 
Müller Georg, städtischer 
Ingenieur, 


Herr Müller Jakob, Uhrmacher. 


Müller 
Professor. 
Müller Max Josef, Lehrer. 
Müller Wilh., Privatier. 
Munk Jos, Kust. d. Museums. 
Munk Ludw, Kommis. 
Mussgnug Friedrich, kgl. 
Forstwart a. D. 


Johannes,  kel, 


Nagel Hans, Institutslehrer. 
Natterer Martin, Privatier. 
Neu Wilh., kgl. Rektor der 
Industrie- u. Kreisrealschule. 
Niederreiter A., städt. 
Ingenieur. 

Peschke Karl, Privatier. 
Pfeil Georg, rechtsk. Magi- 
stratsrat a. D. 
Pfeiffer‘ Ran, 
druckereibesitzer. 
Pöhlmann Magnus, 
Justizrat und Advokat. 
Pollitz Wilh., Rechtsanwalt. 
Port Karl, Bildhauer. 
duPrel Friedr., Freiherr v., 
kgl. Kämmerer und Öber- 
regierungsrat. 


Buch- 


kgl. 


Preyss Hermann. Privatier. 
Prinz Friedrich, Fabrik- 
direktor. 

Putz Ed., kgl. Justizrat und 
Advokat. 

Dr. von Rad Alb., Privatier. 
Radlkofer Max, kgl Stu- 
dienlehrer a. D. 
Rappold August, 
fabrikant. 

Rau Aug.,kgl. Hauptzollamts- 
Offizial, 


Essig- 
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Herr Rau Karl, kgl. Güterver- 
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ann 


walter. 


Dr. Recknagel Georg, kel. 
Rektor des Realgymnasiums. 


Reh A. kgl. Kommerzien- | 


rat, Fabrikdirektor. 


Dr. Reimer Aug., Rentier. 
Reingruber Georg, kel. 
Bauamtsassessor. 

Reineck Karl, Lehrer. 
Reisser Karl, Ingenieur. 
Rembold Anton, Brauerei- 
besitzer. 


Rennebaum Hermann. Ban- 
quier. 
Riedinger Pri- 
vatier. 

Riedinger Gust., Privatier. 
Rieth Theodor, Juwelier. 
Rösch J. M., Brauerei- 
direktor. 

Rohrmüller Karl, Kauf- 
mann. 
Rosenbusch 
Banquier. 
Rost Andr., Lehrer. 
Rothballer M., 
direktor. 

Ruess Xaver, Lehrer. 
Salcher X., pens. Wagen- 
wärter. 
Baller K., 
a.D. 

Sand Karl, Ingenieur und 
Direktor. 


Sauer Christ., Lehrer. 


August, 


Berthold, 


Fabrik- 


kgl. Baurat 


Sauter Sebastian, Betriebs- 


ingenieur. 


ı Herr Savaöte Florent, Lehrer 
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der französ,. Sprache. 
Schäzler Alfred, Freiherr 
von, kgl. Kämmerer und 
Gutsbesitzer. 
SchaffertF.,kgl.Ökonomie- 
rat. 

SchallenmüllerG., Ober- 
lehrer. 

Schattenmann Paul, Kauf- 
mann 


Schebler Wiih.. PBuch- 
bindermeister. 

Scheler Alfred, kgl. Ober- 
Landgerichtsrat. 
Schenkenhofer Friedr., 
Fabrikant. 


Schiele Eugen, Apotheker. 
Schimpfle Josef, Fabrik- 
besitzer. 


Schlegel Therese, Apo- 
thekerswitwe. 

Schlesinger Hermann, 
Fabrikbesitzer. 


von Schlichtegroll Ed., 
kgl. Bezirksamtmann a. D. 
Schloss Max, Banquier. 
Schlundt Heinr., Privatier. 
Schmachtenberger Rarl. 
Lokomotivführer. 
Schmauser Franz, Stadt- 
pfarrer in Lechhausen. 
Dr. Schmeck Herm., prakt. 
Arzt, 
Schmeding Frz., Juwelier. 
Schmid Albert, Apotheker. 
Schmid Gottfried, Kauf- 
mann. 
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Herr Schmid Richard, Privatier. 


Sr 


” 


Frau Schneller 


Herr 
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Schmid Paul, kel. 
merzienrat, Banquier. 
Dr. Schmidt Friedr., prakt. 
Arzt. 

Schnegg Jos., kgl. Brand- 
versicherungsinspektor. 
Schnell Emil, Privatier. 


Frieda, 


Kom- 


Pau- 
meisterswitwe, 


Schnepff Heinr., Bergbau- 
praktikant. 


Dr.Schott Eberh., Rektor 
des v. Stetten’schen Töchter- 
Instituts. 

Dr. Schreiber Aug., kgl. 
Hofrat und Oberarzt. 
Schülein Friedr., 
metzmeister. 
Schürer Oskar, Prokurist. 
Schürer Richard, Fabrik- 
direktor. 


Schum Alfr., fürstl. Fugger- 
scher Domänendirektor. 


Schumacher A. W., Kauf- 
mann, 

Schupp Karl, kgl. Finanz- 
Rechnungs-Revisor. 


Stein- 


Schwarz Karl, Lehrer. 
SchwarzMax, kgl. Kommer- 
zienrat und Magistratsrat, 
Banquier. 

Schweiger Benedikt, Kauf- 
mann. 

Sening Karl, 
besitzer. 


Brauerei- 


S eybold Joh., Buchbinder- 


meister. 


Herr SilbermannEF.B,., Fabrik- 


frT. 


Herr Soyter Karl, 
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' Städtische Töchterschule. 


Herr 
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besitzer. 


Sondermann 
Lehrerin. 


. Karoline, 
kgl. Ober- 
amtsrichter. 

Dr. Sprengler J., prakt. 
Arzt. 


Stahlmann Joh., Direktor 
der allgemeinen Handelslehr- 
anstalt. 


Stein Alfred, Kaufmann. 


Steinhäusser Friedr., städt. 
Baurat. 


Stempfle Gottfr., Kuustan- 
staltsbesitzer und Magistrats- 
rat. 

v. Stetten Fritz, Privatier. 
v. Stetten Moriz, Banquier. 
Stiefel Jean, Civilingenieur. 
Stigler Gottfried, Kauf- 
mann. 

Stocker Karl, Direktor des 
Dienstmänner-Instituts. 

Stör August, 
meister, 

Storf Mathäus, Baumeister. 


Schlosser- u 


Stötter Georg, Brauerei- 
besitzer. 

Stötter Josef, Brauerei- 
besitzer. hi 
Strauch Emil, kgl. Post- 
offizial. 3 


Strauss Abr., Grosshändler. 
Stumpf Max, Eisenhändler. 
Dr. Tbeilheimer Norbert, 
prakt. Arzt, 


Mi 


Herr Thoma Rud., kgl. Professor | Herr 
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u. Abteilungsvorstand a. d. 
Industrieschule. 


Thomm Jak., Grosshändler | 


und Magistratsrat. 


Thormann Sophie, 
nieurswitwe. 


Treu Max, Privatier. 


Triebel Heinrich, Büchsen- 
macher. 


Dr. Tröltsch Ernst, kgl. 


Hofrat und prakt. Arzt. 
Uhl Robert, Banquier. 


Ulrich Sigmund, 
quier. 
Untermayer M., Kauf- 


mann. 


Inge- 


Ban- | 


| 
| 


Dr. Utz Christian, kgl. Land- 


gerichtsarzt und prakt. Arzt. 


Vogel Anton, Lokomotiv- 
führer. 


Vogel S., Kaufmann. 
Vogt Jos., Ingenieur. 


Dr. von WachterFE., Pri- | 
vatier. | 
Wagenseil Louis, Pri- 
vatier. 


Wagner Andr., kgl. Rent- 
amtmann. 
Wahl Gottfried, Prokurist. 


Wahl Michael, Brauerei- 
direktor. 

Waibel Wendelin, kegl. 
Eisenbahnadjunkt. 
Wallenreiter Christian, | 
Privatier. 


Waither Christian, Markt- 
inspektor. 
Weber 
vatier, 


Makarius, Pri- 
Wedel Fritz, Spenglerei- 
besitzer. 

WeinhartMax, qu. Lehrer. 
Weiss Jakob, Lehrer. 
Weiss Peter, kgl. Major 
a. D. 

Dr. Welsch Albert, prakt. 
Arzt. 

Wengenmayr J., Lehrer. 
Werner Anton, rechtsk. 
Masistratsrat. 

Wickh Elise, Privatiere. 


r Dr. WiedemannFr., prakt. 


Arzt. 

Wiedemann Jakob, Hotel- 
besitzer. 

Wiedenmann Heinr., Pri- 
vatier. 
Wildbrett 
Reallehrer. 
Wilke J., Privatier. 
Wimpfheimer J., Gross- 
händler. 

Dr. Winter Karl, prakt. 
und Ohrenarzt. 


Adolf, kgl. 


Winterling Ch. Hr., wrast- 
hofbesitzer. 

Wirth Pauline. Kommerzien- 
ratswitwe. 

Wolfrum Karl, Fabrik- 
besitzer und Magistratsrat. 


Würth Friedr., Banquier. 
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Herr Wüst Konrad, Maler. Herr Wulzinger Herm., Phar- 
„ Wuggätzer Georg, Gross- mazeut. 
händler. „ Ziegler Herm., Comptoirist. 


4. Auswärtige ordentliche Mitglieder. (26). 


Herr Angerer Gg., Lehrer in Kaufbeuren. 

Böller Josef, Dekan in Gabelbach. 

Doll Georg, kgl. Pfarrer und Dekan in Steingaden. 
Erath Jos., Lehrer in Ziemetshausen. 

Dr. Euringer Seb, Pfarrer in ÖOttmarshausen. 


| 


Dr. Frickhinger Karl, prakt. Arzt in Nördlingen. 

Dr. Harder Mich., prakt. Arzt in Fellheim. 

Hold Ch., Dekan und Pfarrer in Mattsies bei Türkheim. 

Jakobi Franz, kgl. Gymnasiallehrer a. D. in Kempten. 

Lipold J., Hauptlehrer an der k. Präparandenschule in Markt- 

Oberdorf. 

May Oskar, Fabrikbesitzer in Bäumenheim. 

Dr. Noder P., kgl. Bezirksarzt in Mindelheim. 

Össenbrunner Jos., kgl. Bezirksamtmann in Mindelheim, 

Pröbstle Leonhard, Lehrer in Rieden bei Füssen. 

Rehlingen Freiherr von, Gutsbesitzer in Hainhofen. 

Dr. Rohmer Ph., prakt. Arzt in Nördlingen. 

Rühl Friedrich, Pfarrer in Issing bei Landsberg. 

Schwenk Theodor, Lehrer in Friedbergerau. 

„ Sohler Anton, Lehrer in Untrasried bei Günzach. 

„ Spahn J., Pfarrer in Wörleschwang bei Zusmarshausen. | 

„ Dr. Ullrich Heinr., kgl. Medizinalrat, Direktor der Heil- und 
Pflegeanstalten bei Kaufbeuren. 

„ Dr. Waibel B., kgl. Bezirksarzt in Kempten. 

Walser Otto, Apotheker in Burglengenfeld. 


Wengenmayr Xaver, Realienlehrer an der kgl. Waldbauschule 
Kaufbeuren. 


„ Dr. Wille Valentin, kgl. Bezirksarzt in Markt-Oberdorf. 
„ Dr. Zenetti Paul, kgl. Lycealprofessor in Dillingen. 
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5. Correspondierende Mitglieder im Regierungsbezirke. (6). 


(nach der früheren Verfassung des Vereins). 


Herr Hildenbrand Theod., kgl. Rektor und Gymnasialprofessor in 


Memmingen, 

Dr. Huber J. Ch., kgl. Medizinalrat und Landgerichtsarzt in 
Memmingen. 

Mayer Joh. Nep., Pfarrer und Distrikts-Schulinspektor in 
Frechenrieden. 

Melder Eusebius, pens. Lehrer in Donauwörth. 

Munkert K., kgl. Gerichtssekretär a. D. in Erlangen. 
Weber Hans, Lehrer in Lindau. 
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I. Rh. Goldfussi, Kaup. 
(Rh. brachypus, Lart.) 


Im Februar des Jahres 1899 wurden in einer Sandgrube 
östlich von Augsburg kurz nach einander 2 Objecte aufgefunden, 
welche jetzt eine Zierde unserer Sammlung und einen inter- 
essanten Beitrag zur Kenntniss der miocänen Rhinoceroten bilden. 
Es sind dies ein Schädel und ein Unterkiefer von Rhinoceros 
Goldfussi. 


Der Schädel (Taf. II) fand sich ungefähr 11 Meter unter 
der Oberfläche auf dem Grunde der fluviatilen Sandschicht und 
war zum grösseren Theile noch in dem unterliegenden grauen 
Mergel (Flinz) eingebettet. Durch den Druck der Sandmassen und 
den ungleichen Widerstand den er, halb im Sand halb im Mergel 
eingeschlossen, diesem Drucke entgegensetzte, wurde er stark ge- 
quetscht und deformirt, ausserdem noch durch einen neben ihm 
-abgelagerten Baumstamm eingedrückt, und schliesslich vollendeten 
die Schaufeln und Hacken der Sandgräber die Zerstörung um so 
mehr, als zur Zeit der Auffindung der Sand in ziemliche Tiefe 
hinein gefroren war. So kam es, dass die Schädelbasis ganz ver- 
loren ging, und das Hinterhaupt arg zertrümmert wurde. Er- 
halten geblieben sind nur die obere Partie des Hinterhauptes, 
der grösste Theil der Schädeloberfläche, das Nasenbein, beide 
Gaumenhälften mit dem grössten Theil der Backzähne und dem 
linken Kieferfortsatz nebst Zwischenkiefer, die beiden Jochbogen 
mit den Gelenkflächen und die Processus postglenoidales. Die 
beiden CGondylen liegen ganz isolirt vor. Der grossen Geduld und 
Geschicklichkeit unseres Custos, Herrn J. Munk, gelang es nun 
zwar diese traurigen Trümmer wenigstens soweit wieder zu- 
sammenzusetzen , wie die beigegebene Abbildung (Taf. II) zeigt, 
aber es war unmöglich, die natürliche Gestalt wieder herzustellen, 
und bietet der Schädel somit durch die unnatürlich weit aus- 
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einanderstehenden Gaumenhälften und die seitlich abgespreizten 
Gelenkflächen mehr oder weniger ein Zerrbild. Reconstruirt wurde 
an demselben nichts; die vorgenommenen Ergänzungen beschränk- 
ten sich vielmehr nur auf die Ausfüllung einiger Lücken, welche 
der natürliche Zusammenhang zuliess oder geradezu nothwendig 
machte. 

Im Ganzen macht der Schädel so ziemlich den Eindruck des 
Plumpen und Massigen, besonders in seinem Gesichtstheil durch 
die starke Entwicklung des Oberkiefers, zu dem die hintere Schädel- 
hälfte nicht in dem gleichen Verhältniss steht wie bei den meisten 
Aceratherienarten. Er besitzt also nicht die Dimensionen, welche 
nach der Grösse der einzelnen Zähne Kaup für ihn voraussetzte. 
Es stammt von einem ungemein alten Individuum. Seine sämmt- 
lichen Näthe sind vollständig obliterirt, und nur von der Sutura 
intermaxillaris finden sich noch Spuren. Die Backzähne sind auf 
das Aeusserste abgenützt, so dass an den meisten sogar schon 
der Basalwulst von der Abnützung ergriffen ist, und die Kau- 
fläche des letzten Molaren eine tiefe Grube bildet, die in der vor- 
deren Hälfte des Zahnes fast bis an die Wurzel reicht. Von dem 
Detail der Kronenbildung lässt sich fast gar nichts mehr unter- 
scheiden. Doch ist an allen Zähnen (P wie M) der hohe, glatte, 
nicht mit Perlen oder Warzen bedeckte Basalwulst stark ent- 
wickelt, der von drei Seiten die Krone umgibt, welche in ihm 
eingesenkt erscheint wie eine Blüthenkrone in ihren Kelch. Nur 
am hintern Innenhügel des letzten Molars ist dieser Wulst stark 
crenelirt, am vorderen Innenhügel ist diese Grenelirung, und zwar 
gegen das Querthal hin, nur schwach angedeutet. Rechts fehlt 
der vorderste Prämolar, links der Mı. Die ganze Backzahnreihe 
misst von der Spitze des Pı bis zur inneren Hinterecke des Ms: 
96,0 Ctm. Die einzelnen Zähne zeigen folgende Masse: 

Pi P> Ps Ps Mı Ma Ms 

| 2.9 3.5 3.7 4.0 4.9 9.8 Länge 
1.8 3.9 4.8 5.7 3.6 9.6 5.3 Breite 
2.0 9.5 9.0 1:7 — 1.3 9.0 Höhe. 

Die Höhe ist an der Aussenseite der Zähne gemessen; man 
erkennt an diesen Zahlen die starke Abnützung der Zähne, die 
auch in dem starken Ueberwiegen der Breite gegen die Länge 
bei den mittleren Zähnen der Reihe zum Ausdruck kommt. Der 
Kieferfortsatz mit dem Zwischenkiefer, der keinerlei Berührung 


h) 


mit dem Nasenbein haben konnte, war zwar abgebrochen, aber 
an seinem hinteren Ende zeigte er noch die Vorderwand der 
Alveole für den Pı, so dass seine Anfügung an den Kiefer ohne 
Ergänzung erfolgen konnte. Am Vorderende des Zwischenkiefers 
sieht man die vorn defecte Alveole des grossen Schneidezahnes, 
der ausgefallen ist. Das Diastema zwischen J und Pı beträgt 
8.5 Ctm. Der Kieferrand ist an der Sutura intermaxillaris etwas 
verbreitert und rauh, und es hat fast den Anschein, als ob in 
der Jugend hier ein kleiner Zahn gesessen hätte. An dieser Stelle 
misst der Kieferfortsatz 6.5 Ctm. Höhe. Die Entfernung vom Ende 
des Ms bis zum Vorderende der Schneidezahnalveole misst 36,0 Gtm. 
12 Ctm. über dem Hals des Mı sitzt der untere Augenhöhlenrand, 
dessen hintere Begrenzung am Jochbogen durch einen zahnartigen 
Fortsatz markirt ist; die Höhe des Jochbogens beträgt hinter 


diesem Fortsatz 8.0 CGtm. Die Jochbogen sind stark, laden nach 


rückwärts weit aus und steigen gleichzeitig ziemlich steil an. 
Beide Jochbogen sind durch den Druck, den sie erlitten, aus 
ihrer richtigen Lage gebracht; der rechte ist so stark gedreht, 
dass sein hinteres Ende ganz schief. gerichtet ist, und die Gelenk- 
fläche für den Unterkiefer nach aussen statt nach unten sieht, 
und auch der linke war nicht mehr in die natürliche Lage zurück- 
zubringen. Die grösste Entfernung der äussersten Punkte beider 
Jochbogen dürfte 32.0 Ctm. betragen. Das Hinterhaupt ist ziemlich 
steil aufgerichtet; seine hintere Fläche fast gänzlich zerstört, nur 
so viel ist erhalten, um erkennen zu lassen, dass die obere Partie 
kaum schmäler, war als die untere, dass also wohl keine Verbrei- 
terung gegen die Basis hin eintrat, und dass die Mitte, der Aus- 
randung der Oberkante entsprechend, muldenartig vertieft gewesen 
sein dürfte. Die obere Hinterhauptskante bildet keine gerade ver- 
laufende Querlinie, sondern ist in der Mitte stark ausgerandet 
so zwar dass die beiden rückwärtigsten Punkte der oberen Hinter- 
hauptsbegrenzung. welche 12.0 Ctm. von einander entfernt sind, 
um 4.0 Ctm. weiter nach rückwärts reichen als das Ende der 
mittleren Scheitellinie. Auf der Oberseite ist die Hinterpartie des 
Schädels durch enges Aneinandertreten der beiden Parietalleisten 


so sehr verschmälert, dass man beinahe von einer — gegen vorn 


absinkenden — Medianleiste oder einem schief aufgerichteten 
Sagittalkamm reden möchte. Dieser ist auf eine Erstreckung von 
5.0 Gm. nur 2.5 Gtm. breit und zeigt in der Mitte eine tief ein- 
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geschnittene, 7.0 Ctm. weit nach vorn reichende Rinne. Von hier 
fällt die Seitenwandpartie beiderseits leicht concav gebogen und 
ziemlich steil dachförmig ab. Nach vorn zu treten dann die 
Parietalleisten ziemlich rasch auseinander und vertauschen ihre 
anfangs kantige Begrenzung allmählig mit einer sanften rundlichen 
Wölbung, welche sich gegen die Augenhöhlen hin mit einigen 
Rauhigkeiten besetzt zeigt. Die Stirn ist breit und vollkommen 
glatt, nicht horizontal sondern schief geneigt. Ihre Mittelpartie ist 
ganz schwach aufgewölbt, so dass sie einen kurzen, flachen 
Medianwulst bildet, zwischen welchem und der seitlichen Be- 
grenzung beiderseits eine flache Rinne verläuft. Im Gentrum der 
Stirn befindet sich eine kleine Gefässöffnung. Die Knochen der 
Schädeldecke nehmen von hinten nach vorn immer mehr an Dicke 
ab, in der Mitte der Stirn ist der Knochen fast papierdünn und 
sanz ausserordentlich brüchig; er war hier in eine grössere Än- 
zahl von Partikeln zerfallen, deren Zusammenfügung aber durch 
die an der Unterseite sitzenden Scheidewände der zahlreichen, 
theils vierseitigen, theils rundlichen Lufträume ermöglicht wurde. 
Im vorderen Theil der Stirn, über dem Zwischenraum zwischen 
dem vorderen Orbitalrand und dem (verloren gegangenen) Nasen- 
ausschnitt tritt ein Defect ein, so dass der Anschluss des isolirt, 
aber sehr gut erhaltenen Nasenbeines nicht ermittelt werden 
konnte. Es dürfte aber dieser Defect kaum mehr als &--5 Milli- 
meter Länge betragen. Das Nasenbein ist ein durchaus einheit- 
licher, compakter Knochen ohne Spur einer Längsrinne oder Naht; 
seine Oberfläche ist vollkommen glatt, über die Quere stark ge- 
wölbt und verläuft in der Längsachse vollkommen gerade, bis zu 
6 Ctm. vor der Spitze, zu welcher sie in stumpfem Winkel ab- 
fällt. Seine Länge kann, da jede Spur einer Naht — wie zwischen 
Hinterhaupts - Seitenwand — und Stirnbein, so auch zwischen 
Stirn- und Nasenbein absolut fehlt, nicht genau angegeben wer- 
den. Die Spitze ist verdickt und lässt erkennen, dass sich an ihr 
kräftige Weichtheile ansetzten. Von der Spitze weg bis zu einer 
Entfernung von 10.0 Gtm. nach rückwärts sind die Seitenränder 
des Nasenknochens dünn und fast schneidend. 8.0 CGtm. hinter 
der Spitze beträgt die Höhe des Nasenbeins 3.4, seine Breite 
5.7 Ctm. Bei 10 Ctm. Entfernung von der Spitze geht der dünne 
Rand der beiderseitigen unteren Begrenzung unmittelbar in einen 
flachen, schmalen, leistenartigen Saum über, und hier beginnt 
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dann auch nach rückwärts die Bildung von Hohlräumen; gleich- 
zeitig vollzieht sich hier auch allmählig der Uebergang von der 
starken Wölbung des frei vorragenden Nasenbeines zu der Stirn- 
fläche. In der Mittellinie der Unterseite sieht man eine flache 
Längsleiste, welche wohl die Ansatzlinie eines knorpligen Sep- 
tums gebildet haben dürfte, und zwischen dieser Medianleiste und 
den Seitenrändern jederseits eine flache Rinne. Die Gesammt- 
länge der Oberfläche des Schädels dürfte von der Nasenspitze 
bis zur Einbuchtung der obern Hinterhauptskante etwa 50, bis 
zum rückwärtigsten Punkte des Hinterhauptes 54 Ctm. betragen. 
— Von der Begrenzung der Augenhöhlen ist wenig vorhanden. 
Des unteren Randes ist oben schon Erwähnung gethan. Die 
grösste Breite der Stirn, entsprechend dem theilweise noch vor- 
handenen oberen Orbitalrand betrug etwa 20.0 CGtm. Hier zeigen 
sich am Seitenrand einige Rauhigkeiten auf dem Knochen, und 
_ man sieht auch noch die kleine Incisura supraorbitalis. Auch die 
Jochbogen zeigen auf der Höhe ihrer Krümmung schwache An- 
deutungen von Rauhigkeiten. — Die Fossa glenoidalis ist beider- 
seits vorhanden; ihrer Verdrehung wurde schon oben gedacht: 
sie zeigt eine Tiefe von 2.0 und eine Breite von 11.0 Ctm. Linker- 
seits sitzt hinter der Gelenksfläche für den Unterkiefer noch die 
Basis des Processus postglenoidalis (s. styloideus), der rechts ab- 
getrennt, aber in toto erhalten ist. Dieser Fortsatz ist sehr gross 
und massig, von fast dreiseitigem Querschnitt und hat eine Länge 
von 8, sowie eine Dicke von 3 Gtm. Der Meatus auditorius hat 
eine Breite von 3 Gtm., ist nach oben durch einen breiten Knochen- 
bogen abgegrenzt und nach unten offen. Die Bildung des knöch- 
ernen Ohres, und das Verhältniss des Processus postglenoidalis 
und paroceipitalis (styloideus und mastoideus) dürfte dem bei dem 
Nashorn von Sumatra bestehenden gleich gewesen sein. Die 
Hinterhauptscondylen bieten nichts Bemerkenswerthes; ihre An- 
fügung an den Schädel! könnte ohne eine gewisse Willkürlichkeit 
in der Restaurirung nicht gelingen. Ueber die Foramina der 
Schädelbasis lässt sich, da dieselbe ganz zerstört ist, bezw. fehlt, 
selbstverständlich nichts sagen. 

Wollen wir nun diesen Schädel mit den bisher bekannten 
anderer fossiler Arten vergleichen, so ist das einschlägige europä- 
ische Material, soweit es bisher beschrieben ist, nicht gross. Aus 
dem Oligocän ist gar kein Schädelrest publicirt. Der von Blain- 
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ville (Osteogr. Ph. IX) als „Aceratherium ineisivum d’Auvergne“ 
gegebene Schädel von Ac. lemanense entbehrt des Schädeldaches. 
Duvernoys Diceratherium pleuroceros aus dem unteren Miocän 
von Gannat (Pl. IL, Fig. 2), dessen Schädel sehr schmal und 
lang ist, nimmt durch die Bildung seiner Nasenbeine eine ganz 
exceptionelle Stellung ein und dürfte hier zunächst nicht weiter 
in Betracht kommen. Mermier’s Ac. platyodon hat nach der 
(Annal. Soc. Linn. Lyon. XLIlI. 1896. Pl. II.) gegebenen Abbild- 
ung zu urtheilen, abgesehen von der total verschiedenen Form 
der Nasenknochen und den Unterschieden in der Zahnbildung 
eine merklich breitere obere Hinterhauptsfläche und treten die 
beiden Parietalleisten überhaupt nirgends so nahe zusammen wie 
bei unserer Art. Gleiches gilt von dem Ac. ineisivum, auf welches 
noch zurückzukommen sein wird. 

Die grösste Beachtung hingegen verdient die vielfache Ueber- 
einstimmung, die sich zwischen unserem Object und jenem ganz 
herrlich erhaltenen Schädel ergibt, welchen Nouel (Mem. Soc. 
Agr. & Sciences d’Orleans. VIII. 1866) unter dem Namen „Rhino- 
ceros aurelianensis* beschrieben hat. Derselbe wurde im Sande 
von Orleans gefunden, ist also etwas älter als unser Thier. Leider 
ist die Beschreibung sehr kurz und wird der Werth der beigege- 
benen Abbildungen dadurch beeinträchtigt, dass der Künstler 
offenbar mit der Behandlung gothischer Ornamentik vertrauter 
war als mit der Wiedergabe von Naturobjecten. Ganz frappant 
ist vor Allem die Uebereinstimmung der Schädel- und Zahnmasse ; 
sie zeigt, dass das Verhältniss des Kauapparates zum Gesammt- 
schädel in beiden Arten das gleiche war. Die Parietalleisten treten 
auch bei Rh. aurelianensis sehr nahe zusammen, aber doch nicht 
so nahe wie bei Goldfussi und, wie es scheint, ohne eine gleich 
tiefe Rinne in der Mittellinie zwischen sich zu schliessen. Ausser- 
dem ist auch die Bildung des Hinterhauptes bei beiden Arten sehr 
verschieden. Bei Rh. aurelianensis ist der Schädel in der Ansicht 
von oben durch eine gerade Linie quer abgeschnitten und bildet 
die Hinterhauptsfläche eine senkrecht abfallende, oben schmale, 
nach unten sich verbreiternde Ebene, ganz im Gegensatz zu den 
flügelartig sich ausbreitenden, eine tiefe Ausrandung zwischen sich 
fassenden Hinterhauptskanten und der fast schüsselartig vertieften, 
in der Gestalt mehr dem Rechteck sich nähernden Bildung bei 
unserer Art. Weitere Unterschiede zwischen beiden Arten bestehen 
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ausserdem in dem gänzlichen Mangel jeder Spur eines Basal- 
wulstes an den Backzähnen, welchen Nouel selbst ausdrücklich 
hervorhebt, sowie in der Gestalt und Richtung der beiden nicht 
verschmolzenen Nasenknochen, die dabei eine grössere Dicke 
(4—5 Ctm.) zeigen als bei Goldfussi, wo dieser Knochen nirgends 
eine grössere Dicke als von 2.1 Ctm. erreicht. Nouel schliesst aus 
der Dicke des Nasale auf die Anwesenheit eines Hornes und 
meint sogar noch ein zweites Horn auf der Stirn annehmen zu 
dürfen, während die Bildung des vorliegenden Schädels von Gold- 
fussi jeden Gedanken an ein Horn von vornweg ausschliesst. 
Trotz dieser Unterschiede, welche einer Identificirung beider Arten 
sicher widerstreben, bleiben aber die gemeinsamen Merkmale des 
Schädels und der Zahnbildung doch um so bemerkenswerther, 
als sich dazu, wie wir im Folgenden sehen werden, auch noch 
eine nicht weniger frappante Aehnlichkeit der langen Extremitäten- 
knochen gesellt, wobei nur lebhaft zu bedauern ist, dass von 
Nouel über die Bildung der Metapodien, sowie der CGarpal- und 
Tarsalknochen gar nichts mitgetheilt ist. Trotzdem darf wohl hier 
schon die Vermuthung aufgestellt werden, dass beide Arten in 
enger verwandtschaftlicher Beziehung zu einander stehen dürften, 
unter welcher Voraussetzung natürlich die Frage des Hornbesitzes 
einer erneuten und gründlichen Prüfung zu unterziehen wäre. 

Von einem Vergleiche des Schädels mit dem der beiden mit 
Rh. Goldfussi gleichzeitigen Arten Rhin. sansaniensis und simor- 
rensis kann im Hinblick auf deren grundverschiedene Backzahn- 
bildung und den Besitz von Hörnern wohl ohne Weiteres abge- 
sehen werden. Auch eine Vergleichung mit den jüngeren Arten 
scheint nicht veranlasst. Die Schädelbildung von Rh. Schleiermacheri 
aus pachygnathus sind zu bekannt, als dass eine Verwechslung 
möglich wäre; das Vorhandensein von 2 Hörnern genügt allein 
schon für die Differentialdiagnose. 

Hingegen dürfte wohl ein flüchtiger Blick auf die amerikani- 
schen Formen veranlasst erscheinen, zumal ja Nordamerika als 
die ursprüngliche Heimat der Rhinoceroten zu betrachten ist, 
und aus den älteren Tertiärschichten dieses CGontinentes ein über- 
aus reiches Schädelmaterial in z. Th. wunderbarem Erhaltungs- 
zustand vorliegt, auf Grund dessen Osborn im I. Theil seiner gross 
angelegten Monographie (27) die allmählige Entwicklung und Aus- 
gestaltung des Rhinocerostypus aus primitiveren Formen vor Augen 
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zu führen im Stande war. Wir lernen aus diesem Werke die 
ältesten Typen aus dem Oligocän kennen, sämmtlich noch mit 
2 Schneidezähnen, zwei sogar noch mit einem Eckzahn im Ober- 
kiefer versehen; der Schädel ist meist niedrig mit durchweg 
horizontal verlaufender Oberseite, der Zwischenkiefer steht noch 
mit dem Nasenbein in Berührung oder zeigt wenigstens in der 
Bildung seiner hinteren Partie noch einen deutliehen Anklang 
dieser früheren Verbindung; die obere Hinterhauptsleiste ist 
schmal, das knöcherne Ohr nach unten offen. Gegen alle diese 
älteren Arten (Acer. mite, trigonodum, platycephalum , Copei, 
occeidentale und tridactylum), denen sich unsere Art durch den 
Mangel eines Hornes, den Bau des Ohres und namentlich in der 
Bildung der Hinterhauptsleiste nähert, unterscheidet sie sich aber 
durch die weitergediehene Isolirung des Zwischenkiefers, die Re- 
duction der Incisivenzahl und die Bildung des Schädelprofils, und 
ist es nur das Acer. tridactylum Osb., welches namentlich in 
letzterer Beziehung eine grössere Aehnlichkeit mit Rh. Goldfussi 
zeigt. Dagegen aber entfernt sich gerade diese Art durch den 
schlankeren Bau ihrer Extremitäten, welche mehr zum Lauf auf 
festem Land als zum Aufenthalt im Wasser angepasst sind, sowie 
durch ihr ganzes Skelett soweit von unserem Thier, dass jede 
nähere Beziehung von vorneherein ausgeschlossen erscheint. — 
Leider klafft zwischen der oligocänen oder untermiocänen Säuge- 
thierfauna Nordamerikas und dem Obermiocän eine weite Lücke; 
wir kennen von den dortigen Zeitgenossen unserer Sansanfauna 
keine Spur. Die gleich den älteren hornlos gebliebenen obermio- 
cänen (früher als pliocän angesprochenen), die Gattung Aphelops 
bildenden Arten aber zeigen sich trotz mancher Uebereinstimmung 
in vielen Punkten schon weiter fortgeschritten und speeialisirt, 
als dass sie eine nähere Anknüpfung an unsere Form gestatteten. 
Natürlich können hier nur die besser bekannten Arten in Betracht 
kommen, vor Allem Aphelops megalodus, malacorhinus und fos- 
siger, deren Schädel durch die von Cope (Amer. Naturalist 1879) 
gegebenen, allerdings etwas unzulänglichen Abbildungen bekannt 
sind. Vor Allem wäre die ganze Schädelbildung bei A. megalodus 
wohl ähnlich wie bei Goldfussi, aber die starke Entwicklung der 
untern Caninen, das lange Diastema und die abweichende Gestalt 
der Hinterhauptsfläche bieten genug des Unterscheidenden. Da- 
gegen zeigt Aphel. fossiger in seiner ganzen Skelettbildung und 
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in seinem Gesammthabitus ungemein viel Uebereinstimmung mit 
Rh. Goldfussi, auch die Kürze des Diastema’s in dem gedrungenen 
Kiefer ist eine ähnliche, unterscheidend ist aber die Profillinie 
und der ganze Bau des Schädels, insbesondere des knöchernen 
Ohres, die geringe Grösse der oberen Schneidezähne, sowie die 
Prävalenz der gewaltigen Molaren gegen die Prämolaren. Von 
A. malacorhinus ist der Unterkiefer nicht bekannt. Verbietet sich 
somit auch die Zusammenfassung von Rh. Goldfussi mit den ge- 
nannten Arten in die gleiche Untergattung (Aphelops), so ist doch 
die Möglichkeit eines genealogischen Zusammenhanges beider nicht 
gerade von der Hand zu weisen. 

Der Unterkiefer, welcher wenige Wochen vor dem be- 
schriebenen Schädel in der gleichen Sandgrube und nahe bei 
dessen Fundplatz zum Vorschein kam, stammt von einem jungen 
Thiere; der letzte Backzahn ist eben erst im Durchbruch be- 
griffen, und die Abnützung der Zähne ist noch eine sehr geringe. 
Beide Backzahnreihen befinden sich in bestem Erhaltungszustand, 
nur in der rechten Reihe fehlt der vorderste Zahn (P2). Leider 
sind die beiden aufsteigenden Kieferäste abgebrochen, und ist 
auch die Spitze des Kiefers beschädigt. Glücklicherweise ist an 
dem in unserem vorigen Berichte abgebildeten Kiefer von Dasing 
wenigstens die vordere Partie des aufsteigenden Astes mit dem 
Processus coronoideus erhalten. Derselbe steigt in weiter Gurve 
allmählig hinter dem letzten Backzahn in die Höhe und erreicht, 
wie ein Vergleich mit Kaup’s Taf. 5 und 6 in den „Beiträgen“ 1854 
zeigen mag, hierin eher dem Rh. Schleiermacheri als dem Ac. in- 
eisivum gleichend, weitaus nicht die Höhe wie bei letzterer Art. 
Setzen wir den Zirkel an dem Punkte ein, wo der Hinterrand 
des M3 den Kiefer berührt, und übertragen wir dann die Ent- 
fernung dieses Punktes von der Spitze des Proc. coronoideus auf 
die Backzahnreihe, dann treffen wir bei Ac. ineisivum auf die 
Alveole des kleinen Pı, also noch 2.4 Ctm. vor die Reihe der 
6 Backzähne, bei Rh. Schleiermacheri nahe an den Vorderrand 
des Pı, bei Rh. Goldfussi nicht einmal bis zur Mitte des Pı. Der 
aufsteigende Unterkieferast ist also niedrig und dürfte wohl dem- 
entsprechend auch breit gewesen sein. Wie bei dem Kiefer von 
Dasing ist auch bei dem neu aufgefundenen das Diastema sehr 
kurz, nur 1.0 Ctm. Die Alveolen für die Eckzähne sind aber ganz 
anders gebildet als dort. Sie sind nämlich viel kleiner als dort 
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und nicht schief gerichtet, sondern stellen nur 2 fast wagrecht 
liegende Gruben dar von 3 CGtm. Tiefe und 2 CGtm. Breite, so dass 
sie also nur Zähne von geringen Dimensionen beherbergt haben 
konnten, während die mindestens 8 Gtm. tiefe Alveole an dem 
Dasinger Kiefer auf einen wesentlich kräftigeren, schief aufwärts 
gerichteten Eckzahn hinweist. Zwischen beiden Eckzahnalveolen 
ist ein Zwischenraum von nur 2 Ctm., und bleibt es bei der Be- 
trachtung von oben unsicher, ob hier Schneidezähne gesessen 
haben. Lartet (s. Laurillard (6) pag. 101) stellt bekanntlich die 
Anwesenheit von inneren Schneidezähnen in Abrede. Bei der Be- 
trachtung von unten sieht man aber unmittelbar unter der Eck- 
zahnalveole und nur durch eine Scheidewand von ihr getrennt, 
noch eine kleine Alveole, in welcher ein kleiner Schneidezahn 
gesessen haben dürfte. Der Gedanke an einen Milchzahn dürfte sich 
durch das Vorhandensein sämmtlicher Prämolaren ausschliessen. 
— Das Foramen mentale sitzt nahe dem P2; dasselbe ist gross 
und queroval, 3 CGtm. lang und 1.4 Gtm. hoch. Die Symphyse ist 
5.59 Gtm. lang und reicht bis zur Hälfte des P2. Die beiden Back- 
zahnreihen treten nach rückwärts nicht weit auseinander; die 
Entfernung zwischen den Vorderspitzen der beiden Ps beträgt 8.8, 
die zwischen den hinteren Innenspitzen der beiden M» 10.6 Ctm. 
Der erste Prämolar scheint constant zu fehlen; die Zahl der P 
beträgt somit nur 3. An der Aussenseite der Backzähne ist der 
flache, leicht gezähnelte Basalwulst durchweg deutlich entwickelt, 
und die Vereinigung der beiden Zahnhälften weitaus nicht so 
scharf markirt wie bei den anderen Arten. Es hängt dies damit 
zusammen, dass die Anfügung des flach gebogenen hinteren Halb- 
mondes an den hinteren Schenkel des vorderen unmittelbar an 
der Umbiegungsstelle, nicht etwas weiter nach innen von ihr statt 
hat, und gewinnt dadurch die Aussenseite der ganzen Zahnreihe 
beim Anblick von oben mehr das Bild einer gleichmässigen Linie. 
Die vordere Hälfte der mittleren Backzähne scheint mir verhält- 
nissmässig etwas schlanker gebildet und länger ausgezogen zu 
sein als bei Ac. incisivum. Die Zahnkronen sind ausserdem ziem- 
lich hoch, beim P2 4.5, beim Mı 3.5 Ctm. Von den beiden Halb- 
cylindern, aus denen sie sich zusammensetzen, steht der vordere 
durchweg senkrecht, der hintere aber nimmt vom letzten Prä- 
molar ab eine schiefe Neigung nach vorn an. Der Basalwulst 
ist nicht immer gleich stark ausgebildet wie an den Zähnen der 
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vorliegenden Kiefer. An einem einzeln gefundenen Ma sendet er 
von seiner Mitte aus eine 1.3 Gtm. hoch aufsteigende, platte Zacke 
nach oben. Die Masse der einzelnen Zähne sind: 

Pa 3 4 Mı Il I 

3.2 4.6 4.7 9.2 6.1 6.0 Länge 

31 239 3.0 3.4 3.% 3.1 Breite 

3.0 4.5 4.9 4.1 4.5 —- Höhe am Vorjoch. 

Die Länge der ganzen Zahnreihe beträgt 28 Ctm., wovon 
11.5 auf die Prämolaren, 16.5 auf die Molaren kommen; der 
Unterschied zwischen diesen Ziffern der ganzen Reihe und der 
aus den Einzelmassen resultirenden Summe ist durch die Cou- 
lissenstellung der Zähne bedingt. Im Vergleich mit dem Unter- 
kiefer von Dasing zeigt der vorliegende Kiefer (ausser der Ver- 
schiedenheit der Eckzahnalveole) auch noch einen Unterschied in 
der Höhe des horizontalen Astes, indem dieselbe unter dem mitt- 
"leren Molar 8.0 und unter dem letzten Prämolar 7.0 Ctm. beträgt 
gegen 12.6 bez. 8.2 Gtm. dort, eine Differenz, welche in dem sehr 
verschiedenen Alter beider Thiere eine genügende Erklärung finden 
dürfte. 


Es liegt auf der Hand, dass die vorstehend beschriebenen 
Funde den schon lange gehegten Wunsch, auch die übrigen Skelet- 
theile des bisher nicht genügend bekannten und beschriebenen 
Rh. Goldfussi näher kennen zu lernen und wo möglich auch zu 
veröffentlichen, aufs Neue lebhafter werden liessen. Unsere Samm- 
lung besitzt von einschlägigen Objecten leider nur eine Tibia und 
ein paar Hand- und Fusswurzelknochen. Ich war somit auf die 
reichen Schätze der Sammlungen in München und Stuttgart an- 
gewiesen und fand hier keine verschlossenen Thüren. Herr Ge- 
heimrath Dr. von Zittel überwies mir ein reiches Material, 
welches fast sämmtliche Hand- und Fussknochen von Rh. Gold- 
fussi, sowie von Ac. incisivum umfasste und von Herrn Dr. Max 
Schlosser sehr genau bestimmt worden war. Herr Prof. Dr. 
Fraas stellte mir bei meinem Aufenthalte in Stuttgart die werth- 
vollen Schätze von Steinheim zur Verfügung und sandte mir in 
in der Folge dann auch noch sämmtliche Metapodien zum näheren 
Studium. Ich erfülle nur eine angenehme Pflicht, wenn ich für 
all dieses liebenswürdige Entgegenkommen hier meinen verbind- 
lichsten Dank ausspreche. 
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Bevor ich nun aber zur Besprechung der Extremitätenreste 
übergehe, möchte ich noch einmal kurz auf einige Punkte der 


2 Zu ne a 


Zahnbildung zurückkommen, bezüglich derer das Stuttgarter Mate- 


rial die Lücken und Mängel des unsrigen ergänzt. Dieselben be- 


treffen namentlich die Schneide- und Eekzähne. Doch auch hin- | 


sichtlich der obern Backzähne, deren Bildung allerdings aus den 
Beschreibungen von Kaup, Fraas und Depe£ret als hinläng- 
lich bekannt vorauszusetzen sein dürfte, kann ich nicht umhin, 
ein überaus schönes Object der Stuttgarter Sammlung besonders 
hervorzuheben. Es ist dies der Gaumen eines grossen, ausgewach- 
senen Thieres mit beiden Backzahnreihen, von denen die eine 
allerdings etwas verdrückt ist; auf der einen Seite sind alle 7 Zähne 


erhalten, auf der anderen fehlt der erste Prämolar. Das Stück 


wurde 1881 in Steinheim gefunden und trägt die Nummer 6314. 
An Grösse gleichen die Zahnreihen vollkommen denen des oben 
beschriebenen Schädels, indem sie von der Spitze des Pı bis zur 
Hinterecke des Ms eine Länge von 26.2 Gtm. zeigen, welches 
Mass vermöge der Coulissenstellung der Zähne allerdings geringer 
ist als die Summe der einzelnen Zähne. Im Einzelnen zeigen: 

Pı 2 3 4 Mı Mi I 

2.3 3.1. 3.9 4.5 5.1 9.5 4.2 Länge 

1.6 2.5 3.8 3.8 3.8 3.8 3.9 Breite, 
welch’ letztere, mit Ausnahme beim Pı, durchweg über das vor- 
dere Querjoch gemessen wurde. Diese, sowie zahlreiche andere, 
lose gefundenen Backzähne nun zeigen nachstehende Merkmale 


der Kronenbildung: Die Aussenwand ist durchweg gerade und 


flach; an der Vorder-, Innen- und Hinterseite der Prämolaren ist 
constant ein starker, hochaufragender, blumenkelchartiger Basal- 
wulst vorhanden, welcher auch an den Molaren nicht fehlt aber 
hier doch meist schwächer entwickelt ist und bald einen ganz 
glatten, bald einen geperlten oder gezähnelten Saum zeigt. Das 
Vorderjoch ist mässig gebogen mit besonders bei Mı und 2 deut- 
licher, durch 2 Längsfurchen bewirkter Markirung des vorderen 
Innenhügels (Protocon), ferner findet sich ein kurzer Grochet, so- 
wie eine kleine Crista, und häufig ist auch Entwicklung kleiner, 
zierlicher, secundärer Schmelzfalten im Innern des tiefen Quer- 
thales zu beobachten. Die beiden letzten Prämolaren endlich 
zeigen eine bei vorschreitender Abkauung das Querthal nach 
innen abschliessende Brücke, während bei den Molaren das 
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Querthal breit nach innen offen und nur an der Basis durch den 
Basalwulst abgegrenzt ist. — Die in Obigem angegebenen Grössen- 
masse der Zähne sind selbstverständlich nicht als absolut con- 
stant zu nehmen. Es finden sich auch Exemplare von grösseren, 
wie auch solche von kleineren Dimensionen. So zeigt z. B. ein 
einzelner Ma (Nr. 4945) bei einer Länge von 6.0 Ctm vorn eine 
Breite von 5.7 und hinten von 4.7. Ein anderes Zahnreihenpaar 
hingegen, das in seiner Bildung, abgesehen von der wesentlich 
schwächeren Entwicklung des auf die Prämolaren beschränkten 
Basalwulstes, ganz den Typus von Rh. Goldfussi trägt, zeigt nur 
eine Länge von 19.7 Gtm. mit folgenden Einzelmassen: 

Pı 2 3 4 Mı II I 

1.2 9.6 31 3.9 4.0 3.8 3.0 
| Wir haben hier also eine Breite der individuellen Grössen- 
'schwankung von mindestens 33!/3°/o vor uns. — Was nun die 
‘ oberen Schneidezähne anlangt, so habe ich einen solchen in situ 
bisher noch nicht gesehen. Am Zwischenkiefer des oben be- 
schriebenen Schädels ist die Alveole leer. In der Stuttgarter 
Sammlung liegen eine Anzahl solcher Zähne, deren Krone in 
sagittaler Richtung, also von vorn nach hinten, 7.5—9 Ctm. misst, 
wobei sie mit der Wurzel eine Länge von 10.0 Ctm. erreichen. 
Diese riesigen Exemplare dürften männlichen Individuen zuzu- 
schreiben sein, während eine Anzahl kleinerer mit 4.0—5.5 Ctm. 
Kronenbreite, die besser im Einklang mit der Alveole unseres 
 Schädels stehen, von weiblichen Thieren herrühren dürften und 
somit wohl auch den Schädel als den eines alten Weibchens 
ansprechen lassen. — Der Grösse der oberen Schneidezähne ent- 
‚spricht auch die der unteren Eckzähne, welche früher stets als 
äussere Schneidezähne aufgefasst wurden. Nur ein einziges Unter- 
‚kieferfragment der Stuttgarter Sammlung zeigt einen solchen 
Zahn noch in situ. (s. Taf. I, Fig. 4). Die Grösse der 3 vorhan- 
denen Prämolaren von 3, 3.5 und 4.0 Ctm. Länge, die Bildung 
"ihrer Aussenwand, sowie die Kürze des Diastema sichern die 
Diagnose. Der G sitzt in einem Winkel von ungefähr 30°, seine 
Wurzel reicht unten bis zum letzten Prämolar, sie ist von fast 
-kreisrundem Querschnitt mit 3.5 Ctm. Halbmesser und wird nach 
vorn etwas platter. Die stark abgeschliffene Krone, welche gleich 
der starken Abnützung der P, auf ein sehr altes Thier deutet, ist 
zur Hälfte abgebrochen. Dieses Stück zeigt uns, dass weitere 
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6 isolirt vorliegende G sicher auch auf die gleiche Art zu beziehen 
sind. Dieselben besitzen eine Länge von 20 Ctm., einen Quer- 
durchmesser von 4 Ctm., sind von rundlichem Querschnitt und 
zeigen nur eine einfache, gleichmässige und nicht starke Krümm- 
ung; ihre Krone ist meiselförmig und wird mit zunehmender Ab- 
nützung immer platter, spatelartiger mit starker Zuschärfung des 
inneren Randes. Sie stimmen ganz mit dem von Kaup (9) Taf. I, 
Fig. 18, abgebildeten Zahn überein, den ich deshalb unbedenklich 
auf Rh. Goldfussi beziehe, während der Fig. 19 gegebene Zahn 
sicher zu Ac. incisivum gehört. Den kleineren oberen Schneide- 
zähnen entsprechend waren bei den weiblichen Thieren sicher 
auch die untern G kleiner, wie ja ausserdem auch die Alveolen 
unseres Unterkiefers zeigen. Vielleicht sind eine Anzahl isolirt 
vorliegender Eckzähne der Stuttgarter Sammlung von nur 10 Citm. 
Länge, mit 4 Ctm. langer und 2.2 Ctm. breiter Krone von ziem- 
lich halbkreisförmigem Querschnitt hieher zu beziehen (möglicher- 
weise gehören sie aber auch zu Rhinoceros s. str.). 

Die Zahl der aus der berühmten Sandgrube in Steinheim 
stammenden langen Extremitätenknochen von Rhinoce- 
roten, welche ich in Stuttgart zu messen Gelegenheit hatte, be- 
trägt 29. Auf eine Beschreibung derselben einzugehen ist hier 
nicht der Platz, eine solch’ eingehende Behandlung dieses Stoffes 
muss Männern von Fach überlassen bleiben, welche ihre ganze 
Kraft und Zeit dem Gegenstand zu widmen vermögen. Ich muss 
mich darauf beschränken den von Fraas (15) gegebenen Massen 
und Bemerkungen ergänzend die Zahlen beizufügen, welche das 
seitdem gesammelte Material liefert. Fraas gibt nur die Masse 
eines Radius und einer Ulna, ferner eines Femur und zweier 
Tibiae; in dem 1880 gegebenen Nachtrag bildet er dann noch 
eine Fibula ab; das in der Tafelerklärung angegebene Längen- 
mass derselben ist aber (wohl in Folge eines übersehenen Druck- 
fehlers) nicht zutreffend; es beträgt nicht, wie es dort heisst 
155 Mill., sondern 32 Gtm. Von den gemessenen Knochen sind 


9 Drittel complet erhalten, der Rest ist beschädigt und entbehrt 
meist des proximalen Endes. Der Vergleichung halber hielt ich 


es für zweckmässig auch die entsprechenden Masse von Nouel’s 
Rhin. aurelianensis beizusetzen. Leider gibt dieser Autor keine 
Beschreibung oder wenigstens Masszahlen dieser Knochen, wes- 
halb die Masse nach den ziemlich primitiven, in 's der natür- 
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lichen Grösse gehaltenen Abbildungen zu nehmen waren; immer- 
hin lassen dieselben wenigstens erkennen, dass das Thier von 
Orleans auch in der Statur grosse Aehnlichkeit mit Rh. Goldfussi 
besass. 

Vom Humerus liegen zwei vollständige Exemplare vor und 
vier nur in der unteren Hälfte erhaltene. Dieselben geben folgende 
Zahlen: 


u4.,72: 310.4. 25,5:..6:."Akusar. 
Länge: 43: /35 —_ 0 —- 4 
obere Breite: 11 14 _-— 000 14 
Breiter uber der Rolle: 15.5 105.16 15.10.13. 125 
Ezan der Bolle: .;11:: 8;,. BU. UNE 105,0 


Die grosse Breite der distalen Partie dürfte Nr. 1 sowie die 
Fragmente 3 und & wohl zu Goldfussi verweisen lassen. 


Am besten vertreten ist von allen Skeletknochen der Radius; 
von ihm konnte ich 8 Exemplare messen: 
1. > a HE 5: 6. 7. 8. Rh. aur. 
Länge: 3705:32.4315%32230.0 "30:0: :29,5 4:?. 98:8 
Bbere Breite: 10.5 8.7 75 93 9872 63 85 — 
untere Breite: 10.0 9.0 7.0 10.0 100 65 70 2 — 


Auch von diesem Knochen dürften wohl die Exemplare mit 
der grössten unteren Breite zu Goldfussi gehören. 


Von der Ulna fand ich kein genügend erhaltenes Exemplar 
vor, wohl aber mehrere proximale und distale Fragmente, welche 
die Gelenkbildung genügend studiren lassen. Erwähnung ver- 
dienen davon zwei losgelöste distale Epiphysen eines und des- 
selben schon erwachsenen Exemplares von Rh. Goldfussi, von 
denen die eine so vortrefflich auf ein Pyramidale der Münchener 
Sammlung passte, dass letzteres recht wohl auch von dem 
gleichen Individuum herrühren könnte. 

Vom Femur liegen 5 ganze Exemplare und zwei des pro- 
ximalen Endes entbehrende vor; sie messen: 
| Ba ven 4,8 0-7. Dhoaur 


Länge: RE 5 DEE 17 ar: = RE > FT A 44.5 
Breite 

über dem 3. Tro- 

hanter gemessen: 16 15 13 ? 95 123 13 12 


überdenCondylen:15 13.8 11 ? 105 13.8 13.3 14 
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Von diesen dürften wohl die meisten zu Goldfussi zu zählen 
sein; nur Nr. 5, welches sich durch auffallend schlanke Formen 
auszeichnet, möchte eher zu Aceratherium gehören. 

Die Tibia ist in 6 Exemplaren vorhanden, dazu tritt noch 


ein in ausgezeichnetem Erhaltungszustand befindliches aus Stätz- 


ling in der Augsburger Sammlung: 
Mr 9. = ee a 

Länge: a... 0 ee 30 98.8 
obere Breite: -11 -12--15.5, 432.1? 105 14.5 12.4 
untere Breite: 7.3: 10= 35 22.29.83 10.0 _- 


Die Diagnose des Augsburger Exemplares als Goldfussi steht 
ausser allem Zweifel; seine obere Breite beträgt fast die Hälfte 
der ganzen Länge. Nr. 1 dürfte daher eher auf Acerath. zu be- 
ziehen sein. 

Die Fibula ist leider ein sehr fragiles Object. Die Stutt- 
garter Sammlung enthält darum auch nur 3 vollständige Exem- 
plare, von denen eines, 28 Gtm. lang, zu der unter Nr. 1 auf- 
gezählten, 34 Gtm. langen (Aceratherium-) Tibia gehört; die beiden 


j 


6. Augsb. Ex. Rh.aur. 


anderen messen 33.2 und 32 CGtm. Länge, deuten also auf noch 


längere und schlankere Unterschenkel. 
Wir kommen nun zu den Knochen der Hand- und Fuss- 
wurzel, bezüglich deren Auseinanderhaltung wir im Allgemeinen 


noch nicht weit über den Standpunkt von Fraas hinausgelangt - 


sind, der statt 4 Artentypen nur 2 Formengruppen zu unter- 
scheiden vermochte, wobei er aber den Irrthum beging die 


grösseren Zähne und die grösseren Knochen auf Rh. ineisivus zu 


beziehen statt auf das von ihm als brachypus beschriebene Rh. 
Goldfussi.') Auch jetzt noch müssen wir uns damit bescheiden, 
2 Haupttypen dieser Knochen zu unterscheiden, von denen sich 
der eine durch eine auffallende Tendenz zur Breitenentwicklung 
mit dadurch bedingter grösserer Verflachung aller gerundeter Um- 


risspartien auszeichnet, während bei dem anderen eher die Ten- 
denz zur Entwicklung in die Höhe zur Geltung kommt. Der er- 


stere Typus, welcher im Allgemeinen manche Uebereinstimmung 


mit dem amerikanischen Aphelops zeigt, gehört dem Rh. Gold- 


{ 
‘) Nebenbei mag hier bemerkt sein, dass bei seinen Vergleichungen und 


lebenden Formen statt „Sumatra“ und „sumatranisch“ stets zu setzen wäre 
„Java“ und „javanisch‘. 
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fussiı an, der andere Typus ıst den übrigen Rhinoceroten zuzu- 
schreiben, wobei wir wohl nicht fehl gehen werden, wenn wir 
solche Exemplare, die sich durch grössere Schlankheit, feinere 
Formen und deutlicheres Streben nach Entwicklung in die Höhe 
der Untergattung Aceratherium zuweisen. Die schlanke Fussbild- 
ung der amerikanischen Aceratheriumarten, die freilich einen 
höheren Grad erreicht als es bei einer der europäischen der Fall 
ist, dürfte diese Unterscheidung gerechtfertigt erscheinen lassen. 
Vorderfuss. 

Das Scaphoid zeichnet sich vor Allem durch die starke 
Entwicklung seines inneren, gegen das Semilunare gerichteten 
Fortsatzes, sowie durch die steilere Stellung seines Aussenrandes 
aus, der die kleine, horizontal liegende Trapeziumfläche wulstartig 
umschliesst, während für Acer. und Rhin. der bogenförmige Ver- 
lauf der Aussenseite charakteristisch ist, an deren unterer Partie 
die schief aufgerichtete Trapezfläche durch eine halbkreisförmige 
Kerbe abgesetzt erscheint. An den vorliegenden Exemplaren er- 
geben sich nachstehende Masse: 

Rh. Goldf. Acer. 


Obere Breite: 6.8 9.7 
Untere Breite: 8.2 | 
Höhe am Contact von Trapezoid u. Magnum: 5.0 4.4 
Höhe über dem Trapezoid: 9.7 3.0 


Das Semilunare zeigt im Allgemeinen so ziemlich die 
gleiche Gestalt wie bei den übrigen Rhinocerosarten, nur ist es 
bei Goldf. grösser und plumper; der an der Unterseite des hin- 
teren Fortsatzes zwischen den muschelartig concaven Flächen für 
das Magnum und Unciforme befindliche freie Raum (partie rude 
bei Cuvier) sehr klein. 

Rh. Goldf. Acer. 


Höhe des Knochen-Körpers: 9.4 4.8 
Länge des Knochens: 7.1 6.4 
Dicke des Forlsatzes: 33 2.9 


Das Pyramidale (bei Guvier CGuneiforme genannt) ist bei 
Rh. Goldf. wesentlich breiter als vei den anderen Arten; die 
Fläche für die Ulna ist merklich grösser und tiefer ausgehöhlt 
und zeigt an der Hinterkante 2 seichte bogenförmige Ausschnitte; 
die Fläche für das Pisiforme bietet fast das Bild eines gothischen 
Wappenschildes. Bei Aceratherium ist dieser Knochen, wie aus 

9* 
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der von H. v. Meyer (3), Taf. XII, Fig. 89, gegebenen Abbildung 
zu entnehmen ist, merklich schlanker. In der folgenden Zusammen- 
stellung gebe ich noch die Zahlen für 2 andere Pyramidalia, 
welche, von gedrungenerem Bau als das Stück von Georgens- 
smünd, vielleicht auf Rhinoceros s. str. zu beziehen sind; das 
eine derselben stammt aus dem Dinotherinmsand von Häder, das 
andere aus Steinheim. 


Rh. Goldf. Acer. Rhin. Rhin. 
(Häder) (Steinheim) 
Höhe: 5.6 33 4.6 4.7 
Breite in der Mitte: 6.2 4.9 4.5 4.6 
Tiefe der Ulnafläche: 4.0 — 9.2 93.8 
Breite der Fläche 
für das Uneiforme: 41 — 2.7 38 


Das Pisiforme ist ein plattgedrückter, etwas über die Fläche 
gebogener, in seiner Gestalt etwa einem ärztlichen Zungenspatel 
vergleichbarer, von Fraas als „schippenförmig* bezeichneter 

Knochen, der mit 2 rechtwinklig zu einander stehenden kleinen 
_ Flächen mit der Ulna und dem Pyramidale artikulirt; sein hin- 
teres Ende ist wulstig aufgetrieben und gerundet. Die Länge be- 
trägt 7.2, die Höhe gegen das Hinterende 4.0 Gtm. Vom Acera- 
theriumtypus lag mir kein Exemplar dieses Knochens vor, wohl 
aber ein solches von nur 4.5 Gtm. Länge aus dem Dinotherien- 


sand von Stätzling, das ich auf die bisher meist unter dem Namen 


„minutum“ behandelte kleine bez. kleinste Rhinocerosform be- 
ziehen möchte. 

Trapezium. Von diesem bei den Rhinocerotiden stark ver- 
kümmerten Knochen konnte ich kein Exemplar untersuchen. 


Das Trapezoid ist bei Rh. Goldf. wesentlich grösser und 


plumper als bei Acer. 
Rh. Goldf. Acer. 


Höhe: 3.6 2.9 
Breite (vorn): 4.6 9.1 
Tiefe: 5.9 3.6 


Wie diese Zahlen zeigen, ist die Vorderseite bei Goldf. breiter 


als hoch, bei Acer. höher als breit; die sattelförmige obere wie 
untere Gelenkfläche für das Scaphoid bez. für Metac. II ist viel 
seichter als dort. Im Ganzen stellt der Knochen bei Goldf. ein 
liegendes, oben und unten eingeschnürtes Prisma dar; nach rück- 
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»1 
wärts läuft er in einen kurzen, plumpen Fortsatz aus, der bei 
Acer. nur eben angedeutet ist. 

Os magnum. In diesem Knochen kommt von allen Elemen- 
ten des Vorderfusses die Verschiedenheit der beiden Typen am 
prägnantesten zum Ausdruck, und ist an ihm die Tendenz zur 
Breitenentwicklung am stärksten ausgebildet, wie die nachstehen- 
den Zahlen zeigen: 

Rh. Goldf. Acer. 


Höhe, nahe dem Trapezoid: 3,85 
’ 9 E 
N nahe dem Uneiforme: 25 3.2 (in der Mitte) 
Breite am Oberrand: 3.4 3.5 
R „ Unterrand: 5.0 33 


Selbstredend macht sich dieser Unterschied auch in der 
breiteren und platteren Gestaltung der oberen wie unteren Ge- 
lenkflächen für das Scaphoid und den mittleren Metacarpus mar- 
kant geltend. Der eigenthümliche, halbkreisförmige, senkrecht auf 
die Oberseite aufgesetzte Höcker, auf welchem das Semilunare 
ruht, ist zwar bei beiden Formen ziemlich gleichmässig ausge- 
bildet, aber während er sich bei Acer. schon ganz kurz hinter. 
der Vorderkante des Knochens und zwar so ziemlich in dessen 
Mittellinie erhebt, und die Oberfläche vor ihm zu beiden Seiten 
schief und ziemlich steil abfällt, steigt er bei Goldf. erst 2.5 Ctm. 
hinter der Vorderkante und zwar nicht in der Mittellinie sondern 
nahe dem ulnaren Rand des Knochens auf, und bildet die Ober- 
seite unter dem Scaphoid eine relativ breite, platte und glatte 
Fläche. Die Metacarpusfläche zeigt an ihrer Vorderseite eine bei 
Acer. fehlende Einbuchtung, ist mässig sattelförmig ausgehöhlt 
und zeigt auf der ulnaren Seite eine scharfe Einkerbung, welche 
bei Acer. ebenfalls fehlt. Nach rückwärts läuft der Knochen in 
einen derben, zapfenartigen Fortsatz aus. 

Das Unciforme, nächst dem Scaphoid der grösste Knochen 
der Handwurzel, bildet bei Rh. Goldf. einen förmlichen Block von 
massigem Körper mit länglich-vierseitiger Vorderfläche und einem 
kurzen, dicken, zapfenartigen Fortsatz nach rückwärts. Seine Masse 


sind: Rh. Goldf. Acer. 
Höhe in der Mitte: 4.0 4.0 
Grösste Breite: 6.7 5.9 


Tiefe von der Innenecke bis 
zum Ende des Fortsatzes: 9.1 7.4 
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Es zeigt 6 Gelenk- oder Berührungsflächen, welche wie ein 
Gürtel um den ganzen Knochen herumlaufen; nach rückwärts 
läuft.es in einen 2.7 Gtm. dieken, vom hintern Rand der Pyra- 
midalfläche weg noch 4.5 Gtm. langen Fortsatz aus, der aussieht 
als ob er aus groben, spiralig gedrehten Fasern gebildet wäre 
und mit einer stumpfen Spitze endigt. Bei Acer. und Rhin. ist 
dieser Knochen, abgesehen von der geringeren Grösse, vor Allem 
charakterisirt durch den starken, fast halbkreisförmigen Bogen, 
den seine Unterseite beschreibt, seine CGontactflächen für das 
Pyramidale und Metacarpus IV sind stärker gewölbt, der rück- 
wärtige Fortsatz ist kurz und knollig. 

Die Metacarpalien sind bei Rh. Goldfussi im Verhältniss 
zu der Länge merklich breiter als bei den anderen Arten, deren 
Metapodien noch besonders zu besprechen sein werden. Me II 
ist von ziemlich gerade gestreckter Figur und schwankt in der 
Länge von 10—13.2 CGtm. bei einer Breite von 3.5—4# Gtm. in 
der Mitte; sein 3 Gelenkflächen zeigendes Oberende ist am Innen- 
rand zu einem prononcirten Fortsatz ausgezogen, der rechtwinklig 
abschneidet und die streifenförmige, ebene Fläche für das Mag- 
num trägt; die Fläche für das Trapezoid ist tief ausgehöhlt; innen 
sitzt eine schmale Fläche für Me Ill; auf der Palmarseite verläuft 
schief nach innen und unten eine kräftige Muskelleiste. — Me III 
ist ein gewaltiger Knochen von auffallender Breite und Plattheit 
seiner Diaphyse; seine Länge schwankt von 13—14.7, die Breite 
in der Mitte von 5.0 —5.5 Gtm. — Me IV zeigt eine fast recht- 
eckige, breite, ziemlich flache obere Fläche für das Uncinatum, 
gegen das distale Ende zu ist er stärker verbreitert und zwar 
namentlich an der äusseren Seite, wodurch die äussere Umriss- 
linie eine stärkere, concave Krümmung erhält; die Länge schwankt 
zwischen 11.6 -—- 13.0, die Breite von 3.7—3.9 Ctm.; bei dem 
grössten Exemplare misst die Uncinatumfläche 3.3 Gtm. in der 
Breite, 4.7 in der Tiefe. 

Hinterfuss. 

Die Characteristica der beiden Hauptknochen der Fusswurzel, 
des Fersenbeins und des Sprungbeins (Galcaneus u. Astra- 
galus) hat schon Fraas in seiner Arbeit über Steinheim (1870, 
pag. 193) eingehend behandelt. Die „grosse Steinheimer Form“, 
von ihm als die eines typischen Unicorners bezeichnet, ist eben 
unser Rh. Goldfussi; mit dem Bicornertypus vergleicht er die 
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Knochen von Aceratherium und Rhinoceros s. str. Wenn nun 
auch bezüglich der beiden genannten Knochen wohl auf die von 
Fraas gegebene Beschreibung zu verweisen ist, so darf dabei 
doch die Bemerkung nicht unterlassen bleiben, dass die von ihm 
betonte Verschmelzung der beiden grösseren Astragalusflächen am 
Galcaneus keine ausnahmslose Regel darstellt; man kann viel- 
mehr auch Fersenbeine sehen, bei denen die grosse an der äusse- 
ren Seite gelegene Gelenkfläche von der kleineren (bei Acer. hin- 
gegen ziemlich grossen) Sustentacularfläche durch eine Furche 
abgetrennt ist. Ein weiteres für das Fersenbein von Rh. Goldf. 
constantes Merkmal besteht darin, dass der rauhe, warzige Sinus; 
welcher die Mitte des Talusfeldes, wie man die dem Sprungbein 
zugekehrte Fläche des Fersenbeines nennen könnte, einnimmt, 
vom äusseren Rande desselben durch einen zungenförmigen Fort- 
satz der grösseren Astragalusfläche abgeschlossen ist und sich 
‘gegen den inneren Rand öffnet, während er hingegen bei den 
anderen Arten durch Berührung der vorderen schmalen Astragalus- 
fläche mit der Sustentacularfläche vom inneren Rand nahezu oder 
gänzlich abgeschnitten ist und sich breit gegen den äusseren 
Rand öffnet. Bei Aphelops öffnet er sich, wie aus der von Osborn 
(22: pag. 551) gegebenen Zeichnung zu ersehen ist, nach beiden 
Seiten hin. Die Guboidfacette bildet bei Rh. Goldf. eine nach 
innen geradlinig abgeschnittene, im Uebrigen fast kleeblattartige, 
concave Fläche, während sie bei den anderen Arten eher eine 
änglich ovale, nach rückwärts sich verschmälernde und stärker 
vertiefende Rinne darstellt. Endlich findet sich bei Rh. Goldf. 
eine kleine Fläche für die Fibula, welche bei den übrigen Arten 
fehlt. Die hauptsächlichsten Masse des Fersenbeines sind: 
Rh. Goldf. Acer. 


Grösste Länge: 13.2— 16 12.9 
Höhe (über dem Sustent.): 6 9.3 
Dicke des Tuber: 6.5 4.55 
Breite am Sustentaculum: 8.5—9.5 8.2 


Der Astragalus von Rh. Goldf. ist leicht zu unterscheiden. 
Auch bei ihm ist es die Prävalenz des Breitendurchmessers gegen 
die Höhe, welche dem Knochen sein characteristisches Gepräge 
verleiht, indem dadurch zugleich die Gelenkrolle für den Calca- 
neus in die Breite gezogen und folglich seichter und flacher, die 
Schraubenform undeutlicher, die Querfurche zwischen Rolle und 
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Scaphoidfläche enger wird. Der äussere Rand der Rolle ist ab- 


geschrägt. Auf der Hinterseite treten die 2 grösseren Knorpel- 


flächen für das Galcaneum eng zusammen, so dass sie nach oben 
confluiren und nur nach unten durch eine schmale Furche ge- 
trennt bleiben. Die hauptsächlichsten Masse sind: 

Rh. Goldf. Acer. 


Höhe über der äusseren Rollenhälfte: 7:3 7.6 

N N „ Inneren n 6.8 6.6 
Breite des ganzen Knochens: 9.6 7.8 
Tiefe der Navicularfiäche: 4.9 4.0 


Aus diesen Zahlen ist leicht zu erkennen, dass das Sprung- 
bein von Acer. stärker in die Höhe gerichtet und schmäler ist 
als das von Goldf., ausserdem sind hier beide Rollenhälften un- 
gleicher, die Furche zwischen beiden tiefer eingeschnitten, die 
Schraubenform deutlicher ausgesprochen, und die Rollenwülste 


weiter auf die Rückseite des Knochens hinübergezogen. H.v. Meyer 


hat in seiner Arbeit über Georgensgmünd, Taf. XII, Fig. 87, eine 
sehr gute Abbildung dieses Knochens gegeben, nur ist sein Exem- 
plar etwas kleiner als das vorliegende. Die von Osborn (l. ce. 1889, 
pag. 551) gegebene Zeichnung zeigt deutlich, dass die amerika- 
nischen Formen noch höher gebaut waren als die europäischen. 
Os euboideum, Würfelbein. Das CGuboid zeigt von 
sämmtlichen Elementen der Hand- und Fusswurzel bei den beiden 
in Rede stehenden Typen wohl die verschiedenartigste Bildung, 
so dass, wer dasselbe bisher nur von einem derselben kannte, 
nur mit Mühe das Homologon des anderen als solches erkennt. 
Schon die Masszahlen reden in dieser Beziehung sehr deutlich: 
Rh. Goldf. Acer. 


Höhe an der Vorderseite: 3.0 4.6 
Breite ; E 4.9 3.4 
Tiefe des ganzen Knochens: 7.0 3.9 


Bei Goldf. stellt dieser Knochen einen liegenden, niedrigen, 
prismatischen Block dar, fast breiter als hoch, an welchem der 


plumpe, hintere Fortsatz sich fast gar nicht von dem Körper ab- 
setzt. Bei den anderen Arten ist er ein aufrecht stehender, fast | 


cylindrischer, säulenstumpfartiger Klotz mit einem hinten und 
nach abwärts anhängenden, dieken, zapfenartigen Fortsatz. Auf 
der Oberseite finden sich 2 Gelenkflächen für das Fersenbein und 
das Sprungbein, unten nur eine grössere Fläche für den Meta- 


? 
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tarsus IV, an der Innenseite 2 Paar Flächen, nämlich 2 obere für 
das Scaphoid und 2 untere für das dritte Keilbein. Das mir vor- 
liegende Exemplar von Acer. passt vortrefllich auf einen 14.5 Gtm. 
langen Metacarpus IV von Steinheim, mit dem es auch in der 
Farbe und Oberflächenbeschaffenheit so sehr übereinstimmt, dass 
beide Knochen wahrscheinlich von dem gleichen Fusse herrühren. 

Die übrigen 3 Knochen des Tarsus, das Naviculare und 
die Keilbeine sind von minder characteristischer Gestalt. Die 
Homologa von Acer. liegen mir leider nicht vor, doch ist schon 
aus der Bildung des Cuboides zu schliessen, dass sie bei Rh. Goldf. 
niedriger und platter sein müssen als bei den anderen Arten. 

Das Naviculare tarsi ist ein flacher, länglich ovaler 
Knochen von 6—7 Ctm. Breite und 2—3 Gtm. Höhe, mit schüssel- 
förmig vertiefter, —5 Gtm. breiter und ebenso tiefer zur Aufnahme 

- des Astragalus dienender Oberfläche, deren Hinterrand stark auf- 
gebogen ist, während sich der Vorderrand an der Aussenecke 
(neben dem Cuboid) nach abwärts schlägt. Die Unterseite ist 
leicht convex und läuft nach rückwärts in 2 Zipfel aus, die einen 
3seitigen, knorpelfreien Raum umschliessen; ein schwacher Kiel 

grenzt die Flächen für die beiden Keilbeine ab. 

Das innere, 3. Keilbein ist ein grosser, platter Knochen 
von dreiseitiger Grundform mit abgerundeten Ecken, oben concav, 
unten convex, an der Vorderseite 6 Ctm. breit, 2 Gtm. hoch. 

Das mittlere Keilbein ist platt, oval, 2.2 breit, 3.3 lang 
und ca. 1.2 Ctm. hoch. Das äussere oder 1. Keilbein fehlt. 

Die 3 Metatarsalknochen sind bei Rh. Goldf. ganz aul- 
fallend kurz, dick und klobig und zwar sowohl an sich als auch 
im Verhältniss zu den Metacarpalien. An ihren Tarsalgelenkflächen 

_ macht sich eine dreieckige Grundform geltend, die distalen Ge- 
 lenkflächen sind als kräftige Condylen ausgebildet, stark gerundet 
und nach hinten ausgezogen; der Mittelkiel jedoch nur am mitt- 
leren Metatarsus kräftiger ausgebildet, am IV. schwach, am I. 
fast fehlend. 

Metatarsus II hat eine Länge von 10.8 bis 11.5 Ctm. und 
_ eine mittlere Breite von 3—3.8 Gtm. Die obere Gelenkfläche für 
das 2. Keilbein ist bald dreiseitig, bald mehr rhombisch und 
medianwärts ist an sie noch im Winkel eine längliche Contact- 
fläche für das 3. Keilbein angefügt, deren hintere Partie sich als 

‚ein kantiger, manchmal noch durch eine Furche von der Haupt- 
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fläche abgesetzter Fortsatz erhebt. An diese Fläche setzen sich 
dann noch 2 kleine, lappige Knorpelflächen an zur engeren Be- 
rührung mit dem mittleren Metatarsus. 

Metatarsus Ill ist wesentlich platter als sein Vorgänger, 
seine Länge schwankt zwischen 11--13.7 Ctm., seine Breite be- 
trägt 45—5 Ctm., über der distalen Gelenkfläche nicht mehr als 
6.2 Gtm. Die obere Gelenkfläche ist platt, eben, vorn ziemlich 
gerade, nach hinten stark verschmälert und somit fast dreiseitig. 
Senkrecht zu ihr stehen an der Innen- und Aussenseite des 
Knochens je 2 kleine Berührungsflächen für Metacarpus II und 
IV; zwischen den beiden äusseren ist die obere Gelenkfläche 
seicht ausgeschnitten, die vordere ist fast halbkreis-, die hintere 
eiförmig. Ueber dem breiten distalen Ende des Knochens sitzt 
jederseits ein kräftiger Knochenwulst, so dass hier die Breite bis 
zu 7.0 Gtm. anwächst. 

Metatarsus IV ist ein ganz characteristischer Knochen. 
Seine obere Gelenkfläche entspricht in ihrer Gestalt der Unter- 
seite des Cuboids, ist länglich vierseitig mit gerundeten Aussen- 
ecken und in der Mitte leicht eingezogenen Seiten. An der Innen- 
seite sitzen 2 rundliche Berührungsflächen für den mittleren Meta- 
tarsus, von denen die hintere stärker hervortritt und einem nied- 
rigen Zapfen gleicht. Was aber an diesem Knochen besonders 
auffällt, das ist ein um die Vorder- und Aussenseite des oberen 
Endes herumziehender Wulst, der von der Gelenkfläche durch 
eine schmaie, zahlreiche Gefässlöcher zeigende Rinne abgesetzt 
ist. Das proximale Ende springt nach aussen und hinten ziemlich 
weit über die flache, dreiseitige Diaphyse vor. Nach unten ver- 
breitert sich der Knochen beiderseits fast flügelartig zu knolligen 
Auftreibungen, welche eine concave Fläche zwischen sich fassen. 
Die distale Gelenkfläche ist ziemlich stark nach aussen gedreht. 
Die Länge des Knochens bewegt sich zwischen 7.5 und 9.6 Ctm., 
die mittlere Breite beträgt 3.5. — In der Stuttgarter Sammlung 
befinden sich 3 von dem gleichen Individuum stammende Meta- 
tarsalien; dieselben zeigen folgende Masse: 


I I IV 
Länge: 10.8 11.2 9.6 
Breite (in der Mitte): 3.8 5.0 3.5 


Ausserdem besitzt diese Sammlung, welche genügendes 
Material enthält, um Hand und Fuss complet zusammenzustellen; 
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von Rh. Goldf. noch 32 Metapodien, nämlich 4 Me II, S Me II, 
8 Me IV, + Mt II, 6 Mt III und 2 Mt IV, von denen die oben 
angegebenen Masse abgenommen wurden. 

M. Pavlow gibt (Bull. Soc. Imp. Moscou. 1892. pag. 212) 
für die mittleren Metapodien von Rhin. aurelianensis folgende 
Masse: 


Metac. Metat. 

Original: - 10.0: 5 
Neuville: 29:50 10.0:4.5 
£ s nn. 128555 


Ueber die Phalangen und über die Sesambeine ist 
dem von Fraas (pag. 198) Gesagten wenig beizufügen. Die 
Unterscheidung der zu Rh. Goldfussi gehörenden Exemplare ist 
vermöge der bei denselben so auffallenden Prävalenz des Breiten- 
durchmessers nicht schwer. Die Glieder der mittleren Zehe zeigen 
nachstehende Masse: 


Länge: obere Breite: 

Rh. Goldf. Acer. ih. Goldf. Acer. 
Phalanx I: 2.8—3 3.5—45 5.3—5.5 4.5—5.7 
R H: 9,0 9,0=3:8 6.0 4.0--6.5 
IE 4.0 5 8.0 7.0—8.5 

die der seitlichen 

Phalanx 1: (2-25)? 2.5—3.5 (5.0) ? 4.9 

4 N: . (1—1.5)? 2.0—3.0 (4.7—-5) ? 4.5 

xl: 4.0 3:5 6.5 u 


Bezüglich der den Metapodien paarweise ansitzenden Sesam- 
beine ist zu bemerken, dass sie bei Rh. Goldf. zu einem einheit- 
lichen Knochen zu verschmelzen pflegen, an dem aber die Ent- 
stehung aus 2 gleichwerthigen Hälften stark ausgeprägt bleibt. 

Diagnose. Nach der in Vorstehendem gegebenen Beschreib- 
ung können wir nun als characteristische Merkmale des Rhino- 
ceros Goldfussi Kaup betrachten: 

1) Verhältnissmässig kurze Bildung des Schädels mit aufgerich- 
tetem Hinterhaupt und schmaler, eine Längsrinne in sich 
schliessender Medianleiste; 

2) völlige Glattheit der Stirn und des massiven, hochgewölbten 
Nasenknochens; 

3) constantes Vorhandensein eines hohen, die Zahnkrone kelch- 

artig umfassenden, bald glatten, bald geperlten Basalwulstes 
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an der Innenseite sämmtlicher oberer und eines minder 
starken, flachen, stärker oder schwächer gezackten Basal- 
saumes an den untern Backzähnen; 

4) ziemlich ebene Aussenseite der oberen wie der unteren Back- 
zähne, bei welch’ letztern die mediane Vertiealrinne nicht 
bis zum Zahnhals herabreicht; 

5) Sehr kurzes Diastema; 


IMDB NEE 
6) Zahnformel: as ree 
7) bedeutende Grösse der Backzahnreihen im Verhältniss zum 
Gesammtschädel; 


8) kurze, plumpe Beschaffenheit der Extremitätenknochen und 
insbesondere der Hand wie des Fusses. 

Von diesen Merkmalen ist eines der bemerkenswerthesten 
sicher die Gestaltung der Parietal- bez. Supraoceipitalleiste, denn 
sie findet sich in gleicher Schmalheit nur bei den ältertertiären 
amerikanischen Arten. Sie gibt dem Schädel somit ein gewisses 
archaistisches Ansehen, wozu dann noch die starke Entwicklung 
des Bourrelet und die Kürze des Kieferdiastema’s als weitere 
alterthümliche Merkmale treten und im Verein mit dem Fehlen 
von Hornbasen, der Gestalt des Nasenbeins und der plumpen 
Extremitätenbildung die Form nach allen Seiten hin scharf ab- 
grenzen. 

Die im vorigen Berichte vorgenommene Einbeziehung zu 
Diceratherium, welche im Hinblick auf vermeintliche Beziehungen 
zu Hatcher’s Die. proavitum erfolgte, ist nicht aufrecht zu er- 
halten. Für die Speciesnamen habe ich die Kaup’sche Bezeich- 
nung beibehalten, da derselben die Priorität vor „brachypus Lar- 
tet“ gebührt. Letztere ist allerdings die gebräuchlichere und wäre 
vom stratigraphischen Gesichtspunkt aus für unseren Schädel viel- 
leicht auch die zweckmässigere; für eine Trennung in zwei Arten 
dürften aber doch lediglich morphologische Gründe massgebend 
wirken und solche sind bisher nicht erwiesen. 

Vorkommen. Entgegen der früher vielfach verbreiteten 
Meinung, dass die im Tertiär vorwiegende Rhinocerosform das 
Aceratherium ineisivum sei, zeigen uns die Funde in Steinheim 
wie im Dinotheriensand der schwäbisch - bayerischen Hochebene, 
dass im mittleren Miocän das Rh. Goldfussi eine hervorragende 
Rolle spielte. In der Stuttgarter Sammlung gehört wohl die Hälfte 
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der aus Steinheim stammenden Rhinocerosreste dieser Form an, 
von der anderen Hälfte stammt ein guter Theil von dem im Fol- 
senden zu besprechenden Rhin. simorrensis, und erst der Rest 
vertheilt sich dann auf das Aceratherium, sowie auf das Rhino- 
ceros (Dihoplus) sansaniensis. In Georgensgmünd allerdings soll 
nach Herrn Dr. Schlosser’s Versicherung bisher lediglich das 
Aceratherium zum Vorschein gekommen, und auch in den stei- 
rischen Braunkohlen scheint bisher noch kein auf Rh. Goldf. zu 
beziehender Fund gemacht worden zu sein. Die Funde in der 
Nähe von Augsburg sind quantitativ noch gering, doch treten die 
der anderen Arten gegen sie ganz zurück. Im französischen 
Mioeän ist Rh. Goldf. zweifellos nicht selten und nicht blos auf 
Grive-St. Alban beschränkt. Filho] freilich thut in seinem Werke 
über Sansan seiner gar keine Erwähnung, und Gervais bemerkt 
(Zool. Pal. Fr. pag. 99) ausdrücklich: „mais point A Sansan“; 
Blainville aber bildet Zahnreihen von daher ab, die auf unsere 
Art zu beziehen sind, Kaup gibt Sansan und Simorre als Fund- 
ort an, und die Schädel und Backzahnreihen, deren M. Pavlow 
(l. e. pag. 193) erwähnt, dürften voraussetzlich doch wohl kaum 
aus anderer Quelle stammen als eben von Sansan. Aus anderen 
Ländern ist ein hieher bezüglicher Rest bisher nicht bekannt. 


II. Rhinoceros steinheimensis, Jäger. 
(Rhin. minutus auctor. p. p.) 


Wer sich jemals mit fossilen Rhinocerosresten beschäftigte, 
musste es stets als eine wahre Galamität empfinden, dass sich 
in der Literatur der Sammelbegriff des Rhin. „minutus“ von den 
ersten Schichten an, in denen Rhinocerosreste gefunden wurden 
bis in die jüngsten!) fortschleppt und sich so „wie eine ewige 
Krankheit forterbt“. Es liegt doch auf der Hand, dass der Fort- 
bestand einer und derselben Säugethierspecies vom Oligocän bis 
in's Pleistocän so ziemlich als ein Unding bezeichnet werden darf 


') Marcel de Serres nennt ein Rh. minutus aus der Höhle von Lunel- 
Vieil also aus dem Pleistocän; thatsächlich handelt es sich hier um Milchzähne 
von Rhin. Mercki, Kaup. 
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und dass, wenigstens von den neueren Autoren sicherlich keiner 


diese Anschauung mit dem Namen „minutus“* verbinden und ver- 


treten wollte. Es wäre daher wohl an der Zeit, dass dieser 
„Krankheit“ endlich einmal auf den Leib gerückt und ein Ende 
gemacht würde, und ich möchte mir erlauben, hier einige Vor- 
schläge zu wiederholen, die ich schon 1898 gelegentlich der Be- 
sprechung des Dasinger Unterkiefers von „Rh. Goldfussi“ gemacht 
habe. Diese meine Vorschläge gehen dahin: 1) den Namen Rh. 
minutus vorläufig auf die von Guvier (l. c. III. pag. 175) be- 
schriebenen Reste von Moissace und die mit ihnen vollständig 
übereinstimmenden gleichzeitigen Objecte (s. Pavlow I. e. 1892, 
pag. 185) zu beschränken, 2) das von Gastaldi, 1858, beschrie- 
bene, kleine Aceratherium, sofern es sich nicht als identisch mit 
dem Ronzotherium velaunum erweisen sollte, als Ac. Gadibonense 
zu benennen, 3) für die kleine Form aus dem untern Miocän 
Pomel’s Bezeichnung Ac. Croizeti anzuwenden !), und 4) für 
die Reste der kleinen Form der Sansan- (Anchitherium-) Fauna, 
soweit sie nicht anderen Species zuzuweisen sind, Jäger’s Be- 
nennung Rh. steinheimensis beizubehalten. Allerdings steht die 
Jäger’'sche Art auf sehr schwachen Füssen, denn schon Kaup 
hat darauf hingewiesen, dass die von Jäger Taf. II Fig. 30, 31, 
abgebildeten Extremitätenreste ihrer Grösse nach eine Abtrennung 
von Acer. ineisivum nicht genügend rechtfertigen, sondern ganz 
wohl einem kleinen, vielleicht weiblichen Individuum dieser Art 
zuzuweisen seien, eine Auffassung, welche auch in den morpho- 
logischen Merkmalen dieser Knochen eine Unterstützung finden 
dürfte. Und was die Unterkieferzähne betrifft (Taf. IT Fig. 1—18), 


so gibt ihre Grösse und Gestalt keine genügenden Anhaltspunkte, 


sie von Rhin. sansaniensis oder simorrensis abzuscheiden, welche 


beide Arten ja für Jäger noch nicht in Betracht kamen. Das 


Jäger’sche Rhin. steinheimensis existirt eigentlich somit gar nicht. 
Fraas hat dann 1870 den Jäger’schen Namen nicht aufrecht 
erhalten, aber nicht von den angezogenen Gesichtspunkten aus, 
sondern blos weil er keinen ausreichenden Grund zu einer Ab- 


trennung von Cuviers minutus erkannte, in dessen Rahmen er‘ 
Jäger’s Specimina einbezog unter Zufügung eines Unterkiefers mit 


') Pomel’s Rh. paradoxus und tapirinus sind nicht Synonyma zu Rh. 
Croizeti, sondern zu Diceratherium pleuroceros, Duv. 


= 
> 
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Milchbezahnung (Taf. VI Fig. 1). eines oberen Milchbackzahns» 
(Fig. 10), der aber vielleicht zu A. ineisivum gehört, und eines 
Astragalus, auf den noch zurückzukommen sein wird. Weitere 
Reste aus gleichzeitigen Ablagerungen wurden in der Folge dann 
noch von Toula (18. 19) und Hofmann (25) publieirt. Es sind dies 
fast lauter Unterkieferreste, welche ihrer Bildung nach kaum eine 
sichere Diagnose gestatten, ihren Masszahlen nach aber ihrer 
Unterbringung bei anderen Arten gerade keine sonderlichen 
Schwierigkeiten entgegensetzen würden. Von anderweitigen Resten 
bildet nur Hofmann (l. c. 1893, Taf. IX Fig. 2) 2 obere Back- 
zähne und einen Astragalus (Taf. X Fig. 9) ab, welch’ letzterer 
aber sicher zu Anchitherium gehört. Die beiden oberen Backzähne 
aber verdienen erhöhte Beachtung, je weniger verlässig das Unter- 
kiefermaterial ist, und so lange keine vollständigeren Reste ge- 
funden sind, muss man sich eben mit dem Vorhandenen begnügen. 
‚Es frägt sich nur, ob dies ausreicht, um die Annahme einer be- 
sonderen Art zu begründen. Ich glaube, dass dies der Fall ist. 
Und da in der Stuttgarter Sammlung sich ein Ms sup aus Stein- 
heim befindet, welcher ganz sicher das Bestehen einer besonderen 
kleinen Art darthut und der — wie ein ganz ähnlicher der Mün- 
chener Sammlung, mit den von Hofmann abgebildeten Zähnen 
(die aber freilich möglicherweise Milchzähne sind) wohl vereinbar 
wäre, so möchte ich, da eine weitere Mehrung der Speciesnamen 
doch kaum wünschenswerth erscheint, vorschlagen, den Jäger'- 
schen Namen auf jene Reste zu übertragen, welche thatsächlich die 
Anwesenheit einer besonderen kleinen Art in der Anchitherium- 
Fauna erweisen, die weder mit älteren noch jüngeren ähnlichen 
Formen zu identifieiren ist. Dabei bleibt ausserdem noch die 
Möglichkeit nicht ganz ausgeschlossen, dass vollständigere Funde 
erkennen lassen mögen, dass nicht blos Eine kleine Art sondern 
vieleicht noch eine zweite vorhanden war, für die dann freilich 
ein neuer Name zu creiren wäre. Einen neuen Beitrag zur Kennt- 
niss des kleinen Rhin. steinheimensis mögen folgende Reste bilden: 
Der eben erwähnte Ms sup in der Stuttgarter Sammlung. 
Derselbe ist sehr gut erhalten und war erst kurz in Benützung 
getreten, indem nur der vordere Innenhügel (Protocon) eben die 
erste Spur von Abkauung zeigt. Die Breite des Zahn’s in die 
Quere beträgt 2.8 Ctm., das Vorjoch ist 1.4, das Nachjoch 2.0 Gtm. 
lang. Beide Joche sind ganz einfach gebildet, an der Mitte des 
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Nachjoches findet sich nur ein hudiment eines Crochet. Der 
Basalwulst beschränkt sich auf einen Ansatz an der Vorderseite 
und ein Rudiment eines solchen an der Hinterseite des Zahnes, 
die Innenseite zeigt keine Spur eines Bourrelet. 

Ein Astragalus aus dem Sande von Häder bei Dinkel- 
scherben. Derselbe stimmt im Ganzen sehr gut mit dem von 
Fraas (l. ec. pag. 187) beschriebenen Knochen aus Steinheim 
überein und ist nur etwas kleiner: seine Breite beträgt 5.8, seine 
Höhe 4.8 Gtm. Die stärkere Entwicklung in die Breite und flachere 
(Gestaltung der Rolle unterscheiden ihn scharf von dem Sprung- 
bein, welches M. Pavlow (l. ec. Pl. V Fig. 14) von dem Rh. 
minutus von Selles sur Cher abbildet, und nähern ihn dem Gold- 
fussitypus; die Bildung der einzelnen Gelenkflächen hingegen, ins- 
besondere die stärkere grubige Vertiefung der äusseren Galcaneus- 
fläche und ihre weitere Trennung von der inneren stimmen mehr 
mit Aceratherium, dessgleichen auch die etwas stärkere Entwick- 
lung der vorderen Partie. Der Knochen vereinigt somit in sich 
Merkmale von Aceratherium und Rh. Goldfussi. | 

Zwei Galcanei. Der eine stammt von Steinheim und be- 
findet sich in der Stuttgarter Sammlung, der andere, aus dem 
Dinotheriensande von Stätzling, liegt in der Augsburger Sammlung — 
(mit dem eben beschriebenen Talus). Die Länge beträgt 9.5, die 
Breite über die beiden oberen Astragalusflächen gemessen, 5.5 Gtm. 
Der ganze Knochen ist kurz, breit, gedrungen und gleicht in seiner 
Gestalt dem des Rh. Goldfussi, doch ist er von glatterer Ober- 
flächenbeschaffenheit, und die Anordnung und Bildung der Gelenk- 
flächen ist die von Aceratherium; wie dort so öffnet sich auch 
hier der knorpelfreie Sinus des Talusfeldes breit gegen die Aussen- 
seite, tritt aber mit einer schmalen Partie auch an die Innenseite, 
von der er also nicht durch Verschmelzung der inneren und vor- 
deren Astragalusfläche abgesperrt ist. Also auch hier wieder eine 
CGombination von Merkmalen der beiden hornlosen europäischen 
Subgenera. 

Ein Metacarpus IV von Stätzling in der Augsburger Samm- 
lung. Derselbe ist 7.7 Ctm. lang und zeigt im Ganzen viel Aehn- 
lichkeit mit dem entsprechenden Knochen von Goldfussi, jedoch 
ist die distale Gelenkfläche in Uebereinstimmung mit der bei Ace- 
ratherium etwas schiefer gestellt und nach oben hin etwas spitzer 
ausgezogen als dort. 
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Auch ein Pisiforme der Augsburger Sammlung von nur 
4.5 Gtm. Länge dürfte hieher zu beziehen sein. 


Die sämmtlichen angeführten Knochen zeigen die Merkmale 
der Reife und vollendeten Wachsthums; sie dürfen also nicht 
etwa blos auf jugendliche Individuen des Rh. Goldfussi bezogen 
werden. Solche Knochen könnten sich überdies in unserem Sande, 
der offenbar aus einem stark bewegten Wasser abgesetzt wurde, 
kaum erhalten; sie hätten sicher die Enden eingebüsst und wären 
bis zur Unkenntlichkeit zerrieben worden, wie denn auch der 
Fund eines wohlerhaltenen Knochens bei uns zu den grossen 
Seltenheiten gehört, während werthlose Fragmente von langen 
Röhrenknochen grosser wie kleiner Thiere in Menge vorkommen. 

Bei der Beschreibung des Rhin. Goldfussi wurde schon zweier Zahnreihen 
eines sehr kleinen Individuums in der Stuttgarter Sammlung Erwähnung ge- 
than, welche nur 19.7 Ctm. lang, das äusserst zulässige Mass individueller 
Grössenschwankung nach unten zeigen und sich ausserdem durch die 
schwächere Entwicklung des auf die P beschränkten Basalwulstes von den 
typischen Goldfussi unterscheiden. Sie deuten auf ein grösseres Thier als die 
eben hier beschriebenen Knochen des Rh. steinheimensis, und Extremitäten- 
knochen, welche mit ihnen harmonirten, liegen bisher nicht vor. Bei den un- 
leugbaren Beziehungen aber, welche unser steinheimensis zu Goldfussi zeigt, 
wäre es nicht undenkbar, dass jene Zahnreihen entweder einer dritten, zwi- 
schen Goldfussi und steinheimensis stehenden Art der gleichen Untergattung 
angehörten oder einem sehr grossen Individuum der letzteren Species eher zu- 
zuschreiben sein dürften als einem ungewöhnlich kleinen der ersteren, 


Ausser den angeführten Resten möchte ich aber auf diese 
kleine Art nun auch noch ein Object beziehen, dessen richtige 
Deutung schon viel Kopfzerbrechen verursachte. Es ist dies ein 
Nasenknochen, der mit einem eigenthümlichen, gekrümmten, 
knöchernen Hörnchen zusammen gefunden wurde, welches eine 
schmale, langgestreckte, auf der Unterfläche äusserst rauhe Basis 
besitzt, mit der es offenbar auf einem Knorpel aufsass. Derselbe 
findet sich im 28. Berichte unseres Vereines (1885) beschrieben und 
abgebildet. In der im vorigen Berichte gegebenen Beschreibung des 
Unterkiefers von Dasing glaubte ich ihn auf das Rhinoe. Goldfussi 
beziehen zu sollen. Der im Vorausgehenden beschriebene Schädel 
aber belehrt uns wieder eines anderen. Sein Nasenknochen ist zwar 
auch ein durch vollständige Verschmelzung beider Nasenbeine ent- 
standenes, einheitliches Gebilde ohne Spur einer Hornbasis, aber er 


ist doch wesentlich grösser als das in Rede stehende Nasale und 
B) 
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zwar der Länge wie der Breite nach. Auch die Annahme eines 
blos sexuaien Unterschiedes, wie ihn Osborn (I. e. 1898, pag. 162) 
für das Acer. tridaetylum ausführt, dürfte keine genügende Er- 
klärung sein, denn die Dimensionen unseres Öbjectes setzen, wie 
ein probeweises Anpassen an den Schädel, der der Kleinheit der 
Alveole für den oberen Schneidezahn zufolge selbst von einem 
weiblichen Thier herrühren dürfte, ad oculos demonstriren lässt, 
unbedingt einen nicht unerheblich kleineren Schädel voraus. Un- 
mittelbar drängt sich da nun der Gedanke an das kleine Thier 
auf, dessen Fussknochen Merkmale von Rh. Goldfussi wie von 
Aceratherium ineisivum in sich vereinigen und was die Grösse 
anlangt, einer Vereinigung mit diesem Nasale durchaus nicht 
widerstreben. 

Gleichzeitig legt sich dabei aber auch weiter der Gedanke 
nahe, ob nicht am Ende auch das von Gope (Contrib. Canad. 
Paleontol. III. 1891. Pl. V. Fig. 3) abgebildete Nasenbein vielleicht 
gar nicht zu Menodus gehöre, sondern wohl auch auf ein Rhino- 
ceros zu beziehen sein dürfte. Ich denke dabei an das Acerathe- 
rium pumilum (= mite Gope), dessen Unterkiefer (l. c. Pl. IV. 
Fig. 3) auf ein Thier von ungefähr gleich geringen Dimensionen 
deutet, wie es unser Rh. steinheimensis ist. 

Ueber die Deutung des Hörnchens aber, für welches ich an 
dem oben beschriebenen Schädel schlechterdings keinen Platz 
finde, höre ich bis auf Weiteres auf mich in Vermuthungen zu 
ergehen. 


III. Rhinoceros (Aceratherium) ineisivus, Cuv. 


Bekanntermassen hatte Blainville dadurch, dass er von 
den tertiären Rhinoceroten alle mit Horn versehenen Exemplare 
als männliche, alle hornlosen als weibliche Individuen einer und 
derselben Species, des Rh. ineisivus, erklärte, ein wahres Chaos 
geschaffen und den Grund zu einer Menge von Irrthümern und 
Verwechslungen gelegt. Im Laufe der Jahre nun haben franzö- 
sische wie deutsche Forscher diesen Urbrei alimälig einem Klär- 
ungsverfahren unterworfen, durch welches nach stratigraphischen 
und morphologischen Gesichtspunkten ein Reihe besonderer Arten 
ausgeschieden wurden, auf welche hier näher einzugehen kein 


3) 


Anlass besteht. Schliesslich blieb als Träger des Namens Acera- 
therium ineisivum das hornlose und angeblich vierzehige Rhino- 
ceros von Sansan, Steinheim, Georgensgmünd, Eppelsheim ete. etc. 
zurück, ohne dass bisher ein Versuch gemacht worden wäre, für 
die sich aus stratigraphischen Gründen nahelegende und in neuerer 
Zeit namentlich von Mermier') betonte Trennung der mittel- 
und obermiocänen (bez. obermiocänen und unterpliocänen) Form 
in 2 Arten eine morphologische Grundlage zu schaffen. So lange 
es aber an einer solchen fehlt, wird man (wie bei dem Rh. Gold- 
fussi) immer noch gut thun, an der alten Bezeichnung festzu- 
halten. Denn wenn in jüngster Zeit auch Osborn (27) starke 
Zweifel bezüglich der Dreizehigkeit des Thieres von Eppelsheim 
geltend gemacht und schliesslich durch den Nachweis eines Stirn- 
horns an dem Schädel desselben (28) sogar noch seine Zugehörig- 
keit zu der Uniergattung Aceratherium in Frage gestellt hat, so 
ist dadurch doch immer noch kein Anlass zur Trennung der 
Form von Sansan etc. ete. und der von Eppelsheim gegeben, der 
erst anzuerkennen wäre, wenn genügende Schädelfunde erkennen 
liessen, dass die geologisch ältere Form in beiden Geschlechtern 
absolut hornlos war. Bis dahin dürfte für uns immer noch mass- 
gebend bleiben, dass H. v. Meyer keinen Anstand nahm das 
Aceratherium von Georgensgmünd mit der Art von Eppelsheim 
zu identificiren, und dass auch Filhol in dem kurzen Kapitel, 
das er in seiner grossen Arbeit über Sansan (23) dieser Art wid- 
met, ausdrücklich hervorhebt, dass er keinen Anlass sehe, beide 
Arten auseinander zu halten. Gleichzeitig gibt aber dieser Autor 
einige Masszahlen, welche nicht sowohl mit den von H. v. Meyer 
und von Kaup gegebener stimmen, sondern eher mit jenen har- 
moniren, welche Peters (14) für sein Ac. austriacum angibt, 
dessen Artberechtigung bisher keinem Widerspruch begegnete. Es 
lest sich damit der Gedanke nahe, dass letztgenannte Art sich 
auch in Sansan finde und auch hier somit vielleicht 2 Arten zu 
unterscheiden sein dürften: eine grössere, mit der Art von Geor- 
gensemünd und Eppelsheim identisch und als A. ineisivum zu 
bezeichnen, und eine kleinere, dem A. tetradaetylum s. typus 
Lartet's entsprechend und mit A. austriacum Peters identisch. 
Der bisher vorliegenden Literatur sind, was die Längenmasse der 
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oberen Backzähne betrifft, nachstehende Zahlenreihen zu ent- 
nehmen, denen ich noch die einer prachtvoll erhaltenen Reihe aus 
(Georgensgmünd beifüge, welche mir Herr Geh. Rath von Zittel 
zur Verfügung zu stellen die Güte hatte: 


Pı 2 3 4 Mı IK Aa 

Eppelsheim (Kaup 1854): 24 35 839 49 50 51 58 
Georgensgmünd (H. v.M. 1834): 27° —  — 46 50 — 44 
n (Münch. Sammlg.): 25 3.45 39 41 43 50 415 
Sansan (Filhol 1891): 1.6, 2 EB PANNE 
A. austriacum (Peters 1869): = 1, 5 IT 
A. platyodon (Mermier 189): 20.251330. 3511394240 7209 


Diese Ziffern zeigen uns zunächst eine allmählige Grössen- 
zunahme von den älteren Formen zu den jüngeren, ausserdem 
aber noch eine beachtenswerthe Uebereinstimmung der Art von 
Sansan mil der von Eibiswald und zwar namentlich in einem 
Punkte, auf den ich ein besonderes Gewicht legen möchte, indem 
ich in ihm ein alterthümliches Merkmal erblicke, eine Etappe in 
dem Entwicklungsgange der Zahnreihe, über welche das Thier 
von Georgensgmünd schon hinausgegangen ist. Es ist dies die 
geringere Grösse der Prämolaren und namentlich des letzten der- 
selben im Verhältniss zu dem ersten Molar. Bekanntlich macht 
sich in der Entwicklung des Hufthiergebisses die Tendenz geltend, 
die ursprünglich einfachen und relativ kleinen Prämolaren mehr 
und mehr nach dem Plane der Molaren auszugestalten und dadurch 
zu einer mehr oder weniger homogenen Zahnreihe zu gelangen; 
mit diesem Umbildungsvorgang ist auch eine Volumenszunahme 
der Prämolaren verbunden, und es gewinnt somit das Verhältniss 
der Grösse der P zu dem der M eine gewissermassen historische 
Bedeutung und für die Beurtheilung des Werthes und der Stellung 
einer Art sicher mehr an Gewicht als das Vorhandensein von 
Bourrelets und anderem dekorativem Beiwerk der Zahnkrone. 
Gerade der Basalwulst ist ja, so constant er bei Rh. Goldfussi 
zu sein scheint, bei Aceratherium ein ziemlich variables Gebilde. 
Schon H. v. Meyer hob (l. ec. 1834 pag. 74) hervor, dass unter 
den Georgensgmünder Rhinoceroszähnen solche mit starkem und 
hohem Wulst und wieder andere ohne einen solchen zu unter- 
scheiden seien, so dass „man kaum glauben sollte, dass sie einer 
und derselben Gattung angehören könnten“. Auch Kaup misst 
ihm nur untergeordnete Bedeutung bei. In seinen Beiträgen 
(1. Heft, 1854, pag. 2) sagt er ausdrücklich: „Diese Wülste scheinen 
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mehr individuell aufzutreten, denn ich finde selbst Zähne von 
A. ineisivum, die sie nicht besitzen, oder wo sie nur angedeutet 
sind“. Die Münchener Zahnreihe aus Georgensgmünd zeigt den 
Basalwulst nicht blos an den Prämolaren in einer dem Vorkom- 
men bei Goldfussi in nichts nachstehender Weise ausgebildet, mit 
äusserst zierlicher Festonnirung des Saumes, sondern in gleicher 
Weise auch an den Molaren, sogar auf der Aussenseite macht er 
sich bemerklich. 

Weiter auf die Einzelnheiten der Backzahnbildung bei A. in- 
eisivum einzugehen, dürfte im Hinblick auf die bereits vorliegen- 
den Beschreibungen und Abbildungen überflüssig erscheinen. Nur 
über die unteren Eck- und Schneidezähne möchte ich mir noch 
einige Worte gestatten. (Einen oberen Schneidezahn habe ich bis 
jetzt noch nicht in situ gesehen; H. v. Meyer bildet einen solchen 
- Taf. II Fig. 94 ab). 

Für das Studium der Unterkiefersymphyse fehlt es in Stutt- 
gart nicht an Material. Fünf Symphysen gestatten dort die Ver- 
gleichung der vorderen Zähne bei den 3 hier vertretenen Unter- 
gattungen. Eine derselben, welche durch das kurze Diastema und 
die Bildung der Prämolaren ihre Zugehörigkeit zu Rh. Goldfussi 
bekundet, wurde oben schon besprochen. Von den übrigen 4 Sym- 
physen erweist eine (Taf. I Fig. 3) durch die Gestalt ihrer Hauer 
ihre Zugehörigkeit zu Aceratherium, während eine andere (Taf. I 
Fig. 2) durch ihre breite, platte Bildung mit relativ kleinen G und 
ihre genaue Uebereinstimmung mit der von Gervais (Zool. Pal. 
sen. II. Pl. XXV.) gegebenen Abbildung auf Rhin. sansaniensis zu 
beziehen ist. Und da bei allen vieren zwischen den vortrefflich 
erhaltenen Eckzähnen auch noch je ein Paar nicht minder gut 
erhaltener Schneidezähne sitzt, so lernen wir auch deren Gestalt 
auf's Beste kennen. 

Bei Aceratherium nun scheinen die unteren Eckzähne in 
ihrer Grösse und Gestalt gewissen Schwankungen zu unterliegen, 
‚welche auf Geschlechtsunterschiede zu beziehen sein dürften. 
H. v. Meyer bildet (l. c. 1834) Taf. II Fig. 21 — 23 solche ab 
von ziemlich gerade gestreckter, plumper Gestalt mit relativ kurzer, 
meiselförmiger Krone und cylindrischer, nur schwach gekrümmter 
"Wurzel; die Länge der letzteren beträgt 8, die der Krone 3 Ctm., 
so dass der ganze Zahn eine Länge von 11 CGtm. zeigt bei einer 
Dicke von ca. 3 Ctm. unmittelbar unter der Kronenbasis. Taf. V 
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Fig. 38 bildet er das 5.7 Ctm. lange Fragment einer sehr schwach 
gebogenen Zahnkrone von dreiseitig prismatischer Gestalt ab, 
welche sich durch ihre schlanke Bildung wesentlich von den 
vorigen 3 Zähnen unterscheidet und auf einen schlanken Zahn 
mit längerer Krone und Wurzel deutet. Einen solchen Zahn be- 
sitzt die Augsburger Sammlung aus Stätzling, ferner finden sich 
solche an einem sehr schönen Unterkiefer aus Georgensgmünd 
in der Münchener Sammlung, und endlich sind von solcher Ge- 
stalt die 2 schon angeführten, die beiden J noch zwischen sich 
fassenden GC in der Stuttgarter Sammlung. (Taf. I Fig. 3). Unser 
Stätzlinger Zahn hat eine Länge von 17 CGtm. (in gerader Linie 
von der Spitze bis zum Wurzelende), wovon 8 Gtm. auf die Krone 
und 9 auf die Wurzel kommen, seine grösste Breite beträgt in 
der Mitte 2.8 Gtm. Er beschreibt eine doppelte, leicht Sförmige 
Krümmung, indem die Biegung der Wurzel sich in entgegen- 
gesetzter Richtung zu der der Krone bewegt. Der Querschnitt 
der Wurzel ist rundlich, der der Krone länglich dreiseitig. Die 
Krone zeigt eine lange, von der Spitze bis zur Basis reichende, 
leicht ausgehöhlte Schlifffläche, welche sich längs der langen, 
messerartigen Schneide furchen- oder rinnenartig vertieft; gegen- 
über dieser Schneide ist die Krone zu einem schmalen Saume 
ausgezogen. Das von H. v. Meyer in Fig. 35 abgebildete Frag- 
ment dürfte von einem solchen Zahne herrühren. Zwischen dem 
eben erwähnten, Taf. I Fig. 3, skizzirten Eckzahnpaar in der 
Stuttgarter Sammlung, welches seine nach oben gewendeten, 
ca. 12 Ctm. langen, concaven Schliffflächen wie 2 Zangenarme 
gegen einander kehrt, sitzen 2 äusserst kleine Schneidezähne mit 
ca. 1 Ctm. langer, kegel- oder eichelförmiger, in leichter, nach 
rückwärts concaver Krümmung sich nach der Spitze hin ver- 
jüngender Krone; ihre Wurzel ist gerade und cylindrisch. Ihre 
Abnützung hat kaum erst begonnen, während dieselbe bei den 
Eckzähnen schon ziemlich stark vorgeschritten ist. Daraus möchte 
hervorgehen, dass die J erst erheblich später zum Durchbruch 
gelangen, als die G und zugleich ziemlich unbenützt oder un- 
brauchbar waren. Das zeigt auch das andere Symphysenfragment 
der Stuttgarter Sammlung (Nr. 4945) (Tat. I Fig. 6), welches 
ebenfalls die J und G in situ zeigt. Die beiden schon ziemlich 
stark abgeschliffenen G nähern sich mehr dem von H. v. Meyer 
Fig. 21 — 23 abgebildeten Typus mit kurzer, dicker Krone, sind 


von der Spitze bis zum Wurzelende 8.5 Ctim. lang, leicht doppelt 
gekrümmt und an der Basis der 3 Ctm. langen Krone 2.5 Ctm. 
dick; der Zwischenraum zwischen beiden beträgt 3 Ctm., und 
in demselben sitzen in gleichem gegenseitigen Abstand wie von 
den GC die 2 kleinen Schneidezähne mit spitzer, noch ganz in- 
tacter Krone. 

Ich stelle diese Symphyse jedoch nur mit einem gewissen Vorbehalt hie- 

her. Die Gestalt der © gleicht fast mehr solchen, die ich auf weibliche In- 
dividuen von Rh. Goldfussi beziehe, und die Kronen der J sind mehr spitz-, 
kegel- oder pfriemenförmig und nicht so eichelartig wie bei denen der an- 
‚deren Symphyse. Was mich davon abhält, sie auf Goldfussi zu beziehen, ist 
die normale Stellung der J im Kieferrand, da ich die Verdrängung aus der 
Reihe bei Goldfussi nicht für ein Sexualmerkmal nehmen kann, indem sie in 
‚gleicher Weise sowohl bei dem von mir für & gehaltenen Kiefer von Stätzling 
als bei dem der Mächtigkeit der © nach als % anzusprechenden Fragmente 
in Stuttgart zu beobachten ist. 
; Bezüglich der übrigen Verhältnisse des Unterkiefers ist Neues 
von Belang nicht vorzubringen. Zwischen den G und der Back- 
zahnreihe liegt ein grosses Diastema von 6--7 Gtm. Länge. Die 
Zahl der Prämolaren beträgt in der Regel nur 3, manchmal aber 
auch 4; so sitzt z. B. bei einem schönen Unterkiefer von Geor- 
‚gensgmünd in der Münchener Sammlung kurz vor dem P>, durch 
‘einen kleinen Zwischenraum von ihm getrennt, noch ein kleiner 
lwurzliger P. An diesem Kiefer beträgt die Länge der P 10.5, 
die der M 13.0. Der Vergleichung halber füge ich noch folgende 
Masse anderer Exemplare bei: 


| Bis 3 4 Mı II 1 
H.v.Meyer (1834):1.3 2.3 3.3 SE 3.9 3.8 KO 
Filhol (1881): area 36 AI SI ADTAFADO 


Kloimann (1893): — 2.9 31 3.4 3.7 4.2 4.17 


i Hier tritt uns eine grössere Uebereinstimmung der Ziffern 
Filhols mit denen von Georgensgmünd entgegen als beim Ober- 
kiefer, und wird dadurch die Vermuthung bestärkt, dass, wie 
schon oben bemerkt, in Sansan (wie in Eibiswald) zwei Formen 
von verschiedener Grösse zu unterscheiden sein möchten. 


f Im Ganzen scheint das Acerath. ineisivum grösser und nament- 
lich höher gestellt gewesen zu sein als die gleichzeitigen Vertreter 
der Gattung Rhinoceros im engeren Sinn. Dies geht namentlich 
‚auch aus der Vergleichung der Metapodien hervor, zu welcher 


mir Herr Prof. Dr. Fraas Gelegenheit gab, indem er die Güte 
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hatte, mir das ganze, 40 Stück umfassende Material der Stutt- 
garter Sammlung zur Verfügung zu stellen. Dazu kamen dann 
noch 6 Exemplare aus der Münchener Sammlung, von denen 4 aus 

teinheim und 2 aus Georgensgmünd stammen, ferner 4 aus der 
Augsburger Sammlung, von denen 3 in dem Dinotheriensand un-- 
serer Umgebung gefunden wurden. Letztere sind in der folgenden 
Tabelle mit D, die beiden Georgsgmünder mit G bezeichnet; alle 
übrigen stammen von Steinheim. Diese 50 Metapodien zeigen 
nun folgende Masse: 


M ‚est Arcs alt, Du Meteor ars mes 
II III IV II II IV 
is = rl Ba le = — [AP 
Dev 1) 14.3 : 4.1 | 2) 11.9: 2.0 1) 10.2 1) 13.0: 3.3 1) 12.0 | 
2) 12.5 : 31 2) 17.8 : 4.5 | 3)12.2: 2.4 2):122 2) 14.5:3.5 (D) | 2) 12.0 
3) 14.0 : 3.15 |3) 17.9 : 5.0 | 4) 13.0:2.7 3) 12.2 3) 12.0 B 
4) 14.0 : 3.2 5) 13.0:2.9 4) 12.8 4) 12.5 
5) 14.2 722,346 | 6) 13.0229 
6) 14.3 :3.15 (D) DISS: 2m 
7) 16.2 23.4 4) 19.2: 5.5 | 8)15.0:3.1 5) 14.5 3,:2 73.0691. DB 2 INCH 
8) 153 :31 | 9) 16.0: 3.0 6) 145 )4) 158 :3.5 6) ? 
9) 15.9 :3.6 | 116)16.0=31 1: 146. I an8: 1a Dr 'Cc 
10) 17.0 : 3.9 | 8) 14.6 a 8) 14.5 | 
IHN PT: | 9) 148 | 9) 145 
| | 10) 155 | 


Der Grösse nach gliedern sich, wie leicht ersichtlich, die vor- 
stehend aufgeführten 50 Metapodien in 3 Gruppen. Gruppe A 
enthält nur einen Metacarpus IV von ungewöhnlicher Kürze und 
Breite, und derselbe dürfte wohl zu Rh. steinheimensis zu ziehen 
sein, wie dort schon erwähnt. Die Trennung der Gruppen B und GC 
wurde in den beiden Rubriken für das vordere und hintere Meta- 
podium IV ausser durch die Grösse auch durch ein morphologi- 
sches Merkmal veranlasst; in den Rubriken der Metapodien II 
und IN ist, wie zugegeben ist, diese Scheidung allerdings eine 
etwas willkürliche, und ein besonderer Formenunterschied nicht 
wahrzunehmen, aber sie schliesst sich doch ungezwungen -an die 
Scheidung der Metapodia IV an. Den Schlüssel für dieselbe bildet 
das aus Georgensgmünd stammende proximale Metatarsus IV — | 
Fragment Nr. 5, welches das Original zu H. v. Meyer’s Ab- 
bildung Taf. XII Fig. 94 ist und somit zweifellos zu Aceratherium 
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gehört. Die Form seiner CGuboidalfacette stimmt absolut mit der 
der übrigen grösseren, unter 6.—9. aufgeführten Exemplare über- 
ein. Sie ist durch eine buchtige Einziehung der hinteren Aussen- 
ecke 3lappig oder kleeblattförmig, und der Schaft des Knochens 
tritt hinter dieser Ausbuchtung als knorpelloser Vorsprung vor, 
während bei 1.—4. diese Facette übereinstimmend eine merklich 
schmalere und länger gestreckte Form zeigt. Ich halte mich dar- 
aus für berechtigt die Metatarsen 5.—9. sämmtlich auf Acerathe- 
rium zu beziehen, und daraus ergibt sich dann die Zuweisung 
der kleineren, 1.— #., mit der schmäleren Facette zu Rhinoceros 
(sansaniensis oder simorrensis) ganz von selbst. Aehnlich verhält 
es sich mit den auch durch einen nicht minder markanten 
Grössenunterschied auseinander gehaltenen Metacarpalia IV. Auch 
hier zeigen die 3 grösseren Exemplare, 8.—10., — analog der 
Cuboidfläche der Metatarsalia IV — eine vorn deutlich breitere, 
nach rückwärts sich rascher verschmächtigende Facette für das 
Uneinatum im Gegensatze zu der relativ schmäleren und in sagit- 
talem Sinn länger gestreckten Form bei den Exemplaren 2.—7. 
Von diesen festen Punkten aus erscheint dann aber sicher eine 
Ausscheidung der übrigen Metapodien nach Massgabe ihrer Grösse 
ein erlaubtes Beginnen und ich möchte somit die Gruppe B für 
das Subgenus Rhinoceros incl. Dihoplus (sansaniensis und simor- 
rensis) und die Gruppe GC für Aceratherium in Anspruch nehmen. 
Dies stimmt auch so ziemlich mit Kau ps Angabe (Beiträge pag. 14), 
der für die 3 Metatarsalien folgende Längenmasse gibt: Il: 13.5, 
II: 15.0, IV: 14.0. Dabei könnte dann noch als ein weiteres 
unterstützendes Moment vorzubringen sein, dass auch die oberen 
Backzahnreihen in ihren Grössenverhältnissen ein ganz entspre- 
chendes Verhalten zeigen, das sich im Groben ziffernmässig un- 
gefähr wie 4:5 darstellt; z. B. 
Aceratherium von Georgensgmünd: 24.7 
Rhinoc. sansaniensis (nach Filhol): 20.7 
—  simorrensis (in Stuttgart): 20.2. 

Mit den im Obigen gegebenen Grössenmassen bez. ihrer Ver- 
theilung auf die Subgenera stimmen nun freilich die von Pavlow 
(l. e. pag. 212) gegebenen Ziffern nicht recht überein; es heisst dort 

! Mte.ın Mtt.ın 
Rhinoe. sansaniensis: 17.0:43 15:4 
Acer. tetradactylum: 16.5:42 153:4. 
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Es wäre demnach der mittlere Metacarpus von Rh. san- 
saniensis sogar grösser als der von Aceratherium, die mittleren 
Metatarsen beider gleich gross. Sicher ist nun der Spielraum der 
individuellen Grössenschwankungen kein unbeträchtlicher, und 
ich möchte gegen die Zuweisung kleinerer Fussknochen zu Acera- 
therium — soferne sie durch die morphologischen Merkmale der 
Metapodia IV gestützt wird — umsoweniger Bedenken erheben, 
als ja auch die in Sansan gefundenen oberen Backzahnreihen ein 
ganz entsprechendes Verhältniss zeigen, und wir ferner auch in 
dem Ac. austriacum Peters den Beweis für das Vorkommen 
einer kleineren Art haben. Hierüber ist erst von künftigem, reich- 
licherem Material noch sicherer Aufschluss zu erwarten. Jeden- 
falls aber ist anzustreben, dass die diagnostische Ausscheidung 
nicht lediglich an das Gentimetermass gebunden bleibe, sondern 
mehr und mehr nach morphologischen Gesichtspunkten erfolge. 
Inwieweit dabei auch eine auffallende Verschiedenheit in der Form 
der Diaphyse, welche bei einzelnen Exemplaren des 2. und 4. Meta- 
tarsus eine cylindrische, bei anderen eine prismatische Gestalt zeigt, 
zur Geltung kommen mag, wage ich zur Zeit noch nicht zu ent- 
scheiden. 


IV. Rhinoceros simorrensis, Lartet. 


(Rhin. eimogorrhensis, Lart. — Rhin. elegans, Jourd). 


Bei Besichtigung der Stuttgarter Sammlung fiel mir eine obere 
Backzahnreihe aus Steinheim (Nr. 6032) von eigenthümlicher Bil- 
dung auf, dergleichen in einer deutschen Arbeit beschrieben oder 
abgebildet gefunden zu haben, ich mich entsinnen konnte, so dass 
sich mir der Gedanke nahe legte, es hier mit einer neuen Art zu 
thun zu haben. Bei der grossen Unwahrscheinlichkeit aber, die 
dafür besteht, dass ein grosses Säugethier der Sansanfauna bisher 
der Aufmerksamkeit der Forscher entgangen sein sollte, hielt ich 
doch erst noch einmal eine gründliche Umschau in der Literatur 
für geboten und glaube nun das Richtige getroffen zu haben, 
wenn ich jene Zähne auf Lartet’s Rh. simorrensis beziehe, das 
in der Literatur bisher freilich nur sehr stiefmütterlich behandelt 
ist. In der deutschen Literatur ist diese Art bisher gar nicht be- 
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handelt (von der kurzen Erwähnung in v. Zittel’s Handbuch 
natürlich abgesehen), und in der französischen ist sie überall 
ziemlich kurz abgethan. Laurillard gibt (l. e. 1848) nur fol- 
gende kurze Diagnose aus der Feder Lartet’s: „Deux incisives 
„a chaque mächoire de moyenne grandeur. Molaires superieures 
„a bourrelet interne dans le deuxieme et troisieme seulement; 
„lobe des collines posterieures tres developpe et portant trois fos- 
„settes dans la couronne usee. Radius court, metacarpe au con- 
„traire tres long, plus long que dans aucune aultre espece, quoique 
„celle-ei ait dü ätre une des moindres pour la taille. Trois doigts 
„restitues pour chaque pied“. Lartet’s Notice sur la colline de 
Sansan konnte ich leider nicht erlangen; mehr wird sie übrigens 
auch kaum enthalten. Gervais führt (Zool. Pal. fr. 21° ed. 1859 
pag. 99) die Art unter dem abgeänderten Namen „eimogorrhensis“ 
‚auf unter wörtlicher Wiederholung der Diagnose Lartet’s, der 
er nur ein paar Worte beifügt, nämlich bezüglich der Ineisives: 
„quelquefois nulles dans les sujets adultes* und weiter: „une 
„petite corne nasale; membres greles* radius court etc. ete. Be- 
züglich des Vorkommens bemerkt er: „fossile a Simorre, ä Ville- 
„franche d’Aslarac et dans quelques autres localites du bassin 
„sous-pyreneen; mais point aA Sansan“. — Blainville bildet 
(Osteogr. Pl. XII) zwei obere Backzahnreihen mit der Angabe 
„von Sansan“ ab (es sind die beiden mittleren der 4 in der 
rechten unteren Ecke angebrachten), welche ich hieher beziehen 
möchte, und welche wohl auch Duvernoy mit seinem Hinweis 
(l. e. pag. 72) im Auge hat. Natürlich schliesst Blainville die- 
selben auch in seinen Sammelnamen „Rh. ineisivus“ mit ein. Aber 
auch Duvernoy erkennt (l. c. pag. 88) die Selbständigkeit der 
Art nicht an, sondern subsumirt sie unter Lartet’s Rh. tetradac- 
tylus, hebt aber bei Besprechung des Schädelfragmentes Nr. 5 
die markantesten Merkmale der Backzahnbildung doch prägnant 
genug hervor, um aus denselben das Rh. simorrensis erkennen zu 
lassen (pag. 76: „Ge crochet ou cet Eperon se voit...... On le 
„voit dans le 3., 4. et 5. du Nr. 5 et comme un pli tres-saillant 
„dans les 6. et 7. molaires)*. Nur die Masszahlen harmoniren 
nicht recht mit den Stuttgarter Exemplaren, welche wesentlich 
hinter den Ziffern. Duvernoy’s zurückbleiben. — Deperet endlich 
bildet (l. e. Pl. XIII Fig. 46 und XIV, 4) ein paar obere Prämo- 
laren ab, nämlich den 1., 2. und 4., welch’ letzterer schon stark 
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abgenützt ist, und gibt eine Beschreibung derselben, ohne aber - 
die Molaren zu berühren. 

Das Characteristische der oberen Backzähne des Rh. simor- 
rensis besteht nun in der mächtigen Entwicklung des sich von 
dem hintern Querjoch (Metaloph) weg, parallel mit der Aussen- 
wand in das Querthal erstreckenden Crochet’s, wodurch auch 
sämmtliche übrigen Bestandtheile der Zahnkrone in ihrer Bildung 
und Richtung mehr oder weniger beeinflusst werden, sowie in auf- 
fallend dicker Gestalt des hinteren Innenhügels (Deuterocon). Eine 
ähnliche Bildung von Grochet und (uerthal finden wir nur noch 
einmal wieder, hier aber in frappant ähnlicher Weise: nämlich 
bei den von Kaup (Deseript. 1834. Pl. XI Fig. 7) abgebildeten 
Milechzähnen von Rhin. Schleiermacheri, von denen einer auch 
von Blainville (Pl. XII) wiedergegeben ist. 

Die Länge der ganzen Zahnreihe beträgt von der Spitze des 
Pı bis zur Hinterecke des Ms rund 20.0 Gtm.; die Längen der 
einzelnen Zähne sind: 

Pı 2 3 4 Mı 1 II 
9.0 9,6 3.4 3.9 4.2 4.2 9.5 

Taf. I Fig. 8 und 9 gebe ich eine flüchtige Skizze von 5 Zähnen 
dieser Reihe, welche freilich sehr primitiv ausgefallen ist, aber dem 
Zweck, dem sie vor Allem dienen soll, nämlich zu sinnfälliger 
Hervorhebung der Entwicklung des Grochet, dennoch dienen dürfte. 

Der erste Prämolar bildet ein längliches Dreieck mit wellig 
gebogener Aussenwand, seine vordere Hälfte ist schmal, fast 
schneidend und zeigt nur ein kümmerliches Rudiment des Vor- 
joches, während in der hinteren Hälfte die Aussenwand breiter 
und das Nachjoch etwas besser entwickelt ist; am Innenrand ist 
eine Andeutung eines Basalwulstes ausgebildet. 

Der 2. Prämolar stellt eine vollkommener entwickelte Wieder- 
holung seines Vorgängers dar. Die in doppeltem, concavem Bogen 
leicht geschwungene Aussenwand spitzt sich gegen die Vorderecke 
scharf zu und verbreitert sich ziemlich stark gegen hinten, so 
dass die Figur ihrer Abnützungsfläche keilförmig wird, und die 
ganze Zahnkrone noch einen Nachklang an die Dreiecksform des 
Pı zeigt; beide Innenhügel (Protocon und Deuterocon) sind dem 
Volumen des Zahnes entsprechend deutlich entwickelt, der Deute- 
rocon sogar sehr dick, die beiden Querjoche dünn und schwach; 
von der Aussenwand springt ein kleiner Sporn in das Querthal 
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vor, dem ein kleiner Crochet vom Hinterjoch entgegenkommt, so 
dass sich bei vorschreitender Abnützung 3 Gruben entwickeln 
müssen, 2 dem (uerthal entsprechend und die dritte hinter dem 
Metaloph; ein hoher Basalwulst umgibt kelch- oder manschetten- 
förmig die Innenseite der Zahnkrone. 

Der 3. Prämolar zeigt einen gleich starken Basalwulst wie 
sein Vorgänger, seine Krone ist aber breiter, seine Kaufläche 
grösser und quadratischer, die bei dem Vorgänger noch schwache 
vordere Aussenecke (Paracon) ist hier dem Rhinocerostypus ent- 
sprechend völlig ausgebildet und stellt eine Falte mit 2 äusseren 
Längswülsten dar; das Vorjoch ist wohl entwickelt, einfach und 
parallel mit dem Nachjoch schief zur Aussenwand gestellt; das 
Querthal ist breit und grösstentheils von einem mächtigen, sich 
riegelförmig quer vorschiebenden CGrochet eingenommen, der das 
Thal in einen äusseren, der Aussenwand parallel laufenden und 
einen inneren Abschnitt theilt; die Spitze dieses Riegels krümmt 
sich einem kleinen Sporn der Aussenwand entgegen, und ein 
zweiter solcher richtet sich gegen eine vom Crochet nahe dessen 
Ursprung abgehende kleine Zacke, so dass hier also eventuell 
3 fossae entstehen können, wozu zuletzt dann noch als vierte 
die hinter dem Metaloph entstehende Grube treten würde. 

Der 4. Prämolar ist leider so stark beschädigt, dass man nur 
die Länge seiner Aussenwand messen kann; doch sieht man noch 
das einfache, leicht nach vorn concave Vorjoch, einen in das 
Querthal einspringenden Sporn und Spuren des grossen Crochet. 

An den Molaren ist der Basalwulst nicht mehr vollständig 
entwickelt. Der I. Mahlzahn zeigt am Protocon noch eine Spur 
desselben, sowie Reste am Vorder- und Hinterrand der Krone. 
Das Vorjoch ist einfach, ziemlich stark gekrümmt und schlingt 
sich förmlich um die Spitze des grossen Crochet herum; der 
Protocon ist durch 2 Längsfurchen deutlich markirt, das Hinter- 
joch ist gut ausgebildet, nicht kleiner als der von ihm abgehende 
CGrochet, dem Vorjoch parallel; die äussere Hälfte des Querthales 
ist durch vorgeschrittene Abnützung als dreieckige Grube abge- 
trennt; hinter dem Metaloph ist die Aussenwand noch stark ent- 
wickelt und spitzt sich im Winkel zu: die zwischen ihr und dem 
Hinterjoch liegende Grube ist gross. 

Molar II ist weniger stark abgenützt und lässt daher noch 
2 kleine, von der Aussenwand gegen den Grochet vorspringende 
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Gristae deutlich erkennen; der Grochet ist sehr gross, so dass - 
das etwas verkümmerte und stark schief gestellte Nachjoch sich 
fast nur wie ein Anhängsel an ihm ausnimmt. Die Aussenwand 
ist hinter dem Nachjoch (Metaloph) flügelförmig verlängert und 
spitzt sich in Bogenform rasch gegen die Hinterecke des Zahnes 
zu. Die hintere Grube ist gross, dreieckig. 

Der Ill. Molar zeigt die bekannte dreiseitige Gestalt, welche 
dem Messen der Rhinoceroszahnreihen die üblichen Schwierig- 
keiten entgegenstellt. Sein Vorjoch zeigt eine leichte doppelte 
Krümmung, vom Nachjoch weg springt ein kleiner Grochet in 
das Querthal vor, der aber blos eine Andeutung seines Homologon 
an den vorhergehenden Zähnen darstellt; am Eingang des Quer- 
thales sitzt eine kleine, flache Basalwarze, und an der Aussen- 
(Hinter-) seite des Zahnes ist ein schwacher, etwas welliger Basal- 
wulst angedeutet. 

Die ganze Linienführung der Zahnbildung hat etwas ästhe- 
tisch anmuthendes und elegantes und es ist sehr begreiflich, dass 
Jourdan zu der Wahl des Namens „elegans“ kam, vor welchem 
jedoch Lartet’s Bezeichnung das Vorrecht hat. Von der gleichen 
Art besitzt die Stuttgarter Sammlung aus Steinheim noch ver- 
schiedene andere Reste, deren bedeutsamster ein im Jahre 1896 
sefundener Schädel ist. 

Derselbe rührt von einem jungen Thiere her und ist leider 
stark zerdrückt; doch sind einige der wichtigsten Partien in be- 
friedigender Weise erhalten. Im Oberkiefer ist der Zahnwechsel 
in vollem Gang. Der erste Prämolar ist an seinem Platz, hinter 
ihm tritt der zweite eben aus der Alveole hervor, der ihm vor- 
ausgehende Milchzahn ist schon ausgeworfen, sodann folgen die 
noch vorhandenen Milchzähne, zwischen deren Wurzeln die Kronen 
der entsprechenden Prämolaren sichtbar sind, welche sie vor sich 
herschieben, und hinter diesen dann noch jederseits 2 Molaren; 
vom letzten ist noch nichts zu sehen. In Bildung und Grösse 
stimmen diese Zähne vollständig mit den oben beschriebenen 
überein. Dicht vor dem ersten Prämolar ist der Kiefer abge- 
brochen, am Obertheil des Schädels fehlen die Nasenbeine und 
kann deshalb seine ganze Länge nicht gemessen werden; die 
Länge des vorhandenen Schädeltheiles beträgt vom Oberende des 
Hinterhauptes bis zu der Bruchstelle (am Pı) 37.0 Ctm. Die grösste 
Breite der ganz glatten und platten Stirn beträgt 14.0 Cim.; von 
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hier weg convergiren die Parietalleisten nach rückwärts bis sie 
sich über dem Ohr einander auf 2 Ctm. nähern, von wo weg sie 
dann wieder divergiren, um über der ca. 8 CGtm. hohen Hinter- 
hauptfläche wieder einen gegenseitigen Abstand von ea. 4 Citm. 
zu erreichen. Im Ganzen scheint der Schädel ziemlich niedrig 
gewesen zu sein, jedenfalls stieg er von vorn gegen hinten nur in 
mässigem Grade und in ganz gleichmässiger Neigung auf und 
zeigte nicht jene brüske Erhebung, welche den Schädel des Rh. 
sansaniensis characterisirt. Der rechte Jochbogen ist sehr gut 
erhalten; in ganz ausgezeichneter Weise aber das knöcherne Ohr 
mit Umgebung. Der Meatus auditorius ist allseitig geschlossen, 
der Proc. postglenoidalis sehr kräftig entwickelt, 9 Ctm. hoch, 
desgleichen der Proc. posttympanieus und beide liegen eng an- 
einander, ohne jedoch geradezu verschmolzen zu sein. (s. die in 
etwas mehr als !/s nat. Gr. gegebene Skizze Taf. I Fig. 5). Das 
foramen magnum ist etwas schiefgedrückt, die übrigen foramina 
an der Schädelbasis sind nicht recht erkennbar; die hintere Nasen- 
öffnung reicht bis zum Vorderrand des zweiten Molaren. Die Ent- 
fernung vom vorderen Rand der Orbita bis zum Meatus audito- 
rius beträgt 17 Cim. 

Von sonstigen Oberkieferresten möchte ich nur noch eines 
Fraementes erwähnen, das als „Ah. minutus* bezeichnet ist und 
die Nummer 5536 trägt.. Es finden sich an demselben der noch 
unangekaute Pı und neben ihm noch 2 schon ia stärkerer Ab- 
nützung begriffene Backzähne, die wohl Milchzähne sein dürften. 
Sie zeichnen sich durch starke Fältelung und Pfeilerbildung der 
Aussenwand aus, zeigen keinen Basalwulst sondern nur eine 
kleine Warze am Eingang des Querthals, welches nicht durch 
einen grösseren Grochet ausgefüllt ist; von letzterem zeigt sich 
vielmehr nur am Hinterjoch des hintern Zahnes ein Rudiment. 
Die Länge dieser 3 Zähne beträgt 2.0, 2.6, 2.6 Ctm., die Höhe 
des mittleren 1.4 Ctm.; die Breite beträgt beim letzten am Nach- 
joch 2.7, am Vorjoch 2.9, beim mittleren am Nachjoch 2.55, am 
Vorjoch 2.1, und in der Hinterhälfte des Pı 1.5 Ctm. 

Was die Unterkieferbezahnung betrifft, so ist in Stuttgart 
eine ziemlich grosse Anzahl von aus 7 Zähnen bestehenden Reihen 
vorhanden, welche ihren Masszahlen nach sowohl zu Rh. san- 
saniensis wie zu simorrensis bezogen werden könnten; ich fühle 
mich aber nicht im Stande auf die Bildung der Backzähne allein 
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hin die Differentialdiagnose zu stellen. Entscheidend könnte hier 


nur die vordere Partie des Unterkiefers sein, da sansaniensis ein 
paar kleine, innere Schneidezähne besitzt, welche nach Lartet’s 
Diagnose bei simorrensis fehlen. Während er nämlich bei Rh. san- 
saniensis ausdrücklich sagt: „quatre (incisives) en bas dont les 
deux mitoyennes plus petites“, heisst es bei ecimogorrhensis nur: 
„deux ineisives a chaque mächoire“. Auch scheint mir bei simor- 
rensis das Diastema kürzer zu sein als bei sansaniensis, wo es 
6.0 Cim. Länge hat. Nur vermuthungsweise möchte ich daher 
einige Zahnreihen hieher bringen, da sie Eigenschaften zeigen, 
welche mit Merkmalen der oberen Backzahnreihe zu correspon- 


diren scheinen. Es sind das: starke Verschmälerung oder Zu- 


spitzung der ganzen Reihe gegen das vordere Ende hin und Vor- 
handensein eines äusseren Basalwulstes am Pa und 3. Der Pı ist 
ein sehr kleiner, 1 wurzliger Zahn mit einfach kegelförmiger, seit- 
lich etwas zusammengedrückter, oben in eine einfache Spitze 
endigender Krone, von nur 0.6—-0.7 Gtm. Länge; er sitzt seinem 
Nachfolger dicht an und zeigt dementsprechend an seiner Hinter- 
seite eine spiegelnde Contactfläche. Bei Rh. sansaniensis ist dieser 
Zahn, wie man sehr gut in der von Peters (14) Taf. III Fig. 2 
gegebenen Abbildung sehen kann, 2wurzlig, seine Krone stärker 
entwickelt und zeigt mindestens die doppelte Länge, nämlich 
1.5 Ctm. Pe misst 2.3, Ps 2.8 Gtm. Länge. Das Vorderende des 
P> verschmälert sich nach vorn zu einer förmlichen Schneide und 
zeigt an der Innenseite einen kurzen Basalwulst, der sich auch 
an der gleichen Stelle des folgenden Zahnes findet; an der Aussen- 
seite ist ein solcher, wenn auch schwach, längs der ganzen Zahn- 
krone vorhanden. Am Pı wird er sehr schwach und an den M 
verschwindet, bez. beschränkt er sich auf die Hinterseite. Das 


Vorderende der hinteren Halbmonde der Backzähne legt sich 


ziemlich weit nach innen an den hinteren Schenkel des vorderen 
Halbmondes an, dessen Spitze in Folge dessen stärker nach aussen 
vortritt, wodurch zugleich auch auf der Aussenseite eine tiefer 
eingeschnittene Längskerbe entsteht. In der Oberansicht bietet 
dadurch die Aussenwand der gesammten Zahnreihe einen un- 
ruhigen, ziekzackartigen oder gesägten Verlauf. Auch an diesen 


untern Backzähnen macht sich eine gewisse Gracilität und Eleganz 


der Linienführung geltend, die sich aber im Detail schwer be- 
schreiben lässt, 
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Eine Unterkiefersymphyse dieser Art ist mir nicht vorgelegen. 
Auch bezüglich der Bildung der Extremitäten bin ich nicht in 
der Lage, die von Lartet in der Eingangs diesses Abschnittes 
gegebene Diagnose aufgestellte Gonstatirung zu bestätigen oder 
zu widersprechen. 


V. Rhinoceros sansaniensis, Lartet. 


Diese Art ist durch die Beschreibungen und Abbildungen von 
Duvernoy, Peters, Gervais und Filhol wohl schon ge- 
nügend bekannt, um Wiederholungen als überflüssig erscheinen 
zu lassen. Ich begnüge mich daher mit dem Bemerken, dass die 
von Fraas (l. e. pag. 190) so sehr betonte Abschnürung des 
vorderen Backzahnhügels (Protocon), die denselben „dem Festungs- 
werk einer Lunette gleich“ erscheinen lässt, gerade für diese Art 
nicht so sehr characteristisch ist, sondern sich in nicht minder 
markanter Weise auch beı anderen Arten findet z. B. bei Rh. 
lemanensis, Croizeti, ineisivus, Goldfussi etc. ete. Character- 
istisch ist vielmehr, wie aus den Abbildungen bei Gervais (Zool. 
Pal. gen. Pl. XXV) und Filhol (l.e. 1891 Pl. XXIV) zu ersehen, 
der absolute Mangel eines Basalwulstes an den oberen Backzähnen 
sowie die sehr einfache Bildung ihrer Querjoche; im Unterkiefer 
die Anwesenheit von 2 kleinen, fast mehr knopfförmigen J zwischen 
2 mittelgrossen C und die stärkere Entwicklung des ersten Prä- 
olaren, der mit dem Besitz von 2 Wurzeln eine entsprechend 
vollständiger ausgebildete Krone verbindet, als sie der vorigen 
Art zukommt. 

Die unteren Eckzähne dürften bei beiden Geschlechtern un- 
leich stark gewesen sein. Peters bildet (l. e. Taf. I Fig. 5) 
inen kräftigen, in gerader Linie von der Spitze bis zum Ende 
der gekrümmten Wurzel 14 Ctm. langen Zahn von 2.6 Gtm. Durch- 
esser (am Zahnhals) ab, über dessen Zugehörigkeit zu Rh. san- 
aniensis kein Zweifel bestehen kann. Andererseits finden sich 
heils im Kiefer sitzend, theils lose in der Stuttgarter Sammlung 
erklich kleinere Zähne von etwa nur 1.5—1.8 Ctm. Breite, welche 
inen halbkreisförmigen Querschnitt mit leistenförmig aufstehenden 


ändern an der platten Seite und meist eine abgerundete Spitze 
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zeigen, gegen welche zu die Krone sich ziemlich verflacht. Viele 
derselben sind hell bräunlichgelb und von stark glänzender Ober- 
fläche. Einen ähnlichen Zahn, aber mit spitzem Vorderende, bildet 
Deperet (Arch. Mus. hist. nat. Lyon IV. 1887. Pl. XXIV Fig. 2) 
ab, und ein mit dieser Abbildung vollkommen übereinstimmendes 
Exemplar, welches ich früher irrthümlich auf Rh. Goldfussi be- 
zog, liegt auch in der Augsburger Sammlung. 

Die Stuttgarter Sammlung besitzt mehrere hieher zu stellende 
Fundstücke aus Steinheim. Eines der interessantesten ist ein voll- 
ständiger Unterkiefer (Nr. 6029) mit erhaltenen Condylen eines 
noch sehr jungen Thieres (Taf. I Fig. 1). Derselbe ist von schlanker 
Bildung und verschmächtigt sich sein Horizontalast gegen die 
Spitze zu sichtlich. Seine Länge beträgt 33 Gtm. Von Backzähnen 
sind jederseits 5 sichtbar, nämlich 4 Milchzähne und der eben 
im Schieben begriffene erste Molar. Dieselben zeigen nachstehende 


Längen: 
Dı 2 3 4 Mı 


1.5 2.9 3.0 3.0 3.9 


Die Symphyse ist noch ziemlich kurz und reicht eben bi 
zum ersten Backzahn. Das Diastema- beträgt nur 3.2 CGtm. Hier 
ist der Kiefer leicht eingeschnürt und erweitert sich vor dem- 
selben wieder. Am interessantesten ist die Kieferspitze. Man sieht 
hier eben jederseits einen Eckzahn von etwas platt-conischer Ge 
stalt mit abgerundeter Spitze und mit je einer erhabenen Längs- 
leiste an jeder Seite aus seiner Alveole hervortreten; von Abnütz- 
ung ist noch nichts zu bemerken. Unter jedem dieser beiden Eck- 
zähne ragt ein relativ grosser Milchzahn weit hervor ; beide diver 
siren mässig, und beträgt die Entfernung ihrer Spitzen 5.5 Ctm 
Zwischen diesen beiden Zähnen sitzen noch 3 kleine Milch 
Schneidezähnchen, der vierte ist ausgefallen. Die Wurzeln diese 
Milchzähne sind relativ lang und cylindrisch, ihre Kronen über 
ragen die Wurzeln etwas und sind klein und kuppelförmig, wo 
durch der ganze Zahn ein hutpilzartiges Aussehen erhält. Di 
Kronen der unter den Eckzähnen sitzenden, also wohl als Milch 
caninen zu deutenden Zähne sind 1.0 Ctm. lang, etwas platt ge- 
drückt und mit zarten Längsriefen versehen; sie laufen nicht i 
eine Spitze aus, sondern in eine bogenförmige Schneide und sin 
mässig abgenützt. Die Milchzahnformel von Rh. sansaniensis isl 
somit im Unterkiefer: 2.1.4. Die Kürze der Symphyse un 
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des Diastema konnten mich nicht abhalten, diesen Kiefer auf 
Rh. sansaniensis zu beziehen, wofür mir namentlich die Gestalt 
des horizontalen Astes massgebend war. Freilich beträgt bei 
dieser Art die Länge des Diastema meist nahezu 6 Ctm.; die 
geringere Länge in dem vorliegenden Exemplar dürfte aber in 
der Jugend des Thieres eine ausreichende Erklärung finden. 

Ferner dürfte aus der gleichen Sammlung zu Rh. sansaniensis 
zu beziehen sein eine Unterkiefersymphyse (Nr. 5038) von 10 Ctm. 
Länge und 6.5 Ctm. vorderer Breite (Taf. I Fig. 2). In tadelloser 
Erhaltung sitzen in ihr die 2 J und 2 G; der Zwischenraum 
zwischen den beiden letzteren beträgt 4.5, die Länge des Diastema 
6.5 CGtm.; von den Backzahnreihen ist nichts mehr erhalten als 
rechterseits die beiden Älveolen des vordersten Prämolaren. Das 
Stück zeigt in seiner breiten und flach-schaufelartigen Bildung 
völlige Uebereinstimmung mit der von Gervais (Z. P. gen. Pl. 
XXV) abgebildeten Unterkieferspitze. 
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—-> 11I. Theil. — 


In unserem letzten Berichte wurde Seite 385 u. ff. noch eine 
kurze Mittheilung über einige neuere Funde gemacht und deren 
Abbildung in Aussicht gestellt, welches Versprechen mit der hier 
beigegebenen Tafel III eingelöst wird. In Hinsicht auf Beschreibung 
ist dem früher bereits Gesagten nur wenig hinzuzufügen und 
zwar um so weniger, als wir, abgesehen von den im Vorher- 
gegangenen beschriebenen Rhinocerosresten nur wenig neuere 
Funde von Belang zu verzeichnen haben. Von hervorragenderer 
Bedeutung sind nur einige Reste von Mastodon angustidens 
Cuv. Es sind dies die hinteren Hälften beider Unterkiefer eines 
sehr alten Thieres, eine rechtsseitige Unterkieferhälfte eines jünge- 
ren Thieres und eine Ulna mit den beiden Enden des zugehörigen 
Radius. Diese Ulna hat eine Länge von 60 CGtm. An den drei 
Unterkieferfragmenten sind der Proc. coronoideus und der Gelenk- 
kopf vortrefflich erhalten, der Hinterrand nur an den beiden alten 
Exemplaren etwas beschädigt. Alle diese Reste mussten erst aus 
zahlreichen Fragmenten mühsam zusammengefügt werden, eine 
Arbeit, welche unserem Custos, Herrn J. Munk, in mustergiltiger 
Weise gelang. 

Die Unterkieferhälfte des jüngeren Thieres nun zeigt 3 Back- 
zähne und zwar die 3 Molaren. Der letzte ist eben im Begriffe 
aus der Alveole hervorzutreten, und ist darum von ihm nur die 
vordere, noch nicht in Benützung getretene Hälfte sichtbar. Der 
in voller Benützung stehende Ms» ist 11.2 CGtm. lang, vorn 5.8, in 
der Mitte 6.2 und am 3. Joch 6.5 Ctm. breit; am Hinterende sitzt 
noch ein kleiner, in der Hauptsache nur aus 2 warzenförmigen, 
niederen Hügeln gebildeter Talon. Die Querjoche sind denkbarst 
einfach gebildet, ihr Schmelz von grauer Farbe, glatt und stark 
glänzend. Der vorn sitzende Zahn (Mı) ist schon sehr stark, und 
namentlich in seiner vorderen Hälfte schief nach Aussen abge- 
nützt und steht dem Ausfallen nahe; er ist 7.0 Ctm. lang und 
in der hintern Hälfte 5.1 breit. Vor ihm ist vom Horizontalast 
noch eine Strecke von 22 Ctm. erhalten, deren oberer Rand eine 
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scharfe Schneide bildet. 10.5 Ctm. vor dem vordersten Backzahn 
beginnt die Symphyse, deren Oberseite eine Rinne bildet. Die 
Mandibelhöhe beträgt unter dem vordersten Zahn 15 Gtm. Treff- 
lich ist an diesem Stück, dessen Länge 66 Ctm. beträgt, der 
ganze, 20 Gtm. breite, aufsteigende Ast erhalten, in dessen Mitte’ 
an der Innenseite das grosse, 3 Gtm. breit klaffende Gefässloch- 
sitzt. Dieser Kiefer zeigt also ein etwas weiter vorgerücktes Sta-- 
dium der Zahnentwicklung als die beiden im vorigen Bericht 
(pag. 392) beschriebenen, zugleich mit dem Gaumen gefundenen 
Mandibeln von Häder, bei denen der Ms offenbar noch voll- 
ständig in der geschlossenen Keimhöhle verborgen war. Dem ent- 
sprechend sitzt hier auch das hintere Joch des M2 dicht am 
Vorderrand des aufsteigenden Kieferastes, während bei dem neuen 
Kiefer von Stätzling der Zwischenraum zwischen dem Hinterrand 
des Ma und dem Verticalast 8Ctm. beträgt und die auf eine Länge 
von 8.5 Gtm. geöffnete Alveole des M3 eben die Spitzen seiner 
beiden vorderen Joche hervorschauen lässt. 

Ein noch weiter vorgerücktes bez. das Endstadium der Zahn- 
entwicklung zeigen uns dann die beiden, je 45 Ctm. langen, hin- 
teren Kieferhälften eines ganz alten Thieres von Stätzling. In 
beiden sitzt der schon sehr stark abgenützte, *hügelige Ms von 
14.0 Ctm. Länge, in der rechtsseitigen Hälfte auch noch der 
10.0 Ctm. lange, schon bis auf’s Aeusserste abgeschliffene Ma, 
während in der linken Kieferhälfte seine Alveole leer ist. Der 
Proc. coronoideus wie der Gelenkfortsatz sind relativ nieder, der 
halbkreisförmige Ausschnitt zwischen beiden nicht tief. Die Be- 
trachtung des letzteren klärte mich über einen Irrthum auf, in 
den ich vor 15 Jahren verfallen war. Ich habe nämlich 1885 im 
98. Berichte unseres Vereines Taf. III Fig. 4 ein plattes Knochen- 
Fragment mit gerundetem, freiem Rand als Rest einer Geweih- 
Schaufel abgebildet und auf einen Paläomeryx bezogen. Dieser 
Scherben ist jedoch zweifellos nichts Anderes als ein Stück von 
dem aufsteigenden Ast eines Mastodonunterkiefers und zwar eben 
von der Ineisura semilunaris. | 

In unserer Sammlung sind nun 3 Dentitionsstadien von Masto-' 
don vertreten: 

1) Mandibelpaar von Häder: letzter P und 2 M in situ; 

9) Rechte Mandibel von Stätzling: Mı und 2 in situ, Ms eben 

vorschiebend; 
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3) Mandibelpaar von Stätzling: Ms und 3 in situ, aber dem 
Ende der Gebrauchsfähigkeit nahe. 

Ausser diesen interessanten Resten erhielten wir noch ein 
paar isolirte Backzähne bez. Reste von solchen und von Stoss- 
zähnen, eine Patella und einige Phalangen. 

Von Dinotherium erhielten wir neben ein paar Back- 
zähnen das 31 Ctm. lange und 9.7 Ctm. Durchmesser haltende 
Wurzelende eines mächtigen Stosszahnes, welches hinten eine 
tiefe, trichterförmige Höhlung und vorne eine grosse, glatte Bruch- 
oder Abnützungsfläche zeigt und offenbar von einem sehr alten 
Thiere herrührt. 

Wenden wir uns nun zu den auf Taf. III gegebenen Objecten, 
so möge uns gestattet sein neben ihnen auch noch ein paar an- 
dere kurz anzuführen, von deren Abbildung Umgang zu nehmen 
war. — 

Von Affen-, Insectivoren- und Nagerresten haben wir, abge- 
sehen von etlichen Zähnen und Knochen von Steneofiber, keine 
besonderen Zugänge zu verzeichnen. Beiläufig möchte ich jedoch 
bemerken, dass Gaillard’s Sciuropterus Jourdani (Mammif. mioc. 
1899. pag. 67 Fig. 32) wohl mit dem von Hofmann (Göriach. 
1893. pag. 42 Taf. II Fig. 11) beschriebenen Sciurus gibbero- 
sus identisch sein dürfte, dem der im vorigen Berichte Taf. II 
Fig. 3 abgebildete Humerus zuzuschreiben ist. (s. dort pag. 390). 

Pseudarctos bavaricus, Schlosser. Fig. 1 ist der Mı 
sup von Häder, den ich im vorigen Berichte (pag. 395) vermuth- 
ungsweise auf Filhol’s „Mustela“ zibethoides bezog. Herr 
Dr. Schlosser erkannte seine Zugehörigkeit zu einem Unterkiefer, 
den er in Tutzing am Starnberger See fand und auf welchen er 
die neue Gattung und Art begründete und im 46. Band der Paläon- 
tographica (1899) beschrieb; unser Zahn findet sich dort Taf. XII 
Fig. 21 abgebildet. Die angeführte, den Titel „Ueber die Bären 
und bärenähnlichen Formen des europäischen Tertiärs“ tragende 
Arbeit fördert unsere Kenntniss der genannten Raubthiergruppe 
wieder um ein Beträchtliches und bringt grössere Klarheit in die 
phylogenetischen Beziehungen der einschlägigen Gattungen. 

Pseudarctos stellt sich als eine Mittelform dar zwischen den 
mächtigen Bärenhunden (Amphicyon, Pseudocyon, Hemicyon) des 
mittleren Tertiärs und den Ahnen des noch heute in Tibet 
lebenden, von Pere David entdeckten, merkwürdigen Aeluropus 
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melanoleucus, von dem in dem Stuttgarter Naturalienkabinet ein 
sehr schönes ausgestopftes Exemplar zu sehen ist. Wie die Gruppe 
der Bärenhunde überhaupt, so scheint auch Pseudaretos nach- 
kommenlos geblieben zu sein. 


Hemicyon sansaniensis, Lart. Von neuen Objecten 
sind zu verzeichnen ein horizontaler Unterkieferast von 11 CGtm. 
Länge, der leider völlig zahnlos ist, in seiner Grösse und Bildung 
sowie in der Anordnung der Alveolen aber so genau mit der von 
Filhol (1891. Pl. VII) abgebildeten Mandibel übereinstimmt, dass 
bezüglich seiner Diagnose gar kein Zweifel bestehen kann. Vom 
P3 an nehmen die Zähne einen Raum von 8.9 CGtm. ein, wovon 
auf die einzelnen Zähne folgende Masse kommen: 


a, ı 1 Ps und a sitzen eng an einander. 
1.1.16. 22° 2 10 


An der Aussenseite sitzt unter dem Pı ein 7 Mill. langes 
querovales Gefässloch. — Weiter erhielten wir noch 2 sehr schöne, 
noch unabgenützte Eckzähne, einen oberen und einen unteren, 
welche sich von dem im vorigen Berichte abgebildeten nur durch 
etwas schlankere Wurzelbildung unterscheiden und, da sie am 
Hinterrand keine Spur einer Zähnelung zeigen, nicht sowohl zu 
Amphieyon oder Pseudocyon. als vielmehr eben zu Hemicyon 
gehören dürften. Auch ein ziemlich gut erhaltenes, 5 Ctm. breites 
Scapholunare dürfte wohl hieher gehören. — In seiner oben ge- 
nannten Arbeit über Bären etc. etc. bestätigt Schlosser die Zu- 
weisung der in unserem letzten Bericht Taf. II Fig. 1. 5. 8 ab- 
gebildeten Zähne zu Hemicyon sansaniensis. Er identifieirt diese 
Art mit Toula’s Dinocyon göriachensis und spricht diesem 
Speciesnamen die Priorität zu, so dass das Thier also eigentlich 
die Bezeichnung Hemieyon göriachensis Toula zu führen hätte. 


Amphicyon major, Lart. Ein unterer Ms, welcher genau 
mit der Abbildung bei Schlosser (]. c. 1899. Taf. XIV. Fig. 27), 
die diesen Zahn von Sansan gibt, übereinstimmt. Er ist 2.6 Ctm. 
lang, in der vorderen Hälfte 1.65 Ctm. breit und sieht nur da- 
durch etwas schmäler aus als die angezogene Figur, weil der 
Basalwulst fast ringsum abgebrochen ist. Der gleichnamige Zahn 
bei Amphicyon steinheimensis Fraas ist nur 2.0, der bei Hemi- 
cyon 2.1 CGtm. lang und bei letzterem ist überdies auch der vor- 
dere Innenhügel merklich schwächer entwickelt. 
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MartesFilholi, Dep. (Taf. III, Fig. 2). Unterkieferfragment 
von Stätzling mit den beiden letzten Prämolaren. Stimmt überein 
mit Schlosser’s Tab. VII. Fig. 25>—27. (Die Affen, Lemuren 
— — dGreodonten und Carnivoren des europäischen Tertiärs. 
Wien, 1888). 

Martes Munki, Roger. (Taf. III, Fig. 3). Unterkieferfrag- 
ment von Häder mit dem ersten Molar und 3 Prämolaren. Das- 
selbe scheint mir auf das beste mit Schlosser’s Abbildung (l. c. 
1888) Taf. VII Fig. 28. 37., zu stimmen. Die Länge der 3 vor- 
handenen P misst genau 1.6 Ctm.; die Höhe des Kiefers am Mı 
beträgt 1.0 Ctm. Gegen Deperet’s Mustela delphinensis (Gail- 
lard, Mammif. mioc. de la Grive St. Alban. Lyon. 1899. pag. 55. 
Pl. III. Fig. 3) unterscheidet sich unsere neue Art hinreichend durch 
die Grössenverhältnisse, indem, dort Pe bis Mı (incl.) nur 1.6 Citm. 
messen gegen 2.5 bei unserer Art. Vor dem P> sieht man noch die 
Alveole für den Pı. Bei M. delphinensis muss derselbe ganz winzig 
sein, denn aus Gaillard’s Abbildung wäre sein Vorhandensein 
nicht zu entnehmen; lediglich der Text constatirt sein Vorhanden- 
sein. — 

Paläochoerus Meisneri, H.v.M. Taf. III, Fig. 5, zeigt 
den unteren Eckzahn eines männlichen Exemplares, welchen 
Dr. Stehlin in seiner ausgezeichneten Arbeit über die Geschichte 
des Suiden - Gebisses (Abhdl. Schweiz. pal. Ges. XXVI. 1899. 
pag. 237) beschreibt und Taf. V Fig. 12 abbilden wird. Derselbe 
stammt übrigens nicht von Stätzling sondern von Häder. Den 
Taf. II Fig. 4 abgebildeten Eckzahn möchte ich wohl einem 
weiblichen Exemplar der gleichen Art zuschreiben; er zeigt, wie 
Stehlin hervorhebt, starke Uebereinstimmung mit dem homo- 
logen Zahn von Hyotherium, ist aber merklich schwächer, bez. 
dünner. Die Zugehörigkeit dieser Zähne zu Paläochörus konnte 
für mich nichts Ueberraschendes haben, nachdem ich ja auch 
schon ein Öberkieferfragment mit 2 M und 1 P auf diese Form 
bezogen hatte. Weitere diagnostische Berichtigungen, die die spär- 
lichen Suidenfragmente unserer Sammlung durch Herrn Dr. Steh- 
lin erfuhren, betreffen die Zuweisung des Hyotherium pygmäum 
(1898 pag. 30) zu der Gattung Ghörotherium, die Bestimmung 
des schönen letzten untern Backzahns von Listriodon aus dem 
Stätzlinger Sande zu L. latidens Bied. (während ein homo- 
loger Zahn aus Mering zu L. splendens H. v. M. gehört) und die 
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Zuweisung einiger isolirter Backzähne zu Hyotherium simor- 
rense Lart., während andere vielleicht bei Hyoth. Sömmeringi 
H. v. M. zu verbleiben haben. -- Dass das im vorigen Bericht, 
pag. 31, besprochene und dort Taf. II Fig. 9 abgebildete Unter- 
kieferfragment nicht zu einem Suiden gehört sondern von einem 
sehr jungen Rhinoceros herrührt, wurde bereits im gleichen Be- 
richte noch, pag. 391, hervorgehoben. 

Calomeryx nitidus, Roger. Diese neue Gattung und Art 
von Wiederkäuern gründet sich auf das Fig. 8 abgebildete Unter- 
kieferfragment von Häder, welches den ersten Molar und die 
beiden hinteren Milchbackzähne in bester Erhaltung zeigt. Von 
diesen Zähnen, welche von, offenbar natürlicher, hellbrauner 
Farbe, vollkommen glatt und stark glänzend sind, misst der vor- 
letzte Michzahn 6, der letzte 8 und der stark nach vorn geneigte 
Molar 7 Mill. Länge; die Höhe des letzteren beträgt 4.5, seine 
Breite 4.0 Millim. Der Molar besteht aus 2 Halbeylindern, zeigt 
keine Spur eines Paläomeryxwülstchens und ist ausgesprochen 
hypselodont; zwischen seinen beiden Halbmonden sitzt aussen 
am Grund eine Basalwarze, und vorn 2 kleine, nach oben diver- 
girende Wärzchen. Der letzte Milchzahn besteht, wie bei Paläo- 
meryx, aus 3 von vorn nach hinten an Grösse zunehmenden, 
2spitzigen Loben und ist wesentlich niedriger als der M; der 
vorletzte Milchzahn zeigt eine höhere Mittelspitze und ist eben- 
falls 3lappig. Die Höhe des Kieferastes beträgt unter dem Molar 
9 Millim. 

In der Höhe der Zahnkrone und der Gestalt des horizontalen 
Kieferastes unterscheidet sich diese Form sofort von dem nur 
wenig kleineren Mieromeryx und noch leichter von dem Paläo- 
meryx parvulus. Grosse Uebereinstimmung hingegen ergibt sich 
mit dem Kieferfragment, welches Hofmann (Göriach. 1893) 
Taf. XII Fig. 21 abbildet und Seite 72 unter der Bezeichnung 
„Gervus sp.* beschreibt. Sogar das kleine Wärzchenpaar an der 
vorderen Aussenecke des Ma ist in dieser Abbildung in gleicher 
Weise sichtbar wie an dem Mı unseres Exemplars. Der Höhe der 
Zähne und der Glätte ihres Emails nach, wie auch wegen des 
mangelnden Paläomeryxwülstchens, möchte ich aber fast lieber 
an eine Antilope als an einen CGerviden denken. Die Antilopen 
gelangen offenbar früher zu höherer Ausbildung ihrer Backzahn- 
prismen (Hypselodontie) als die Gerviden, was möglicherweise 
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damit in Zusammenhang gebracht werden kann, dass bei den 
letzteren die alljährliche Erneuerung der Stirnaufsätze an die Zu- 
fuhr von Ernährungsmaterial grössere Anforderungen stellt als bei 
jenen. Jedenfalls liegt eine neue Wiederkäuerzwergform vor, und 
rechtfertigt sich ihre Einführung unter einem besonderen Namen. 

In Grive-St. Alban soll sich neben dem Mieromeryx Flouren- 
sianus noch eine etwas grössere Art der gleichen Gattung finden. 
Eine Beschreibung oder Abbildung derselben ist mir nicht bekannt. 
Sollte nun unser Kiefer zu dieser Form gehören, so würde doch auch 
bei völliger Uebereinstimmung des wichtigen, leider noch unbekann- 
ten letzten Prämolaren damit nur die Zugehörigkeit zur gleichen 
Familie erwiesen sein, während die, gegen Micromeryx entschieden 
weiter gediehene Hypselodontie und der Mangel des Paläomeryx- 
wulstes immer eine generischeTrennung von diesem postuliren dürfte. 

Mieromeryx Flourensianus, Lart, Wiederholtes ge- 
naues Studium der Zahnbildung des schon im vorigen Bericht 
Taf. II Fig. 6 von der Aussenseite und hier nun Fig. 6 auch von 
der Innenseite abgebildeten Unterkieferfragmentes (ausser welchem 
wir noch eine Anzahl einzelner oberer wie unterer Backzähne 
besitzen) haben mich auf’s Neue überzeugt, dass dasselbe sicher 
zu genannter Art gehört. Ausschlaggebend für die Diagnose ist 
die Bildung des letzten Prämolar, dessen vordere Hälfte durch 
hohe Erhebung ihrer Innenwand einen completen Halbeylinder 
oder Becher mit hoher Innenspitze bildet, der einem halben Molar 
fast congruent ist, während die auf der Innenseite durch eine 
relativ breite Bucht abgeschiedene hintere Zahnhälfte einen etwas 
verkümmerten Becher darstellt, was ganz mit der von Filhol 
(Annal. Sc. g&ol. XXI. 1891) Pi. XXIV. Fig. 13 gegebenen Ab- 
bildung übereinstimmt. Auch auf der Aussenseite des Zahnes ist 
die Abtrennung der hinteren Hälfte durch eine tiefe Verticalgrube 
markirt, so dass auch stark beschädigte Zähne, denen die innere 
oder äussere Hälfte ganz fehlt, leicht von dem gleichnamigen 
Zahne von Paläomeryx unterschieden werden können. Im Ver- 
eine damit ist, wie aus Fig. 6 gut zu ersehen ist, die ganze Zahn- 
krone stärker und mächtiger als bei Paläomeryx und prävalirt 
sogar über den Mı. Der Werth des letzten Prämolar kommt so- 
mit bei Micromeryx dem der M viel näher als bei Paläomeryx, 
und bedeutet dies einen wesentlichen Fortschritt in der Ausge- 
staltung der gesammten Backzahnreihe, 
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Die Zahnmasse sind mit denen des Paläomeryx pumilio frei- 
lich nahezu völlig übereinstimmend. Diese Grössenübereinstirnm- 
ung führt nur zu leicht zur Verwechslung beider Arten; dieselbe I 
ist auch Fraas begegnet; denn was dieser Autor (Steinheim. 1870) 
pag. 270 Taf. XI. Fig. 18—20. 24, als Micromeryx Flourensianus 
beschreibt und abbildet, ist nicht dieser sondern eben der Paläo- 
meryx parvulus. Dadurch aber wurde auch ich längere Zeit hin- 
durch irregeleitet, und führte 1885 unseren Pal. parvulus als 
Micromeryx auf, den letzteren aber 1896 als neue Gattung „Myo- 
meryx“, welcher Name daher wieder zu verschwinden hat. — 
Auf die durch stärkere Wölbung der Aussenseite und raschere 
Höhenabnahme gegen vorn von Filhol’s Abbildungen ab- 
weichende Bildung des hier abgebildeten Unterkiefers habe ich 
schon im vorigen Bericht (pag. 43) hingewiesen. Bei der mangel- 
haften Beschaffenheit auch des Materiales von Sansan müssen 
hierauf bezügliche eingehendere Vergleiche noch vorbehalten bleiben. 
Kurz möchte ich noch bemerken, dass Micromeryx das Paläo- 
meryxwülstchen der Molaren sehr deutlich entwickelt zeigt, dass 
diese Zähne aber hellgelb, glatt und glänzend sowie stärker nach 
vorn geneigt sind als die graubraunen, mit zahlreichen, feinen 
Runzeln bedeckten Paläomeryxzähne. 

Diese Form, von der noch nicht bekannt ist, ob sie gehörnt 
war oder nicht, ist in Frankreich häufiger als bei uns, wo ihr 
Fund zu den Seltenheiten gehört. Immerhin scheint sie überall 
ein constantes Glied der Anchitheriumfauna zu bilden. Sie fehlt 
auch in Steinheim nicht, denn ich glaube mich erinnern zu 
können, in der Stuttgarter Sammlung neben den Resten des 
Paläomeryx parvulus auch solche von Micromeryx gesehen zu 
haben. 

Paläomeryx parvulus, Roger. Von dieser zierlichen 
Art bilde ich Fig. 9 den im vorigen Berichte bereits Fig. 7 ge- 
gebenen Unterkieferast wieder ab, diesmal aber von der Innen- 
seite, und zwar lediglich zum Vergleiche sowohl mit Mieromeryx 
als auch mit der nächstfolgenden Art, dem 

Paläomeryx pumilio, Roger. Dieses Unterkieferfrag- 
ment, Fig. $S, aus Häder enthält 2 P und 2M, welche eine Länge 
von 4, 4, 5 und 6, zusammen also 19 Millim. zeigen; die Höhe 
des Kiefers beträgt unter dem Mı 8 Millim. Die Bildung der 
Zähne, welche leider mit einer dünnen Lage kohlensauren Kalkes- 
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überzogen sind, die die Klarheit der Abbildung stark beeinträch- 
tigte, stinnmt absolut mit der von Paläomeryx überein, und liegt 
hier somit die kleinste bisher bekannte Art dieser ziemlich formen- 
reichen Gattung vor. 


Paläomeryx Meyeri, Hofm. Fig. 10. Ein Unterkiefer- 
Fragment mit den beiden ersten Molaren von Stätzling wird hier 
lediglich als weiterer Beweis dafür gegeben, dass auch diese kleine 
Art in unserem Miocän vertreten ist. 


In unserem letzten Berichte habe ich (pag. 36) bereits an- 
gedeutet, dass ich bemüht bin, an der Hand des vorliegenden 
Materiales eine synoptische Tabelle der Einzelmasse der Zähne 
und Skelettheile der aus unserem Dinotheriensande bisher vor- 
liegenden 8 Paläomeryxarten zusammenzustellen. Noch ist dieses 
Material aber nicht vollständig genug, um jetzt schon seine 

- Veröffentlichung angezeigt erscheinen zu lassen. Nur bezüglich 
der Geweihbildung möchte ich mir einige Bemerkungen ge- 
statten. In den letzten Mittheilungen (1898) habe ich Tafel II 
einen Abwurf mit abgebrochenen Sprossen sowie eine einzelne 
abgeworfene Augensprosse abgebildet, um zu zeigen, welch’ starke 
Entwicklung die Rose bei dem Pal. elegans von Stätzling erfährt, 
und wie gleichzeitig die nicht seltenen Funde vereinzelter Augen- 
Sprossen, meist mit kleinen Nebenzacken, darauf hindeuten, dass 
dieselbe — vielleicht beim Kämpfen — häufig gesondert zum Ab- 
bruch gelangte. Wir -besitzen nun ungefähr vier Dutzend solcher 
Geweihreste aus dem Sande von Stätzling, von denen aber aller- 
dings nur ein kleiner Theil so schön erhalten ist wie das abge- 
bildete Exemplar. Auch zeigen nicht alle eine so üppige Entfalt- 
ung der Rose mit Entwicklung von Wülsten und Nebenzacken. 
Frühjugendliche Exemplare scheinen aber allerdings auch nicht 
darunter zu sein. Alle aber stimmen darin überein, dass sie eine 
deutliche Rose besitzen, und dass sich von dieser aus die Haupt- 
Sprosse wie die Augensprosse ganz selbständig erheben. Von 
einer weiteren Sprossenbildung der Hauptstange fand sich bisher 
noch keine Spur. Es ist also der reinste „Elegans“typus, wie ihn 

- Fig. 325 in v. Zittel’s Handbuch pag. 397 zeigt; jedoch meist 

_ von geringerer Grösse und stets mit ausgesprochener Rosenbild- 
ung. Von den lebenden Hirschen gleicht dem fossilen P. elegans 

_ in der Geweihbildung sicher am meisten der Andeshirsch, Fur- 


2 
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cifer antisiensis, d’Orb, von dem sich eine vortreffliche Abbildung 
von Mützel in Nr. 2495 der Leipziger Illustrirten ‚Zeitung vom 
11. April 1891 findet. Ob diese Uebereinstimmung in der Geweih- 
bildung aber auch eine nähere Verwandtschaft beider Formen 
begründet, muss dahingestellt bleiben bis eine genaue Vergleich- 
ung des Schädel- und Fussbaues sowie der Zahnbildung möglich 
sein wird. Einen weiteren Hinweis der Geweihentwicklung des 
Eleganstypus auf lebende amerikanische Formen möchte ich in 
dem starken Anklang erblicken, den das von Filhol (Annal. Se. 
g. XXI. 1891. pag. 280) als Gervus curvicornis abgebildete Geweih 
in seiner Anlage an den CGariacus virginianus erkennen lässt. So 
scheint das Genus Paläomeryx in seinem Rahmen noch Geweih- 
hildungsmotive in sich zu vereinigen, welche heutzutage geogra- 
phisch weit geschieden sind. Denn — scheint der Eleganstypus 
vielleicht der Ausgangspunkt der heutigen amerikanischen Formen 
gewesen zu sein, so hat wohl der Furcatustypus vielleicht die 
Quelle für die Gesammtheit der eurasiatischen Gervulus-, Axis- 
und Cervusarten gebildet. Für den Paläomeryx furcatus von Stein- 
heim, dessen Geweihgabel nicht unmittelbar aus der Rose ent- 
springt sondern erst eine Strecke oberhalb derselben aus einer 
gemeinsamen Hauptstange hervorgeht, die dann später noch 
mehrere Sprossen zu entwickeln pflegt (wenn solche mehr- 
sprossige Geweihe nicht auf eine andere Art zu beziehen sind), 
hat bekanntlich schon Fraas ausdrücklich auf die Verwandtschaft 
mit dem ostasiatischen Muntjak hingewiesen, und auch Rüti- 
meyer hat wohl vorgehabt, auf eine Vergleichung beider näher 
einzugehen, denn sicher nur in dieser Absicht hat er 1880 ım 
VII. Band der Abhandlungen der schweizerischen paläontologischen 
Gesellschaft (Taf. II Fig. 1. 2) das Muntjakgeweih abgebildet. 
Leider blieb seine interessante Arbeit, in welcher er übrigens in 
dem den Schädelbau der Hirsche behandelnden Theil nachdrück- 
lich auf die engen Beziehungen zwischen Coassus- und Fureifer- 
Formen Süd-Amerika’s mit den ostasiatischen Cervuliden hinwies, 
unvollendet. Im Uebrigen scheint sich die Aehnlichkeit der Ge- 
weihbildung zwischen miocänen und lebenden Cervuliden nicht 
blos auf den Muntjak oder Kidang zu beschränken; ich denke, 
dass hier auch andere Cervulidenarten in Betracht zu ziehen 
wären, z. B. der Cervulus crinifrons, dessen Geweih an jene Stufe 
erinnert, welche Filhol als Paläocervus sansaniensis aufführt. 
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So leicht nun aber typische Geweihe von einzelnen Fund- 
orten zu diagnosticiren und von einander zu unterscheiden sind, 
also z. B. ein typischer P. elegans von Sansan oder Göriach oder 
ein typischer P. furcatus von Steinheim, so schwierig wird doch 
die Unterscheidung, sobald man ein grösseres Material von den 
verschiedenen gleichaltrigen Fundorten in Betracht zieht und man 
erkennt alsbald, dass die fossilen Formen eine ungemeine Varia- 
bilität in der Ausgestaltung ihrer Geweihe entwickelten. Filhol 
wurde durch dieselbe zu der Aufstellung einer ganzen Reihe von 
Arten veranlasst, welche wohl sämmtlich in dem Rahmen des 
Artbegriffes „elegans“ zusammenzuhalten sein dürften, nachdem 
sie in der Bildung und in den Grössenverhältnissen der Zahnreihen 
kaum die entsprechende Stütze finden. Mit dem gleichen, ja im Hin- 
blick auf die constant geringere Grösse und die eigenartige Rosen- 
bildung sogar mit grösserem Rechte könnte für den Stätzlinger 
Paläomeryx von Furcatusgrösse der Anspruch auf Bildung einer 
besonderen Art (Pal. elegantulus) gemacht werden; nicht minder 
ferner für eine constante, kleinere Form in Steinheim, die sich auch 
durch schwächere und plattere Geweihbildung mit nur angedeuteter 
Rose deutlich von dem übrigen Gros der ächten Furcatusexem- 
plare aussondert. Es scheint aber im Gegentheil doch mehr und 
mehr, als ob bei aller Anerkennung einzelner sich nach Grösse und 
Gestalt geltend machender Localtypen die beiden Arten elegans 
und furcatus ganz allmählig in einander übergingen und im 


Grunde genommen vielleicht blos eine einzige Art, zum mindesten 


eine engere Gruppe bildeten. 

Auch hier muss erst noch ein viel grösseres Material zum 
vergleichenden Studium beigezogen werden. Denn wenn man 
auch scheinbar den Steinheimer „furcatus* ganz gut aus dem 


tiefgegabelten Geweih mit Rose von Stätzling (und Sansan) ab- 


leiten kann, so sind doch auch wieder jene Formen als Vorstufen 
für ihn in Betracht zu ziehen, bei denen zwischen Rosenstock 
und Gabel bei relativ hoher Hauptstange keine Spur von Rose 
zu erblicken ist. Ein solches Geweih von 10.5 Ctm. Höhe bis zur 


‚Gabelung liegt aus Häder in unserer Sammlung. Und ferner 


wieder finden wir andrerseits einfache Spiesse mit voll entwickelter 
Rose wie vom Reh; solche finden sich in Steinheim. Die Sache 


ist also nicht ganz so einfach gelagert. Gerade die vielgestaltige 
Form der Jugendstadien scheint geeignet, auf Artverschieden- 


- 
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heiten, vielleicht sogar schon der direkten Ahnen, hinzuweisen. 
So schwer es ist, eine scharfe Grenzlinie zwischen den beiden 
Arten, elegans und furcatus, zu ziehen, so stellen sich darum 
doch andrerseits wieder auch ihrer Zusammenziehung nicht ge- 
ringe Schwierigkeiten und Bedenken entgegen. 

Ein wichtiger Einwand gegen ihre Zusammenfassung könnte 
darin gefunden werden, dass Pal. furcatus gleich dem P. eminens 
orosse, gekrümmte obere Eckzähne besitzt, während solche nach 
Filhol’s ausdrücklicher Versicherung für den Pal. elegans von 
Sansan bisher noch nicht constatirt sind. Es wäre dies ein Unter- 
scheidungsmerkmal von nicht nur specifischer sondern wohl 
senerischer Bedeutung, und es ist im Hinblick auf die grosse 
Menge der bei Sansan gesammelten Paläomeryxreste wohl sehr 
auffallend, dass sich mit denselben noch gar kein Eckzahn ge- 
funden hat. So lange aber nicht ein den Mangel des G klar er- 
weisender Schädel vorliegt, dürfte diesem negativen Moment doch 
noch kein ausschlaggebendes Gewicht beizumessen sein. 

Ausser nach abweichenden Formen der Geweihbildung unter- 
scheidet Filholdann auch noch einige andere Arten nach eigen- 
thümlichen Merkmalen der Schädel- oder Zahnbildung, so einen 
Strogulognathus sansaniensis auf Grund eines Unterkiefers mit 
eigenthümlich gebildetem Hinterwinkel, einen Morphelaphus san- 
saniensis mit etwas abweichender Kieferbildung und vollkommener 
entwickeltem drittem Lobus des Ms inf., einen CGervus sansaniensis 
mit stärkerer Einschnürung des Schädels hinter den Rosenstöcken 
und geringerer Knickung der Längsachse des Schädels. Auch von 
diesen Namen ist es mehr oder weniger fraglich ob sie in der 
That nicht doch vielleicht blos in den Rahmen der individuellen 
Variabilität zurückzuführen sein dürften. Bei dem CGervus san- 
saniensis (Pl. XXXIH Fig. 2) lässt der geringere Durchmesser der 
Rosenstöcke und die Ausbildung der Nähte wohl an ein früheres 
Jugendstadium gegenüber dem Fig. 1 abgebildeten Schädel eines 
sicher sehr alten CGervus dieroceros (— Pal. elegans) denken. Die 
stärkere Entwicklung des dritten Lobus an dem M3 inf., welche 
den Morphelaphus sansaniensis characterisirt, ist sicher nur eine 
individuelle Hyperplasie, welche gar nicht so selten vorzukommen 
scheint; auch unter den in Stätzling gesammelten Zähnen befindet 
sich ein solcher letzter unterer Backzahn von 2.2 Länge, der also 
wohl von einem grossen Bocke stammt, und an welchem der 
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dritte Lobus fast ebenso vollkommen ausgebildet ist, wie die 
beiden vorderen, nur die bei Filhol’s Exemplar (Pl. XXIX 
Fig. 4. 5) ihm noch anklebende Schlusswarze ist bei unserem 
Zahn nicht ausgebildet. Die absonderliche Kieferbildung des Stro- 
‚gulognathus ist allerdings etwas schwerer zu erklären; aber auch 
hier dürfte — so lange nicht wiederholte Funde gleicher Bildung 
die Gonstanz derselben darthun — wohl eher an eine individuelle 
Anomalie als an einen besonderen Typus zu denken sein. 

So dürfte denn die überwiegende Menge der Hirschreste von 
Sansan und der übrigen gleichaltrigen Fundstellen dem in der 
Grösse zwischen Reh und Damhirsch schwankenden typischen 
Gabelhirsch Paläomeryx furcatus (— elegans —= Cerv. dieroceros etc.), 
bez. der Gruppe elegans — furcatus, zuzuweisen und in ihm 
vielleicht der gemeinsame Ausgangspunkt für die gesammte spätere 
Hirschwelt zu erblicken sein. Neben ihm lebte noch der an Grösse 
dem Edelhirsch gleichkommende Pal. eminens, der sicher einen 
grossen oberen G besass und nach Hofmann’s Mittheilungen 
ein Geweih trug. An Grösse ihm nachstehend sind weiter Pal. 
Bojani und Kaupi, welche möglicherweise als weibliche Thiere 
des Pal. eminens aufzufassen sein könnten. Unter der Grösse des 
Pal. furcatus blieben dann noch einige Formen zurück wie Pal. 
Escheri und Meyeri und die Zwerge der Gattung, Pal. parvulus 
und pumilio. Von den beiden letzteren ist der Besitz eines Ge- 
weihes für Pal. parvulus sicher erwiesen; beide dürften in der 
That selbständige Arten darstellen und ihre geringe Grösse nicht 
blos durch individuelle oder sexuelle Momente bedingt sein. 

Dorcatherium guntianum, H. v. M. Diese kleinere Art 
des Wassermoschusbockes (Hyämoschus) scheint an den Ufern des 
Flusses, der den Stätzlinger Sand ablagerte, fast ebenso häufig 
‚gewesen zu sein als der Paläomeryx. Wir besitzen zahlreiche 
einzelne Zähne und ein halbes Dutzend Unterkiefer derselben, 
von denen der best erhaltene Fig. 11 abgebidet wird, weil meines 
Wissens von dieser kleineren Art, die in allen Einzelnheiten der 


grösseren Dorc. Naui, Kaup — Hyämoschus crassus, Lartet) voll- 


ständig gleicht und nur in den Massen um ein Drittel hinter ihr 
zurückbleibt, eine Abbildung noch nirgends vorliegt. Von Extre- 
mitätenresten erwähne ich nur 3 Stück Metatarsalien von 6.6 Ctm. 
Länge (gegen 9 Ctm. bei Dorc. Naui), 2 zusammenpassende Ulna 
— Radius, mehrere proximale Radiushälften, die durch die Bild- 
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ung ihrer Gelenkfläche unschwer von denen von Paläomeryx zu 
unterscheiden sind. 

Von der Gattung Dorcatherium sind bis jetzt drei Arten be- 
kannt, welche sich, ohne besondere morphologische Differenzmerk- 
male, wesentlich nur in der Grösse von einander unterscheiden. 
Die grösste ist das Dorc. Penekei, von welchem Hofmann 1892 
im 42. Band des Jahrbuchs der k. k. geol. Reichsanstalt ein Man- 
dibelfragment mit den 3 Molaren beschrieben hat. Die zweite ist 
das schon länger bekannte Dorc. Naui, Kaup, von Guvier als 
„Chevreuil de Montabuzard“ aufgeführt und von anderen Autoren 
in der Folge mehrfach mit Dierocerus verwechselt. Ausserdem 
sind noch 3 Arten aus dem Tertiär von Indien beschrieben. Nach 
der Länge der Unterkieferbackzähne unterscheiden sich die 3 euro- 
päischen Arten in folgender Weise: 

Pı 2 3 4 Mı II III die3Molaren 
D. Penekei: — — - — 1.5 1.58 2.4 — 
— Naui: 3.5—5 1—12 11—1.2 1.15 1.0—1.2 1.1—1.3 1.7—1.9 3.8 4.4 
— guntianum: 40 75 0.35 0895 0.85 1.0 1.5 3.39 

Die Masse des D. guntianum bleiben durchweg hinter denen 
auch der kleinsten Exemplare des D. Naui (Hy. cerassus — vindo- 
bonensis) von Göriach zurück und es scheint demnach, dass hier 
doch nicht blos weibliche Thiere der gleichen Art sondern in der 
That eine besondere Species vorliegt. 

Auch von Resten perissodactyler Hufthiere sind einige Zu- 
gänge zu erwähnen. Mehrere isolirte Zähne von Macrotherium 
srande, Lartet und einzelne Fussknochen lassen uns erkennen, 
dass dieses sonderbare Thier bei uns gerade nicht selten gewesen 
sein muss. Von den eigenthümlichen, an Artiodactylen erinnern- 
den Phalangen liegen bis jetzt 6 Stück vor. 


Von Anchitherium aurelianense, CGuv. ist das Beste, 
was wir bisher erhielten ein Oberkieferfragment mit 3 Backzähnen 
in situ, über denen man noch das For. infraorbitale sieht und 
ausserdem noch 2 sehr schöne und ein paar beschädigte Astragali 
und andere Skeletknochen. Im Ganzen sind die Reste dieses 
Thieres bei uns ziemlich selten. 

In deseriptiver Beziehung bieten diese Reste nichts Neues. 

Fig. 12—14 sind die Wirbel von Varanus Hofmanni, 
welche ich im vorigen Berichte, Seite 387, beschrieb, und zu 
denen sich noch ein paar, minder gut erhaltene gefunden haben, 
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Fig. 15 endlich gibt die Nackenplatte einer Schildkröte, 
welche mir durch den starken, eckigen Ausschnitt ihres Vorder- 
randes bemerkenswerth erscheint, und von der ich nicht weiss, 
ob sie einer bisher noch nicht beschriebenen Art angehört oder 
nur ein Jugendstadium einer bekannten Form darstellt. 
| Ausserdem wurden von Reptilienresten weiter nur noch mehr- 
Be vereinzelte Platten von Testudo, Emys und Trionyx, einige 
Skeletreste von Chelydra und ein Stirnbein von Diplocynodon 
gefunden. 


> 8 — 
Tafelerklärung 
Faf,T. 
Fig. 1. Unterkiefersymphyse von Rh. sansaniensis. !/a N. Gr. 
„ 2 » von » n 
- Ar R von Rh. ineisivus. z 
4. 2 von Rh. Goldfussi. ! 
»„ 9. Knöchernes Ohr von Rh. simorrensis. Ca. !/s N. Gr. 
»„ 6. ÜUnterkiefersymphyse von Rh. ineisivus. (?) '/» N. Gr. 


„ 4. Fällt weg. 
we 97 "Backzähne von Rh. simorrensis. Nat. Gr. 


Sämmtliche Objecte der Stuttgarter Sammlung gehörig. 


Taf. I. 


Schädel von Rh. Goldfussi. !/s Nat. Gr. 


In der Sammlung des nat. -wiss. Vereines zu Augsburg be- 
findlich. 


Taf. III. 
Fig. 1. Pseudarctos bavarieus, Schlosser. Mı sup. 
„ 2. Martes Filholi, Dep. Unterkieferfragment mit Ps und «. 
»„ 9. Martes Munki, Roger. Unterkieferfragment mit Mı und3P. 


Fig. 


e 


10. 
43. 


12.—14. Varanus Hofmanni, Roger, Wirbel. 
15. 
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Paläochörus Meisneri, H. v. M. G inf vom 9 , 
„ „ „ n b2] 6) £ 
Micromeryx Flourensianus, Lartet. Unterkieferfragment 
mit Pı und Mı und a. | 
Galomeryx nitidus, Roger. Unterkieferfragment mıt Mı 
und 2 D. 
Paläomeryx pumilio, Roger. Unterkieferfragment mit 2 P 
und 2 M. 
Paläomeryx parvulus, Roger. Unterkieferfragment mit der 
ganzen Backzahnreihe. 
Paläomeryx Meyeri, Hofm. Unterkieferfragment mit Mı 
und a. 
Doreatherium guntianum, H. v. M. Unterkieferfragment 
mit den 3M und 2 P. 


Testudo sp. Nackenplatte. 
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Die Liehenen 
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Algäuer Alpen. 
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Von 


Max Britzelmayr. 


en 


=: FD) . hier in Betracht kommende Gebiet ist im Nordwesten 
und Nordosten durch eine Linie begrenzt, welche von Nonnen- 
\ horn (westlichster Ort Bayerns am Bodensee) über den Kreuzberg, 
1147 m (bei Kreuzthal an der württembergischen Grenze), dann 
"über den Blender, 1083 m (bei Kempten) und den Auerberg 
(1054 m (bei Stötten) bis an den Plansee zieht. Im Südosten 
"and Südwesten bildet eime Linie vom Plansee nach Oberjoch 
| bei Hindelang) die Grenze des Gebietes, das sich weiter unter 
‚ Einbeziehung des kleinen Walserthales und des Pfänders (bei 
Bregenz und Lindau) nach der bayerischen Landesgrenze bis 
vieder an den Bodensee abschliesst. Die südliche Abgrenzung 
vird zu Bedenken kaum Anlass geben; eher könnte die nördliche 
als zu weit nach dieser Richtung hin vorgerückt betrachtet 
| werden; aber nicht mit Recht; denn die Gegend um Kempten 
und von da bis zum Auerberg hin stellt sich keineswegs schon 
| als Hochebene dar, sondern als eine von mächtigen Vorbergen 
der Algäuer Alpen durchzogene Landschaft. 


Die höchsten Erhebungen der Algäuer Alpen (im Hohen Licht 
is nahezu 2700 m) bestehen aus Dolomit, rätischen und Algäu- 
hiefern, aus Aptychen-Kalkschiefern und Hornsteinen, während 
lie Vorberge vorzugsweise aus Flysch (Sandstein und Mergel) 
ler aus Molasse aufgebaut sind. 


‚ In den Waldungen des Gebietes herrscht die Rot- und Weiss- 
nne vor. Von Laubbäumen trifft man vorzugsweise Buchen 
ıd den prächtigen Berg-Ahorn. 


- In den Algäuer-Alpen wurden vor Jahren durch Dr.Sendtner 
ıd Gümbel Lichenen gesammelt. Eine grundlegende Arbeit 
er die Lichenen des Gebietes aber hat Herr Dr. Rehm in dem 
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16., 17. und 19. Berichte des naturhistorischen, nunmehr natur- 
wissenschaftlichen Vereins Augsburg, in den Jahren 1863, 1864 
und 1867 veröffentlicht. Dazu hat dieser Forscher das Flechten- 
herbar des genannten Vereins mit zahlreichen Belegexemplaren 
bereichert. In neuerer Zeit hat Herr Dr. Arnold der Gegend 
um den Plansee seine Aufmersksamkeit zugewendet und die ge- 
wonnenen Ergebnisse in den „Lichenologischen Ausflügen in Tirol, ; 
XXIX, Plansee“ (Verhandlungen der k. k. zoologisch-botanischen — 
Gesellschaft in Wien, 1896, p. 123 — 143) veröffentlicht. Ferner 
wurden von Herrn Ruess Teile der Bodenseegegend und im Vereine 
mit den Herrn Lederer und Schnabl Thäler und Berge um - 
Pfronten lichenologisch durchforscht, während der Flechtenbestand 
um Füssen, dann neuerdings der Oberstdorfer Alpen und ihrer 
nördlichen Vorlagerungen von mir beobachtet worden ist. Hie- 
nach mögen bei den unten angeführten Standorten um Plansee, 
Nonnenhorn und Pfronten die hiefür benannten Herren als 
Sammler, beziehungsweise als Autoren angesehen werden. Ausser- 
dem wurde für die Namen der Herren Dr. Sendtner, Gümbel, 
Dr. Arnold, Dr. Rehm und Britzelmayr die beireffenden 
Anfangsbuchstaben gewählt. 


Das mehr oder, weniger seltene oder häufige Vorkommen der 
Arten ist durch die nach folgender Skala beigefügten römischen 
Ziffern ausgedrückt: I = sehr selten; II = ziemlich selten; 
II = nicht selten; IV = häufig. Für häufige Flechten wurde 
Standort oder Substrat meist nur dann bezeichnet, wenn dies 
durch ausserordentliche Verhältnisse nahe gelegt war. 


Eine nicht unbedeutende Anzahl von Flechten aus den Al 
gäuer Alpen hat Herr Dr. Arnold in seinen „Lichenes exsiccati“ I 
ausgegeben. Die betreffenden Nummern sind unten verzeichnet F 
und ausserdem auch den einzelnen Arten beigesetzt. Von dem I 
Cladonien der Algäuer Alpen sind viele in meinen Gladonien-} 
Abbildungen (B. Cl.) wiedergegeben, während sonstige Gross- 
flechten aus dem Algäu in meinen kolorierten Lichenen - Ab- 
bildungen (B. L.) abgebildet sind. Sämtliche vorerwähnte Ab- 
bildungen geben nicht etwa die Resultate mikroskopischer 
Untersuchungen, auch nicht irgendwelche Vergrösserungen durch 
die Lupe wieder, sondern sind naturgrosse Habitusbilder, und ' 


zwar, so weit möglich, von Algäuer Lichenen. Es wurden aber; #1 


ee — a en 


u 
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Dank der gütigen Erlaubnis des Herrn Dr. Arnold auch andere, 
nicht in den Algäuer Alpen vorkommende Arten abgebildet; der 
diesbezügliche Text findet sich unten mit Kleindruck eingefügt. 


Es ist mir eine angenehme Pflicht Herrn Dr. Arnold für 
die Güte, mit der er meine Arbeit förderte und mir namentlich 
bei Bestimmung zweifelhafter Arten wertvollste Aufschlüsse gab, 


auf das verbindlichste zu danken. 


Verzeichnis der Algäuer Lichenen, welche in Dr. Amolds 
„Lichenes exsiccati** ausgegeben sind: 


37d. Gyalecta truncigena Ach. 
7la,b. Pinacisca similis Mass. 
107. Lecanora subfusca L., £. 


hypnorum Wulf. 


108. Pertusaria bryontha Ach. 
109a. Rinodina sophodes Ach. | 


f. rhododendri Rehm. 


109e. Rinodina pyrina Ach. £. 


rhododendri Hepp. 


110. Aspieilia alpina Smitt. £. 


rubiginosa Kplh. 
‚111. Callopisma aurantiacum 


(Lgtf.) f. placidium Mass. 


112a. Lecidea turgida Ach. 


113. Jonaspis chrysophana 
Körb. 
114. Lecidea tenebrosa Flot. 


115. 
116. 
117, 
121. 


Aspicilia alpina Smft. 
Lecidea rhaetica Hepp. 


f. coniasis Mass. 
122a. Lecidea Wuifeni Hepp. 
123a. Toninia syncomista Fl. 


Aspicilia sanguinea Kplh. 


Biatora incerustans D. GC. 


| 


| 


124. Blastenia ferruginea Huds. 
f. muscicola Sch. 

125. Stigematomma elopimum 
Whb. 

126a. Dacampia Hookeri Borr. 

127. Lithoicea tristis Krplh. 

128. Lithoicea tristis Krplh. f. 
depauperata Mass. 

129a. Verrucaria elaeomeläna 
Mass. pl. alpina Arn. 

130a. Polyblastia Sendtneri 
Krplh. 

131. Thelidium papulare Fr. 
f. algoricum Rehm. 

132a. Pertusariaglomerata Ach. 


133a. Encephalographa cerebri- 
na Ram. 


134. Tichotheeium pygmaeum 
Krb. f. Rehmii Mass. 


136a. Imbricaria perlata L. f£. 
ciliata D. C. 


137b. I. revoluta Fl. f. latifolia 
Anzi. 


:138a. Lecanora pumilionis 
Rehm. 

139. Gallopisma conversum 
Kplh. 

140a. Ochrolechia pallescens L. 
f. alboflavescens Wulf. 

142. Lecidea Dicksonii Ach. 

143a. Lecidea coerulca Kplh. 

146. Polyblastia intercedens 
Hepp. 

15la. Leprantha cinereoprui- 
nosa Schär. 

152. Stenocybe major Ny!. 

912. Lecanora Swartzii Ach. £. 
bicineta Ram. 

213a. Hymenelia CGantiana 
Garov. 

215a. Siegertia Weissii Schär. 

991. Bacidia bacillifera Ngl. f. 
poliaena Arn. 


342b. Aspieilia subdepressa Nyl. 
f. verruculosa Kplh. 
765c. Lopadium pezizoideum 
Ach. 
Blastenia caesiorufa Ach. 
Pannaria mierophylla Sw- 
(sit f. turgida Sch.) 
Coniangium luridum Ach. 
Thelidium dominans Arn. 
f. obtectum Arn. 
Synechoblastus nigrescens 
Huds. 


Nectria lecanodes Ces. 


331. 
1031. 


1663. 
1665. 


1668. 


1672. 
1719. 
1745. Physcia pusilla Mass. (var.) 
1768. Placographatesserata D.C. 


1798b.Leptogium sinuatumHudes. 
f. alpinum Kplh. 


Evernia furfuracea L. 


Die vorbezeichneten Lichenen stammen her von den Herren: 


Dr. Arnold (1663, 1665, 1668, 1672, 


1798b), Britzelmayr 


(178b, 991, 1031), Ruess (1745) und Schnabl (1719, 1768), die - 
sämtlichen übrigen oben aufgezählten Exs. von Herrn Dr. Rehm. 


In yvazwlackbh;' L.wexs. Fast. 


XXIII, 1899° 


n. 1210 die von Britzelmayr gesamınelte Sticta pulmonaria f. 


corralloidea Fw. niedergelegt. 


ist unter 


-Söllereck, auf älteren Tannen innerhalb der Ruine Freiberg; 
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Usnea Dill. 


barbata L.; florida L.; planta sterilis, minuta, compacta, 
B. L. f. 4, II, an Planken; pl. sterilis, tenella A., B. L. f. 6, II, 
Fichtenzweige; pl. sterilis, B. L. f. 2, und pl. substerilis A., B. L. 
f. 3, beide II, auf Fichtenzweigen; pl. optime evoluta ce. a., B. L. 
f. 1, IH, an Buchen, Dinijörgenalm, in Nadelholzwäldern um Pfron- 
ten; pl. c. a., in die Form dasopoga Ach. übergehend, B. f. 20, T, 
Besler, Rottanne; 

dasopoga Ach.; B.L. f. 8, II, steril u. c. a.; plicata 
Schrad., B. L. f. 9, I, Nadelwälder; 

hirtaL., B.L. f.5, IH, an Bäumen u. Heuhütten; pl. minor, 
thallo pulvinuliformi A., B. L. f. 21, II, ebenfalls an Bäumen und 
Brettern; sorediifera A.B.L. f. 7, II, an Nadelholzzweigen; hir- 
tella A., B.L. f. 10, I, Wettertanne auf dem Söllereck; Lärchen, 


-Alpspitze (Maria Trost); 


ceratina Ach., sterilis erecta, B. L. f. 17, II, an Fichten- und 
Birkenästen, an letzteren namentlich in Mooren, hier auch die 
Form ineurviscens A.; sterilis pendula, B. L. f. 18 u. 19, II, in 
Nadelholzwäldern; planta c. a., B. L. f. 13, I, Weiss- und Rot- 
tannen im Kapfwalde bei Oberstaufen, dann bei Moosbach ; 

seabrata Nyl.; B. L. f. 22; I, an Rottannen bei Simatsgund: 
thallo pendulo, strietiuseulo ; 

mierocarpa A.: A. exs. 822d; hiernach B, L. f. 11; 

longissima Ach; B. L. f. 12, I, an einer alten Rottanne am 
Niedersonthofer See. 


Alectoria Ach. 


ochroleuea (Ehrh.); B. L. f. 15 (e. a, nach einem schwedi- 
schen Exemplar); I, Obermädelejoch, Gottesackerwände: R.; 


sarmentosa Ach., B. L. f. 14, I, Wettertannen auf dem 


oO 


Jubata L., pl. sterilis, B. L. f. 25, II, namentlich an Nadel- 


‚holz; pl. sorediifera A., B. L. f. 24; II, an Rottannen auf dem 
‚Stoffelsberge, auf dem Söllerkopf; an Lärehen auf der Alpspitze; 


Pl. ec. a., B.L. f. 23, nach A. exs. n. 1601b; 


18 


chalybeiformis L., B. L. f. 26, I, auf steiniger Erde am 
Laufbacheck. B., an Fichten der Biberalpe: R.; 

implexa Hoff, B. L. f. 29, nach A. exs. n. 1143, I, an 
Fichtenzweigen an der Trettach; 

cana Ach., B. L. f. 27, II, Wälder, besonders schön an 
Fichten der Waldwiese des Aggenstein; thall. k flavese.; 

subeana Nyl., B. L.f. 28, I, an einer Rottanne des Himmels- 
schrofens, thall. k rubese., ausserdem von cana Ach. nicht zu 
unterscheiden ; 

bicolor Ehr., B. L. f. 16, I, auf Erde zwischen Moos, Ober- 
mädelejoch: R.; an Aesten und Zweigen von Fichten bei Buchen- 
rain: B., ferner auf dem Edelsberg und auf der Alpsitze. 


Evernia Ach. 


divariecata L., B.L. f. 30; III, an Rot- u. Weisstannen bis 
an die obere Baumgrenze, nicht selten ce. a.; 

prunastri L., B.L. f. 32, IV; pl. gracilior junior, B.L. f. 33, 
II; pl. sorediifera Ach. B. L. f. 34, III, besonders reichlich und 
häufig an Eichen und Obstbäumen der Bodenseegegend; 

sracilisAch., B.L. f. 37, I, an diese Form erinnernde 
Exemplare auf einer Heuhütte bei Thalkirchdorf; 

retusa Ach., B. L. f. 35, I, scheint hieher zu gehören ; 

furfuracea L., steril IV; c. a. Il, Edelsberg, bei Pfronten: 
A. exs. n. 1719, bei Simatsgund, B. L. f. 38; gracilior, junior, 
B. L. f. 33, II; ceratea Ach., laciniis angustatis, B. L. f. 39, 1,2 
an Bäumen bei Oberstaufen; scobicina Ach., laciniis floceoso-fur- 
furaceis, squamulosisque, B. L. f. 41, II, an Latschen in den Hoch- 
mooren (Reiterwanne, Bolgen, Besler); laciniae breviores, latiores, 
A. 1719b, hienach B. L. f. 40; hieher gehört die planta saxicola, I, 
auf einem Sandsteinblocke bei Wertach gefunden: B. L. f. 36; 

valpina L., B. L. f. 42 nach einem Exemplare aus den Tauern. 

Chlorea Soleirolii Duf., A. exs. n. 1688, hiernach B. L. f. 60. 


Ramalina Ach. 


fraxinea, Ach., ampliata Ach, B. L. f. 45, II, an Laub- 
bäumen; tubereulata Ach., B. L. f. 47, I, an einem Ahorn 
bei Oberstdorf: apotheeiis in tubercula mulatis; pl. lobis tenuiori- 
bus, B. L. f. 46, II, Simatsgund, Steineberg an Ahorn; 
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farinacea L., B. L. f. 48, nach A. exs. 1720; in den Algäuer 
Alpen nur steril, II; 

polymorpha Ach., A. exs. 1746, hiernach B. L. f. 52; ligulata, A. exs, 
1574; hiernach B. I, 1. 58; 

maciformis Del.,. A. exs. 1539, hiernach B. L. f. 61; 

pollinaria: Westr. sterilis, B. L. f. 54, IV;c.a., B.L. £. 57, II, 
an Ahorn bei Oberstdorf; minor, A.,B. L. f. 44, II, Laubbäume, 
Linde bei St. Loretto (Oberstdorf); pl. thallo compacto, B. L. f. 
56, II, um Oberstdorf an Ahorn; rupestris (Fl.) B. L. f. 55, II, 
am schönsten auf Grünsandstein am sogenannten Weinberg des 
Grünten; 

dilacerata Hofi.. B. L. f. 49, nach A. exs. n. 1752; 

minuseula Th. Fr. p. 35, B. L. f. 50, fraglich, I, an einem 
Birnbaum bei Pfronten; 


thransta Ach., B. L. f. 31, 43; I, an Fichten, Söllerkopf, 
Plansee ; 


pusilla Dub., A. exs. n. 1208, hiernach B. L. f. 58; 
euspidata Ach., A. exs. n. 1603, hiernach B. L. f. 51; 
Curnowii Cromb., A. exs. n. 1540, hiernach B. L. f. 59. 


Stereocaulon Schreb. 
eoralloides Fr., B. L. f. 62, 63, I, bei Pfronten auf Flysch 
in zierlichen Polstern; 
tomentosum Fr., B. L. f. 64, I, auf Felsen neben dem un- 
tern Wege von Rohrmoos nach Balderschwang; 
alpinum Lr., B. L. f. 65, I, auf Kalkhornstein an der Höfats; 


alpinum Lr.. botryosum Laur., A. exs. n. 1575, hiernach B. L. f. 66; 
pl. pumila, A. exs. n. 1363a; hiernach B. L. f. 67; inerustatum Fl., B. L. 
f. 68; denudatum FI., B. L. f. 69; proximum Nyl., Arn. exs. n. 1209, hier- 
nach B. L. f. 70; Stereocladium tyroliense Nyl., A. exs. n. 1541, hier- 
nach B. L. f. 72; Leprocaulon nanum Ach., B. 1. f.73; Sphaerophorus 
eoralloides Pers., B. L. f. 71, 74. 


Cladonia Hill. 


rangiferina L. (B. Cl. f. 210)*, II, Söllerkopf, Jauchenmoor, 
major FI]. (B. Cl. f. 206), I, Hochmoor bei Wertach; podetia 


* Die in Klammern beigesetzten Bezeichnungen weisen auf solche Abbhil- 
dungen in meinem Cladonien-Atlas hin, denen nicht Algäuer Exemplare zu 
grunde liegen. 
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superficie granuloso-verrucosa vel leprosa, B. Ql. f. 
S p., II, magere Steilwiesen auf dem Schlappolt, eine durch den 
hohen Standort hervorgerufene Modifikation; erythrocraeaFl., 
B. Cl. f. 216, I, Wald bei Sulzbrunn; tenuis, fuscescens F|,, 
B. Cl. f. 214, I, Heide am Auerbers; 


sylvatica L., planta fructifera (polycarpia Flörke) cf. A. 
ie. n. 1287, (Bl. Cl. f£. 209) II, Jauchenmoor, Moor bei Wertach; 
pl. sterilis, III; eine eigentümlich entwickelte Form zeigt A. exs. 
n. 1357; (hiernach B. Cl. f. 215); podetia sat tenuia, cf. A, 
R. Cl. exs. n. 361, (B. Cl. f. 203), II, Jauchenmoor, Moor bei 
Röthenbach; robusta Goem. cf. A.R. exs. n. 338, B. Cl. f. 204, 
Il, in Mooren, auf Felsen um Oberstdorf; 

alpestris (L.) Rab., B. Cl. £. 211, 212, 213, II, Schlappolt, 
Schochen, Daumen; B. Cl. f. 205, I, aus dem Moor bei Oy, sich 
der Form conglobata Kernst. nähernd, mit äusserst feinen, 
eine Kugeloberfläche bildenden Verzweigungen ; | 

papillaria (Ehrh.) Hoff., papillosa Fr. B Cdl.f.sSı, I], 
auf Moorschichten des Beslergipfels, cfr. „Die Lichenen der Flora 
von Augsburg von B.“*, p. 210; | 

Flörkeana Fr., chloroides u. symphicarpea, B. Cl. f. 200 u. 201; cf, 
„Die Lichenen der Flora von Augsburg” p. 210; 

bacillaris Ach., II, in verschiedenen Formen: elavata Ach. 
(B. Cl. f. 193, 194); mit stark entwickeltem kleinschuppigem 
Thallus auf Walderde bei der untern Seealpe; elegantior et 
frutieulescens Wain., B. (Cl. f. 238, I, Jauchenmoor; 


maeilenta Ehr., clavata Ach., podetiis apicem versus 
ramosis, B. Cl. f. 188 b, II, Jauchenmoor bei Oberstdorf; podetiis 
flagelliformibus, B. Cl. f. 188b, I, ebendaselbst; styracella 
Ach., podetia squamigera, apicem versus ramosa (B. Cl. f. 190) I, 
auf einem faulenden Balken am Trettachufer bei Oberstdorf; hier‘ 
auch: styracella, podetia simplicia ; 

Cl. bacillaris u. macilenta kommen um Oberstdorf, Ober- 
staufen und Pfronten nicht nur auf humoser Erde und an Baum- 
strünken, sondern nicht selten auch auf Dachbrettern und Schin- 
deln der Heuschinden (Heuhütten) vor; | 

digitata L., monstrosa Ach, B. Cl. f. 185, II, auf dem 
Stuiben, um Pfronten auf Baumleichen, fructifera, B. Ci. f. 18% 
II, Besler auf einem Baumstumpfe; dentieulata Ach., au 


si 


_ faulenden Baumstämmen, Söllerkopf, I, B. Cl. £. 237; margine 
prolifero, B. Cl. f. 181, II, Traufbachthal, Käseralpe, auf humus- 
reicher Erde; macrophylla Del., B. Cl. f. 234, I, auf mooriger 
Erde, Bolgengipfel, Laufbacheck; glabrata Del. B. Cl. f. 313, 
I, Waldrand, Alpspitze; brachytes Ach., Strünke um Pfronten; 

eoeeifera L. stemmatina Ach. B. Cl. 176, II, auf Baum- 
leichen im Rappenalpenthal; podetiis densesquamosis, sich 
im Alter von unten hinauf entblätternd, B. Cl. f. 175, I, auf einer 
Baumleiche bei Unterjoch; extensa Ach., B. Cl. f. 241, I, auf 
Baumstümpfen bei der untern Seealpe; humilis Del, B. Cl. 
f. 240, I, Oythai, auf Erde nächst verwesender Pin. pumilio; 
pleurota (Floerke) Schaer. (B. Cl. f. 172) I, auf Erde am 
srossen Seekopf, podetiis macris, brevibus; 

deformis Hoffm., in verschiedenen Formen in den Hoch- 
mooren und auf faulendem Holze: planta sterilis aut fructifera 
(B. Cl. £. 162); fructifera, podetiis margine proliferis (B. C. f. 161); 
podetia eylindrica aut subulata (B. Cl. f. 163, 165); erenulata 
Ach. steril auf dem Nebelhorn, S.; tnallus squamis magnis, 
B. Cl. f. 166, 167: eigentümliche Alpenformen (B. Cl. f. 169) I, 
am Seekopf, bei den Dinijörgen-Alpen, bei Buchrain; podetiis 
squamosis (B. Ül. f. 135); 

bellidiflora Ach., coccocephala Ach. dann ampulli- 
fera.Ach., scyphis sterilibus vel margine spermogoniis instructis 
(B. Cl., £. 170) I, auf Hornstein am Höfatshang; Gottesackerwände 
auf Grünsandstein, f. proboscidea Anzi und tubaeformis Anzi, R.; 

gracilenta Ach., A. R. Cl, exs. n. 428; hiernach B. Cl. f. 236; 

eristatella Tuek., A. R. Cl. exs. n. 320; hiernach B, Cl. f. 239: 

uneialis L. (B. Cl. f. 171), nur einmal im Oythale gefunden; 
torulosa Rabenh., Obermädelealpe, R.; eine dieser Form sehr 
nahe stehende auf dem Laufbacheck in dichten Rasen: obtusata 
Ach. minima m, B. Cl. f. 220, podetia brevia, depressa, longi- 
tudine 10 millim., erassitudine 2—3 mill., radiato-ramosa, glau- 
cescentistraminea, axillis minute perforatis, ramulis apicalibus 
brevibus obtusisque, spinulis fuscescentibus; 

obtusata Ach, status fertilis, B. Cl. f. 219; adunca Ach. A. R. Cl. 
exs. n. 425, hiernach B. Cl. f. 217; destrieta Nyl. A., R. Cl. exs. n. 377, 
hiernach B. Cl. f. 218; 
_  amaurocraea Fl., Obermädelealpe, besonders in der Form 
subsimplex FI. (Wainio I p. 351) R.; 
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pl. sterilis, B. Cl. f. 232; faseiculata Kernst , A. exs. n. 1605 3 
hiernach B. Cl. f. 233; 


fureata Huds., bereits von R. bemerkt: racemosa Hoff. 
(B. Cl. f. 106, 107) bei Bad Tiefenbach in einer schattigen Schlucht; 
regalis Fl. (B. Cl. f. 120) und polyphylla Fl. (B. Cl. f. 116), 
dann recurva Hoff. (B. Cl. f. 121) auf der Biberalpe. Es kom- 
men diese Formen ausserdem an verschiedenen Standorten in 
den Algäuer Alpen vor und weiter noch corymbosa Ach., apo- 
theciis fuseis aut pallidis (B. Cl. f. 104); racemosa, apoth. fuseis 
(B. Cl. f. 108) aut pallidis B. Cl. f. 263; fissa Floerke (B. Cl. 
f. 114, 115), dann f. 260; auf dem Besler und im Dietersbacher 
Thal an feuchten Stellen zwischen Hynaceen u. andern höheren 
Moosen fissa f. foliatilis m. Der untere Teil dieser wahr- 
scheinlich einen sehr vorgeschrittenen Wachstumszustand der fissa 
vorstellenden Gladonia ist stets entweder abgestorben oder im 
Absterben begriffen. Die Podetien bilden nicht unter sich zu-‘ 
sammenhängende Gruppen, sondern wachsen einzeln, aber doch 
nachbarlich gesellschaftlich zwischen den Moosstämmchen, diesen 
anklebend und offenbar auch Nahrung für ihr üppiges Wachstum 
entnehmend. Die Spaltung und Zerreissung der Podetien ist eine 
so vollständige, dass die Pflanze, von der anfänglich nur die 
obersten Teile sichtbar sind, auf den ersten Blick lebhaft an die 
Getr. islandica erinnert. Die Podetien — im trockenen Zustande‘ 
weniger, im feuchten mehr aufgerollt — bilden förmliche Rinnen, 
deren Ränder schmal blattartige Gebilde, jenen der erwähnten 
Getraria ähnlich, erblicken lassen; B. Cl. f.Sg u. h, conf. „Stein, 
Flechten der Kryptogamenflora von Schlesien, p. 57*, dann „die 
Lichenen der Flora von Augsburg von B., p. 211 u. f.*; fissa 
racemosella Fl. B. Cl. f. 264, im untern Walde des Oythales; 
squamulosa Schär. (B. Cl. f. 109); podetiis majoribus steri- 
libus, Schwarzenberg bei Obermaiselstein; eine alpine Form von 
Warmatsgund, B. Cl. f. 118; subulata Fl. (B. Cl. f. 129, 130, 
131, 132) häufig, beispielsweise auf den bergigen Wiesen bei Frei- 
berg (Pfronten), B. Cl. f. 261 (pinnata foliolosa Del.); truncata 
Fl. c. a. B. Cl. f. 266; rigidula Mass., B. Cl. f. 267, auf Fels- 
blöcken um die untere Seealpe und auf dem Besler; 

adspersa Fl. A. exs. n. 1784, hiernach B. Cl. f. 258; dann A. R. Cl. 


n. 363, hiernach B. Cl. f. 265; racemosa, pl. alpina A. R. exs. n. 414, 
hiernach B. Cl. f. 268. 


= m 


‘ Sg B 


rangiformis Hoff. pungens Ach., foliosa F]., Auerberg, 
Heiden im Walserthal (B. Cl. f. 134, 135). 
muricata Del., A. 1644b; hiernach B. Cl. f. 270; 


erispata Ach. infundibulifera Schär. B. Cl. ££ Sk, auf 
Schlappolt und auf dem Besler; divulsa (Del.) A., B. Cl. f. 272, 
auf Baumstümpfen an der Höfats; dilacerata (Schär). Malbır. 
B. Cl. f£ Sm, an der Höfats zwischen Moosen und an demselben 
‘Standorte auch eine klein und sparsam beschuppte ähnliche Form 
B.Cl. f.$Sn, die an Cl. squamosa zu erinnern scheint, ef. Wainio 
2. 391: rigidula A.; virgata Ach., B. Cl. f. 81, cf. A.R. exs. 
:n. 393, Besler, Käseralpe, Schlappolt; virgata parvula Wain,, 
B. Cl. f. 271, Schlappolt; gracilescens (Rab.) Warn. D.C. 
f. 141, am vorderen Höfatszug; 
E cetrariaeformis Del., A. exs. n. 13642, hiernach B. Cl. f. 262: 
blastica Fl., A. R. 365, hiernach B. Cl. f. 276; blastica Fl. pl. pumila, 
A. R. exs. 366, hiernach B. Cl. f. 273; blastica Ach., A. exs. 1358, hier- 
nach B. Cl. f. 275; gracilescens Rabh., A. R. exs. 332, hiernach B. Cl. 
f. 274; (epiphylla) podetiis brevissimis, apotheciis subsessilibus A. R. 
exs. 367, hiernach B. Cl. f. 277; dilacerata Schär., A.R. exs. n. 436; 
hiernach B. Cl. £. 278; 


subfureata Nyl.. A. R. exs. f. 263, hiernach B. Cl. f. 269; 
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squamosa Hoff., dentieollis (Hoff.) Floerke, (B. Cl. f£. 
151) in Mooren; mierophylla Schär., bei Oberstdorf auf 
faulem Holze R., auf gleichem Substrate auch an der Höfats (B. 
Gl. f. 154); zu polycerasFlot., B. Cl. f. 147, Höfatszug; squa- 
mosissima Fl., B. Cl. f. 256, Schwarzenberg; asp ereita 
multibrachiata Fl. B. Cl. f. 245, auf einem Felsblock am 
Besler; multibrachiata Fl]. B. 249a, Dinijörgenmoor; inter 
multibrachiatam et muricellam, B. Cl. f. 247: muricella (Del.) 
Wain., B. Cl. f. 246, wie die vorige am Besler; muricella, 
| podetia radiatoramosa, apotheciis convexis, an einem Baum- 
| ‚stumpfe an der Höfats; paschalis Del., B. Cl. f. 250, Wald- 
|| rand bei Kempten; turfacea R. (B. Cl. f. 153, 155, 156, 157, 
\158a—e) nicht selten in den Mooren, dort auch die Form pity- 
NreaA.(B. Cl. f. 152); turfacea R., nonnihil aceedens ad sub- 
‚trachynellam, B. Cl. f. 257, auf humusbedeckten Felsen, Käser- 
alpe: polyehonia Flörke, (B. Cl. f. 139), auf dem Besler; 
NTactea Flörke, B. Cl. f. 248; lactea, tenellula Flörke B. 
€. f. 249h, wie die vorige am Schwarzenberg; elavariella 
6* 
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Wain., B. Cl. f. 255, auf Hornsteinfelsen ob der Käseralpe; 
sarmentosa Tayl.?, B. Cl. £. 252, in der Nähe der vorigen; 
subulata Schär.,, pl. robusta, A. R. exs. n. 351, hierher B. Cl. f. 242; 


subulata Schär., pl. robusta, major, A. R. exs. n. 350, hiernach B. 
Cl. f. 243; subulata, pl. major, gracilis A.R. exs. n. 349, hiernach B. Cl. 
f. 244; ad squamosissimam A.R. exs. n. 422, hiernach B. Cl. f. 253; 
phyllocoma Rbh. A. R. exs. n. 422, hiernach B. Cl. f. 254; ramulosa m. 
(B. Cl. f. 251): Podetia 20—30 mm longa, 2—4 mm crassa, squamulis fur- 
furaceis, cinereoviridibus dense vestita, tubaeformia aut subceylindrica, irregu- 
lariter ramosa, ramis brevibus vel mediocribus, apicibus vulgo radiato-ramulosis; 
an manche Formen der Oladonia cenotea erinnernd, ist diese aus dem sandigen 
Walde bei Langweid (2 Stunden nördlich von Augsburg) stammende Cladonie 
nach ihren wesentlichen Merkmalen doch in die Gruppe der squamosa einzu- 
stellen ; 

caespitieia (Pers.) Floerke, (B. Cl. f. 44), im Traufbach- 
thale an faulem Holze R.; 

delicata Ehr., B. Cl. f. 8 qu, 45, 46; 


cenotea Ach., überall in grossen und kleinen Formen auf 

faulen Baumstrünken und steriler humoser Erde; erossotaAÄch. 
c.a., B C.tf. 222, 223, 224 (f£..15, 16,170, 17e) beson 
schön auf Baumleichen an der Höfats ; scoparia m. (B. Cl. f. 221). 
Podetia brevia vel mediocria, prolifera, ramis subeclavatis, pro 
parte scyphiferis, scopas formantibus; vereinzelt, kaum in lockeren 
Rasen wachsend; auf Baumleichen an der Höfats; 

exaltata Nyl, B. Cl. f. 17a, b; 

glauca Flörke, B. Cl. f. 229; A. R. exs. n. 388, hiernach B. Cl. f. 228; 
A. exs. n. 1359a, 1359», 1499, hiernach B. Cl. f. 226, 227, 230; A. R. exs. n. 
386 (pod. apice ramosa), hiernach B. Cl. f. 225; dendroides Floerke, B. Cl. f. 73; 

turgida Hoff., B. Cl. f. 298a u. b; 

subeariosa Nyl., A. exs. n. 1722, hiernach B. Cl. f. 231; 

cariosa Ach., cribosa (Wallr.) Wain., B. Cl. f. 38, 39; 
auf dem Besler; majuscula Del. (B. Cl. f. 160), Steinbruch bei 
Oberstaufen in Gesellschaft der Cl. nemoxyna: symphicarpea 
Hepp (B. Cl. f. 43), in verschiedenen Grössen und Formen beim 
Stuibenfall im Oythale auf Kalkhornstein ; auf Erde in Felsenritzen 
bei Oberstdorf R.; 

sich der Formsquamulosa(Müll. Arg.) nähernd B. Cl. f. 40, 41 u. 42; 


alpicola (Fl.) Wainio, auf der Gierenalpe S.; nahe der 
untern Seealpe, B. Cl. f. 259, 304b; 


decortieata Fl., B. Cl. f. 304°, Heide in der Spielmannsau; 
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acuminata subsp. foliata Arn., Arn. Tirol XXIII p. 107: 
„k—, sterilis, podetia supra sensim acuminata, minute leproso- 
granulosa, squamulis erenato incisis majoribus munita*. Östlich 
vom Plansee auf kurz begrastem Boden in kleinen Waldlichtungen 
(A. Tirol XXIX p. 129); auch zwischen Füssen und Weissensee; 


gracilis L., dilacerata FI., B. Cl. f. 280, Aufstieg zur 
Seealpe; Hugueninii Del., auf Balken an der Trettach bei 
Oberstdorf, an Baumstümpfen bei der Seealpe; chordalis Fl., 
Obermädelealpe R.; auf Baumleichen im Rettenschwanger Thal, 
B. Cl. f. Sa u. b; leucochlora, B. (I. f. 282, aspera, subra- 
diatim prolifera, Rappenalpenthal; aspera F]., podetiis conglo- 
meratis, Besler; podetia subsimplicia, squamulis adspersa, Rappen- 
-alpe auf Felsblöcken; podetia sorediosa, granulosa et squamulosa, 
Rappenalpe, zwischen Moosen auf Felsblöcken, B. Cl. f. 8°, cf. 
Wainio p. 113 u. 114 unter f. Campbelliana Wain.; elongata 
(Jacequ.) Flörke, B. Q. f. 7? u. b, auf dem Besler; macro- 
ceras; diese Form in Gesellschaft von Cl. rangiferina, sylvatica 
u. alpestris, auch mit Cetr. islandica die hohen mager begrasten 
Steilhänge am Schneck, Fellhorn u. Schlappolt überziehend; B. 
Cl. f. Sf, auf morschen Baumstümpfen der Seealpe, seitwärts 
vom Nebelhornwege in grotesken Gestalten mit schön oliven- 
grünen Podetien; diese teilweise beblättert, sonach zur Form 
laontera (Del.) A., bez. zu Hugueninii Del. und phyllophora 
Rabenh. gehörig; der Thallus tritt bei Sf grosslappig auf; ähn- 
lich bei Exemplaren vom Seekopfgipfel, deren Thallusschuppen 
über 5 mm lang sind; (cfr. „die Lichenen der Flora von Augsburg 
von B.“ p. 214); 

ecmoeyna Ach., A. R. exs. n. 262, 328, hiernach B. Cl. f. 282, 284; 

cornuta L., B. Cl. f. 255, Wäldchen an der Stillach; 

cornuta L., A. R. exs. 437, hiernach B. Cl. f. 287; ef.B. Cl. £.5au. b; 


degenerans Fl., aplotea Ach., Waldränder (B. Cl. f. 4a, 
Dauze)sttrachyna Ach. Seealpe, B. Cl. f. 17k., ef. A. ic. n. 
1263; phyllophora (Ehrh.) Fl., podetiis ascyphis, Waldrand 
bei Oberdorf, f. 281: 


phyllocephala Wallr. B. Cl. £. 17g; phyllocephala calva m, 
podetiis et apotheciis haud squamosis, B. Cl. f. 17 h, cf. „die Lichenen der 
Flora von Augsburg von B.“ 


macrophyllodes Nyl., A.R. exs. n. 277, p. 215; hiernach B. Cl. f. 286b; 
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verticillata Hoff., evoluta Th. Fr., B. Cl. f. 2a, b, ce, dann 3a, be 
cervicornis(Ach.)Flörke, B.Cl. f. la-—h u. k, podetiis et scyphis 
squamosis B. Ol. £. 11; A. R. exs. n.400; phyllophora FI, hiernach B. 
Cl. f. 2862; 


sobolifera Del., A. R. exs. n. 419, hiernach B. Cl. f. 299; 

pyxidata L., neglecta (Fl.) Mass., Alpen bei Oberstdorf 
auf faulem Holze R.; bei Gerstruben, B. Cl. f£.25, 27 (B. Cl. £. 22, 
24); seyphifera, auf dem Wege zur Seealpe; podetiis squa- 
mulosis, Stuiben, B. Cl. f. 33; cerina (Nag.) A., auf Baum- 
stümpfen an der Höfats, apotheciis squamulosis an Felsen 
dortselbst, podetiaparcesquamosa aufBalken an der Trettach 
bei Oberstdorf; planta prolifera,seyphissquamosisB. Cl. 
f. 32, Steinköpfle bei Hindelang; lophyra Ach., B. Cı. f. 34, 35, 
auf dem Stuiben, dann in der Nähe der Seealpe; pocillum Ach., 
Gerstruben, B. Cl. f. 19; auf dem Höfatsgipfel S.; thallus ste- 
rılıs mit aussergewöhnlich länglichen Schuppen, B. Cl. f. 30, auf 
dem Stuiben; thallo cervino-lurido BE. Cl. f. 285’, Seekopf 
auf Erde; pachyphyllina Wallr., Gerstruben, B. Cl. f. 18a, 
b u. ce, häufig auf den aus dem Flussgehänge der Höfats stam- 
menden Hornstein-Felsblöcken, oft mit Sedum dasyphyllum oder 
mit Sempervivum tectorum um den Platz streitend (namentlich 
beim „Schindele*); myriocarpa Mudd., B. Cl. f. 285°, auf 
Felsblöcken am Freibergsee; fusca « erratica d epistelis 
Wallr., auf Hornstein an der Höfats; 


chlorophaea Flörke, Alpen um Oberstdorf auf faulem Holze 
R.; am Stuiben, B. Cl. f. 26, 29, in der Nähe der hölzernen 
Kapelle am Steigbach häufig, auch proliferierend (B. Cl. f. 20) 
und auch in schlankeren Formen (B. Cl. f. 21); 


fimbriata L., tubaeformis Hoff. und simplex Weis. 
häufig (B. Cl. f. 50 u. 54), minor Hag. Wainio, B. Cl. f. 310; 
prolifera Retz (B. Cl. f. 17 m, 47, '61, 62, 63,764, 65, 100), 
radiat®. Schreb. (B: Cl. £ 51,76, 72, 7subulata Aa BF 
f. 49, 57, 68, 69, 70b, d); coniocraea (Fl.) Wain., an Zaun- 
brettern bei Oberstdorf u. Obertiefenbach B. Cl. f. 72; denti- 
culata Fl., auf Brettern einer Heuhütte bei Oberstaufen (B. Cl. 
f. 59); clavata Arn. sehr schön entwickelt an faulenden Baum- 
stämmen um Simatsgund, B. Cl. f. 305; peetinata Wallr. 
auf dem Besler, B. Cl. f. 309; cinerascens Ä,., pl. sterilis cor- 
nuta, auf Brettern und Schindeln von Heuhütten, B. Cl. f. 311; 


ee ie de a 
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fimbriata (macra Flörke), Wain. p. 265, thallo primario 
bene evoluto, erustam squamosam formante; brevior (Fr.) 
Tuck. Wain. p. 268: podetiis brevibus, omnibus seyphiferis, 
scyphis dentatis, Simatsgund an alten Buchen; : 

cinerascensÄ. exs. n. 1365, hiernach B. Cl. f. 312; nodosa Kieff 
Wain. II p. 256, podetia et scyphi nodis cinereis” aut albidis et carneo- 
fuscescentibus, üppig, nicht den Eindruck einer kranken Pflanze hervorrufend, 
B. Cl. f. 52, 308; turpata m, eine kleine Torfform der conista: thallus 
superne olivaceus, podetia longitudine ceirciter 5 mm, tubaeformia, seyphis 
bene evolutis, opaca, fuscescenti-variegata, partibus decorticatis albis, K —. 
in Gesellschaft der Cl. squamosa f. turfacea R. gruppenweise, B. Cl. f. 70a, 
eine grössere Übergangsform, B. Cl. f. 79; viridans m, B. Cl. £. 171, 98: 
podetia 1—2'/2 mm crassa, abundanter sorediosa, viridantia, simplicia aut parce 
ramosa, apicibus cornutis aut subulatis, flexuosis curvatisve; die Färbung ent- 
spricht nahezu dem in der Chromotaxia von Saccardo unter n. 35 als viridis 
bezeichneten Farbentone. Im übrigen cfr. „Die Lichenen der Flora von Augs- 
burg von B.“ p. 215 u. 216; 

ochrochlora Fl., am Besler auf Baumleichen, B. C). f. 17 ff., 
auch bei Oberstdorf an der Trettach auf Balken; nana Fl. B. Cl. 
f. 306, auf Hornsteinfelsen an der Höfats; squamulosa Kremp|. 
B. Cl. f. 307, bei Oberstdorf auf Balken an der Trettach; 

subeornuta Nyl.. A. R. exs. n. 334 u. A. exs. n. 1251, hiernach B. Ul. 
f. 289 u. 290; 

nemoxyna Ach. phyllocephala A., in der Kiesgrube bei 
Oberstaufen, B. Cl. 315b; Rei Schär., B. Cl. f. 316 u. 317 im 
Moor bei Oy; hier, wie im Moor bei Reichenbach auch noch 
andere Formen, wie solche in den „Lichenen der Flora von Augs- 
burg von B.“ p. 216 u. 217 unter Angabe der betreffenden Ab- 
bildungen aufgezählt sind. — Es mag hier unter Bezugnahme 
auf die Notiz in Wainio p. II p. 294 unter „Cl. cornuta var. E. 
tortuosa suaveolens Kosmann“ die Bemerkung Platz finden, dass 
bei allen Formen der Cl. nemoxyna im feuchten frischen Zustande 
ein oft sehr deutlicher, sogar den Standort verratender Veilchen- 
geruch wahrnehmbar ist; peetinata m. (B. Cl. f. 314, 315a): Podetia 
irregularia, latere podetiorum numerose, dense, pectiniforme ramulosa, ramulis 
10—15 mm longis, 0,5—1l mm crassis; es tritt hier, wie ähnlich in anderen 
Fällen in den Reihen der Cladonia nemoxyna eine Form auf, wie sie auch 
der CI. fimbriata L. eigen ist. (Wallr.: „Pat. fusca 1. cornuta D, acutus b. m. 
proliferum e. pectinatum“, von Wainio in seiner Monographia Cladoniarum, 
pars secunda, p. 290 der Cladonia fimbriata subulata L. untergeordnet). Die 
f. pectinata m der Cl. nemoxyna Ach. findet sich in dem auch an andern 
interessanten Gestalten dieser Cladonien-Art reichen Haspelmoor bei Augsburg; 
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pityrea Fl., Zwackhii, A. exs. n. 1753, hiernach B. Cl. f. 300a; 
hololepis Fl. A. exs. n. 1755 b, hiernach B. Cl. f. 300 b; 
graeilior Nyl., A. R. f. 368, hiernach B. Cl. £. 279; 


aleieornis Lehtf., B. Cl. f. 295a; dann nach A. exs. n. 1211b die Ab- 
bildung B. Cl. f. 295b; 


endivifolia Dieks., A.R, exs. n. 434, 279, hiernach B. Cl. f. 294 a u. bh. 
firma Nyl., A. exs. n. 1754, hiernach B. Cl. f. 293; 
polybotrya Nyl., A. exs. n. 1252 u.1252b, hiernach B. Cl. f. 291 u. 292; 


botrytes (Hag.) Wild., B. Cl. n. 302; A. exs. n. 1747 b, hiernach B. Cl. 
f. 303; 


carneola Fr., Gipfel des Riedbergerhorns in wenigen dürf- 
tigen Exemplaren G.; (B. Cl. f. 301); 

eyanipes Somm., B. Cl. f. 296; A. exs. n. 1607 u. 1607 b, hiernach 
BC’ an 9; 


Im übrigen wird noch auf „Die Lichenen der Flora von 
Augsburg von B.“ Bezug genommen. 


Thamnolia Ach. 


vermieularis L., IV von c. 1800 m an, B. Cl. f. 168; 


Roccella D. C., fueiformis Ach., B. L. f. 76; A. exs. n. 1432, hier- 
nach B. L. f. 75; 


tinetoria L., A. exs. f. 1689, hiernach B. L. f. 77a; 
phyeopsis Ach., A. exs. f. 1645, hiernach B. L. £. 77b; 
Siphula ceratites Wbg., A. exs. 1748, hiernach B. L. f. 78a. 


Cornicularia Schreb. 
tristis Web., I, auf Gaultsandstein, Gottesackerwände, G.; 
auf Kalkhornstein, Laufbacheck, B. L. f. 78b, 99; 
divergens Ach., B. 1. f. 79; 
umhausensis Auwd., A. exs. n. 1783, hiernach B. L. f. 80; 


Cetraria Ach. 


islandiea L., IV, B. L. f. 82, im Latschengebiet zwischen 
Aggenstein und Hahnenkamm bis über 1 dm hoch, eine grosse 
Fläche dicht bedeckend; cerispa Ach., Ill, auf höheren magern 
Steilwiesen, B. L. f. 83, auch in Formen auftretend, die an die 
GC. aculeata erinnern, so z. B. auf dem Laufbacheck ; 

sorediata Schär., A. exs. n. 1465, hiernach B. L. f. 84; 
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hiascens Fr., A. exs. n. 1690, hiernach B. L. f. 85; 
aculeata Schb., I., auf nacktem Boden, Rappenalpe, Kreuzeck, 
S.; auf felsigem Substrat, Laufbacheck, B. L. f. 81; 


Platysma Hill. 

eueullatum Bell., Il, von c. 1500 m an, B. L. f. 86; auf dem 
Fellhorn mit Früchten, G.; 

nivale L., II, Vorkommen wie bei dem vorigen, doch nur 
steril; B. L. f. 87; 

complicatum Laur., B.L. f. 88, III, durch das ganze Berg- 
und Thalgebiet, namentlich an Fichten und Tannen; 

Oakesianum Tuck., 1Il, Vorkommen wie bei dem vorigen, 
Ber Buchrain, R.; B. L. f. 90; 

oehrocarpum Egg.; A. exs. 1212, hiernach B. L. f. 89; 

Juniperinum L., terrestre Sch., Il, Laufbacheck, Himmel- 
 eck, Aggenstein. B.L. f. 91; alvarense W. = tubulosum Sch., 
steril, Obermädelejoch, R., I, B. L. f. 92; 

virescens T., A. exs. n. 12, 13, hiernach B. L. f. 95b; 

pinastri Scop., IV: B.L. f. 93a; in den Gottesackerwänden 
auch auf Grünsandstein, R.; 

fallax Web., A. exs. 1723; hiernach B. f. 95; 

glaucum L., steril IV; c. a. jedoch I, bisher nur an einer 
alten Fichte des Edelsber'gwaldes; B. L. f. 94; coralloidea 
Wallr., II, an alten Fichten bei Einödsbach, im Rappenalpen- 
thal, R.; bei Oberstaufen und Simmerberg; B. L. f. 96; 

saepincola (Ehrh.), I, B.L. f. 97a u. b, an einem Latschen- 
zweige auf dem Besler, an alten Planken bei Tiefenbach; 

chlorophyllum Humb., I, B. L. f. 98, auf Zaunbrettern bei 
Tiefenbach, dann bei Immenstadt am Fusswege nach Rettenberg; 
an Eiben, A., Plansee, p. 28; 

fahlunense L., I, auf Gaultsandstein, Joch Windeck in den 
Gottesackerwänden, G. 


| Parmeliopsis Nyl. 
ambigua Wulf., III, in höheren Lagen c. a., B.L. f. 100; 


hyperopta Ach., II, seltener als die vorige, manchmal in 
ihrer Gesellschaft; ec. a. an Latschen der obern Hochalpe in den 
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Gottesackerwänden und an einem faulen Fichtenstocke bei der 
untern Rappenalpe, R., an der Höfats, auf der Alpspitze, B. L. 
T. 101. 

Imbricaria Schreb. 


perlata L., IV, B.L. f. 1092; ec. a. an einer alten Buche, 
Spielmannsau, R.; 

ciliata D.C., steril an den Ästen alter Tannen bei Buchen- 
rain, R., Arn. exs. n. 136, in den Wäldern um Oberstaufen ; 
sorediata Schär,, Il, B. L. f. 104; excereseens A,# 2ııs 
f. 103, diese und die vorige bei Oberstaufen; 

Nilgherrensis Nyl., II, B. L. f. 105; 

olivetorum Ach., II, B. L. f. 106; 

perforata Jacqu., I, an Birken im Moor bei Röthenbach, 
B. I € 17T: 

sSaxatilis L., IV, auf Rinde, Holz und Stein, c. a. an einer 
alten Tanne auf den Seewänden, B. L. f. 108; furfuracea Sch, 
Il, ce. a. an Tannenästen, Birgsau, R., auf der Alpspitze, im 
Gschön bei Pfronten, B. L. f. 109; sulcata Tayl., I, an Holz 
und Rinde, am Laufbacheck auf Kalkhornstein, B. L. f. 110; 

omphalodes L., II, an Hornstein, Laufbacheck, B. L. f. 111; 
panniformis Ach., I, Höfatswanne, S., B. L: £.- 112; 

physodes L., B. L. f. 114, 116; IV, selten mit Apotheeien; 
labrosa Ach. Ill, besonders schön an Kirschbäumen im oberen 
Weissachthal, B. L. f. 117; vittata Ach., U, im Walde hinter 
Birgsau an einer Fichte e. a., dann steril auf Moos und Alpen- 
weidenwurzeln am Zeiger u. bei der Obermädelealpe R.; Fichten, 
Seewände, B. L. f. 115; obscurata Ach., II, auf Moos, Ober- 
mädelealpe, R., dann am Seekopf, ferner an Tannen im Moor 
am Bolgengipfel, B. L. f. 118; 

tiliacea Hoff., IV, auch mit Apothecien nicht selten; in 
üppigster Entwicklung an alten Buchen und Ahornbäumen bei 
Simatsgund, B. L. f, 121; furfuraeea Sobh IL SB EEE 
scortea Ach., pl. saxicola, I, Bolgen, Grünten-Weinberg; 

revoluta Fl., II, an Fichten, Nesselwang, an Salix bei Unter- 
joc#!B.)L.IEH122: 

sinuosa Sm., II, jedoch häufig im Walde bei Buchenrain, 
R., Arn. exs. n. 137b; dort in ungemein grossen Exemplaren 
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B. L. f. 124; vereinzelt auch anderwärts, um Nesselwang mit 
UÜbergängen zu revoluta; an Alnus bei Rehbach (Unterjoch) Arn. 
exs. n. 17/95; 


dubia Wulf., III, nur steril, B.L. f. 113: an Laubholz, aber 
an Waldränderr namentlich Rottannen besiedelnd; 


aleurites Ach., III, aber selten mit Apothecien, B. L. f. 120; 


caperata L., IV, am Bodensee mit Pertusaria globulifera 
die häufigste Rindenflechte; an einem Kirschbaume bei Nonnen- 
horn mit Apothecien bis zur Grösse eines Zehnpfennigstückes; 
B. L. f. 125b; mit ebensolchen Apothecien auf hartem Sandstein 
auf dem Weinberg (Grünten); 


eonspersa Ehr., Il, auf Sandstein am Bolgen, am Grünten, 
um Pfronten, stets reich fruktifizierend, B. L. f. 126; 


lanata L. I, auf den Gottesackerwänden, Windeck, an Gault- 
sandstein, G.; auf Kalkhornstein am Laufbacheck, B.L. f. 133; 


acetabulum Neck., I, Blaichach an Acer, Röthenbach an 
Frussmalus, B. L. f. 129; 


sorediata Ach., I, am Grünten auf Grünsandstein, B. L.f. 134; 
prolixa Ach., I, auf Sandstein am Bolgen, B. L. f. 135; 
aspidota Ach., III, Staufner Berg an Eichen, dort, bei Zell 


und bei Röthenbach an Kirschbäumen, auf Betula im Ried bei 
Pfronten; B. L. f. 136; 


exasperatula Nyl., II, an Rottannen, Seewände, Trettach- 
anlagen, Fallmühle bei Pfronten; B. L. f. 139; 


fuliginosa Fr., IV, am Grünten, auf der Alpspitze und bei 
Zell auf Sandsteinen, auf dem Söllereck an Rhododendron-Stämm- 
chen, auf dem Edelsberg auf Fichtennadeln; B.L. f. 137; laete- 
virens Flot. II, an Rottannen am Pfad über den Kratzer bei 
Füssen, an Weisstannen bei Oberstaufen, an Buchen bei der Fall- 
mühle (Pfronten); B. L. £. 138; subaurifera Nyl., I, an Pinus 
pumilio, A., Plansee, p. 127., an Birken, Moor bei Röthenbach; 


verrueulifera Nyl. I, Oberstdorf, Pfronten, an Zäunen, B. 
EL. 5.140: 


slabra Sehär. II, an Salix retusa, Laufbacheck; an einem 
Holzbirnbaum auf dem Berg bei Oberstaufen, dann um Pfronten 
an einem Kirschbaum und an einer Heustadel-Planke; B. L. f. 141; 
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olivacea L. I, Birken und Espen im Jauchenmoor bei Oberst- 
dorf, an Ahorn im Weissachthal unweit der Lanzenbachmündung; 
B. 477.142; 


pertusa Schk. B.L. f. 119, III, steril nicht selten; ce. a. am 
obern Teil gefällter Fichten im Aggensteinwalde, dann an Acer, 
A., Plansee, p. 124; 

incurva Pers.. B. L. f. 125a; 

Mougeotii, Schär. A. exs. n. 1578, hiernach B. L. f. 197; 

stygia L., B. L. £. 131; conturbata A. exs. 1517, hiernach B. L. 
f. 132; 

encausta Sm., B. L. f. 130; 

centrifuga L., B. L. £. 128. 


Anaptychia Körb. 


eiliaris L., III, meist mit Früchten; actinota Ach., II, 
an Ahorn um Oberstdorf, an Pappel- und Birnbäumen am Boden- 
see; B. 1: T. 144; crinalis ScehL, B.L. 1. 125 17 Zu Ars 
und an einem Holzbirnbaum in Simatsgund; verrucosa Ach, 
B. L. f. 145, an Pappeln bei Kempten, 1. 


Parmelia Ach. 


speciosa Wulf., III, steril, mit Apothecien seltener; in den 
Stillachauen bei Oberstdorf, im Birgsauerthale an Ahorn und 
Buchen; um den Plansee ebenfalls an Ahorn u. Buche, dann aber 
auch an Sorbus Aria u. Berberis, A. Plansee p. 125; B.L. f. 146; 


pulverulenta (Schb.), B. L. f. 147, IV; thallus fusces- 
cens, aut cervinus, B.L. f. 153, an Ahorn und Eschen um 
Oberstdorf, an Alnus u. Sorbus um Pfronten, II; argypheaAch,, 
B. L. f. 148, II, Obstbäume bei Oberstaufen und Röthenbach, 
Bretterplanken bei Vorderburg, bei Untermaiselstein; grisea Lam. 
B. L. £. 155, II, Pappeln um Kempten; angustata Hoff., B.L. 
1. 152, II, Weiden, Inselanlage bei Oberstdorf, Ahorn in der Birgs- 
au; muscigena Ach., B.L. f. 150, III, auf Erde, Trettach- 
schrofen, S.; Felsenritzen am Falterbach, R.; auf Moos, Laufbach- 
eck, Rappenalpe, Seekopf, Kastenkopf, Aggenstein; venusta Ach,, 
B. L. f. 154, II, Pappeln bei Nesselwang, bei Lindau; farrea 
Turn., B. L. f. 151, alte Kirschbäume, Röthenbach; thallo 
isidioso, B. L. f. 149, I, ebendaselbst; bei Untermaiselstein 
eine sich der argyphaea nähernde Form auf einem Sandstein ; 
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aipolia Ach., B.L. f. 156, III, an lebendem und totem Holze; 
auf Felsblöcken, Käseralpe:; 

stellaris L., B. L. f. 157, III; apotheciis majoribus, 
B. L. f. 158, an Zäunen bei Nesselwang, 11; 

tenella Seop., B.L. f. 159, III, mit schönen Apothecien auf 
Brettern am Blender; semipinnata Hoff., B.L. f. 160, II; an 
Felsen und Steinen um Oberstdorf und Pfronten, an Sorbus Aria 
am Plansee, A. Plansee p. 125; 

dimidiata A., B.L. f. 161, I, an der Linde bei Loretto 
(Oberstdorf); 

eaesia Hoff., B.L. f. 162, IV, e. a. bei Fischen und Pfronten; 

eaesitia Nyl., B. L. f. 163, I, Dolomit, Fellhorn ; 

dubia Fl., A. exs. 1724, hiernach B. L. f. 164; 

endococeina Kb., A. exs. 1612, hiernach B. L. f. 165; 

obseura Ehr., cycloselis Ach., B.L. f. 166, IV; virella 
Ach., B. L. f. 167, II, an alten Laub- und Nadelholzbäumen, 
an letztern nicht selten eine sich der P. adglutinata nähernde 
Form; seiatrella Nyl., B.L. f. 168, II, Apfeilbäume, Ober- 
staufen, Röthenbach; lithotea Ach., B. L. f. 169, III; Horn- 
stein, Laufbacheck, e. a.; Dolomit, Breitenberg; muscicola 
Schär. B.L. f. 170, I, Rappenalpe; 

adglutinata Flk., B. L. f. 171, I, an einer alten Tanne 
bei Faulenbach (Füssen). 


Xanthoria Fr. 


parietina L., B. L. f. 227, IV, doch nicht im Hochgebirge ; 
bei Oberstaufen an Steinen mit aussergewöhnlich grossen Apo- 
thecien; mierophyllina, B. L. f. 233, an Apfelbäumen, Ober- 
staufen, Röthenbach, I; rutilans Ach., B. L. f. 252, II, Pappeln 
bei Nonnenhorn, Apfelbäume bei Röthenbach; der mierophyllina 
sehr verwandt; polycarpa Ehr., B. L. f. 228; an Birken- 
zweigen im Moor bei Röthenbach, an Zäunen und Brettern um 
Oberstdorf und Pfronten; II; Uebergänge der parietina in poly- 
carpa und turgida an Zäunen und Heuhütten bei Kempten und 
Oberstaufen; turgida Schär., B. L. f. 229, II, schön u. häufig 
an Scheunenthoren etc. in Pfronten; phlogina Ach., B. L. f. 
251, I, Sambucus bei Oberstaufen; 
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tremulicola Nyl., B. L. f. 232, I, an rasch aufgeschossenen 
Espen am Auerberg; Übergangsformen am Freibergsee bei Oberst- 
dorf; 

lyehnea Ach., steril an einer entrindeten Latsche auf dem 
Zeiger, R., an Aesculus bei Kempten; c. a. an einem Birnbaume 
bei Moosbach; 11;.B. L. £ 9330, 239: 

ulophylla Wallr. B.L.f. 231, I, auf den Ziegelplatten einer 
Heuhütte bei Immenstadt; 

eoneolor (Dieks.) Th. Fr., II, steril u. ec. a.; an Eschen 
um Oberstaufen die herrschende Flechte, auch an Sambucus; an 
Ahorn um Oberstdorf; an Birken und Pappeln bei Pfronten und 
Lindau. 


Physcia Fr. 


elegans Lk., B. L. f. 235, III, besonders auf quarzhaltigem 
Gestein; granulosa Sch., I, auf dem Fellhorngipfel, G.; tenuis 
Wbe., B. L. f. 236, II, auf Kalk und Dolomit, Kreuzeck, Rohr- 
moos, Alpspitze, Aggenstein; 

murorum, H., B. L. f. 241, III, an Mauerwerk in Öberst- 
dorf, in Pfronten, in Nonnenhorn, in der Lourdesgrotte am Falken- 
stein; f. pulvinata Mass., B. L. f. 242, I, Kalk, Gottesacker- 
wände R.; lobulata Anzi, B. L. f. 240, II, an Kalkfelsen des 
Kreuzecks und der oberen Seealpe R., an Dolomit bei Füssen; 
miniata Anzi, B. L. f. 244, II, auf hartem Kalkstein des 
Grünten; 

deeipiens A., B. L. f. 245, II, Mauer der Burghalde (Kempten), 
auf Ziegeln und an Mauern unweit der Lechbrücke bei Füssen, 
an der Vilsbrücke in Pfronten, dort auch auf Holz; thallo le- 
proso-granulosc B.L. f. 246, Mauern in Faulenbach, dort 
auch an Felsen; 

pusilla Mass., B.L. f. 247a, b, ec; II, Kalk, Grünten, sp. 10, 
11:3,4; Kalksteine der Mauer der Ruine Freiberg, von hier in 
A. exs. n. 1745 ausgegeben: planta, pallideflava, lobi sat rari, 
perninuti, apothecia rara, minuta, sporae 0,012 n. n. long.., 
0,003 n. n. lat.; 

cirrhochroa Ach., B. L. f. 248a, b; II; Kalk, Einödsbach, 
Spielmannsau, R.; Hinterstein; keineswegs nur eine Thalflechte; 
in der Nähe des Laufbachecks (ce. 2000 m); am schönsten, reich- 


35 


lich fruchtend, am obersten Felskoloss des Besler, wo sie mit 
Psoroma gypsacea die herrschende Lichene bildet. Ich habe im 
Algäu die Ph. eirrhochroa nirgends so häufig, als in und um Füssen 
gefunden und zwar auch, obwohl nicht oft, mit Früchten. Hier 
kann man auch leicht beobachten, wie diese Physcia sich in eine 
fast schwefelgelbe Lepra umbildet; (cfr. Arn. XXVII p. 114). Es 
ist dies namentlich an den Kalkfelsen hinter dem Schlosse, am 
Kienberg und am Aufstieg zum Galmeikopfe der Fall; 

obliterans Nyl., B. L. f. 250; I; an Kalkhornstein, Höfats; 

eallopisma Ach., B. L. f. 238; 

murorum, oncocarpa Kb. A. exs. n. 1520, hienach B. L. f. 243; 


seopularis Nyl.. A. exs. n. 1373, hiernach B. L. f. 234; lobulata Fl, 
A. exs. n. 1374, hiernach B. f. 237; 


eirrhochroa, thallus lignicolus leprosus, A. exs. n. 1615. hier- 
nach B. L. f. 249; 


Umbilicarida Hof. pustulata L, B. L. f, 214. 


Gyrophora Ach. 

eylindriea L., B.L. f. 218, II, Sandstein, Bolgengipfel, S.; 
Gottesackerwände, hoher Ifen, G.; Kalkhornstein, Obermädelealpe 
R; auf gleichem Gestein auf dem Laufbacheck; tornata Ach., 
Kalkhornstein, Kratzer R., I; 

deusta L., B. L. f. 224, II, Käseralpe im Oythal, R; Sand- 
stein, Bolgen, Alpspitze; Kalkhornstein, Laufbacheck ; 

vellea L., A. exs. n. 1774, hiernach B. L. f. 215; 

hirsuta L., A. exs. n. 1742, hiernach B. L. f. 216; 

eseulenta Miyoshi, A. exs. n. 1613, hiernach B. L. f. 217; 

anthraeina Wulf., A. exs. n. 1785. hiernach B. L. f. 226; 

proboseidea L., A. exs. n. 1726, hiernach B. L. f. 220; 

hyperboren Ach., A. exs. n. 1751, hiernach B. L. f. 221; 

einerascens Ach., A. exs. n. 1579, B. L. f. 225; 

polyphylla L.. A. exs. 1154, hiernach B. L. f. 222; 

aretica Ach., A. exs. 1749, hiernach B. L. f. 223; 

erosa Web.. A. exs. 1725, hiernach B. L. f. 219. 


Stieta Schreb. 


pulmonaria L., B. L. f. 172, IV, mit schönen Früchten an 
Ahornbäumen und Ulmen im Rohrmoos; angustata Hepp, 
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B. L. f. 173, II, im obern Weissbachthal um Simatsgund an 
Buchen, im Rohrmoos an Ahorn; coralloidea Fw., B.L. f. 174a, 
I, an Rottannen an der Stillach bei Oberstdorf; von hier aus- 
gegeben in Zw. Lich. n. 1210; 

linita Ach., B. L. f. 175; 

fossulata Duf., A. exs. n. 1215, hiernach B. L. f. 185; 

multifida Laur., A. exs. n. 1198, hiernach B. L. f. 179; 

aurata Sm., A. exs. n. 1758, hiernach B. L. f. 182; 


damaecornis Ach., A. exs. n. 169la, hiernach B. L. f. 180; miero- 
phylla Laur., A., exs. n. 1691’b, hiernach B. L. f. 181; 


diehotoma Del., A. exs. n. 1692, B. L. f. 184; 
herbacea Huds.. B. L. f. 183. 


Stietina Nyl. 


silvatiea L., B. L. f. 178; im Rohrmoos an Ahornstämmen, 
I; mierophylla Krplh,, B. L. f. 177, I, an einer alten Fichte 
an der Stillach bei Oberstdorf; 

serobieulata Scop., A. exs. n. 1466, hiernach B. L. f. 174b; 

fuliginosa Dieks., A. exs. 1100, hiernach B. L f. 176; 

Lobaria amplissima Scop.. A. exs. n. 1217 b; hiernach B. L. f. 186; 

diseolor Bory, A. exs. n. 1693, hiernach B. L. f. 187; 

Nephroma articum L., A. exs. n. 1218b; hiernach B. L. f. 193; 

expallidum Nyl., A. exs. n. 528c, hiernach B. L. f. 192. 


Nephromium Nyl. 


laevigatum Ach., B. L. f. 188, II, an Buchen, Söllerkopf; 
auf Grünsandstein in den Gottesackerwänden, R.; papyraceum 
Hoff. B. L. f. 191, I, an Tannenzweigen, Besler; 

resupinatum L., B. L. f. 189; Il; an Buchen und Ahorn- 
bäumen im Rohrmoos; an Ahornbäumen, Fichten um Plansee; 
A. Plansee p. 124 u. 126; 

lusitanieum Schär., A. exs. n. 479, hiernach B. L. f. 190. 


Peltigera Willd. 


canina L., B. L. f. 194, IV, noch auf dem Höfatsgipfel, S.; 
soreumatica FlI., I, Wald an der Stillach bei Oberstdorf; 
B. L. £. 195; 
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pusilla Fr., B.L. f. 196, I, an einer Brandstelle bei Oberst- 
dorf; 

horizontalis L., B. L. f. 198; II; im Walde am Freibergsee, 
R.; Ruine Burgberg und Freiberg auf Erde und Steinen; 

rufescens Neck., B.L. f. 199, 200; III; Moor auf dem Adel- 
harz, am Bahndamm bei Oberstaufen, auf der grasbewachsenen 
Gartenmauer in Schönbichl; spuria Ach., B. L. f. 203; I, an 
einem faulen Fichtenstocke, untere Seealpe, R.; 

polydactyla Neck., B. L. f. 204; II; auf Erde und an alten 
Baumstümpfen, Oberstdorf, Kienberg;; 

seutata, propagulifera Flot., B. L. f. 206; II; an einer 
alten Buche bei Spielmannsau c. a., und steril an einer alten 
Weide an der Stillach bei Oberstdorf, R.; dort auch an einer 
Fichte; 


rufeseens incusa Flot., A. exs. n. 620b, hiernach B.L. f. 202; lepi- 
dophora Nyl, B. L. £f. 201; 


malacea Ach., B. L. f£. 205. 


Peltidea Ach. 


aphthosa L., B. L. f. 207; III; auf dem Wildengundkopf- 
gipfel, S.; sonst am liebsten in feuchtem Waldschatten auf Moos, 
Strünken, Erde und Steinen; um Füssen habe ich diese Flechte 
sehr häufig gefunden; 

venosa L., B. L. f. 209; II; Gipfel des Wildengundkopfes, S.; 
an schattigen feuchten Stellen im Rohrmoos, R.; 

aphthosa variolosa Mass, A. exs. n. 1467; hiernach B. L. f. 208. 


Solorina Ach. 
erocea L., B. L. f. 212; I, auf Erde, Fürschüsserkopf, S.; 
dann bei der Obermädelealpe (schwarze Milz), R.; 
saccata L., B. L. f. 210; IV; 
spongiosa Sm., B. L. f. 211; II, Rohrmoos, Dinijörgenalpe; 
bispora Nyl., B. L. f. 213; Abhang der Reiterwanne, dann 
des Aggensteins. 
Heppia Näg. 
vireseens Despr. (adglutinata Kıplh.) I. Grasige Abhänge 


_ des Kreuzeck, R., und des Rauheck, I. 
7 
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Pannaria Del. 


rubiginosa Thumb., II, an Ahornrinde am Waldgehänge von 
der bayerischen Grenze längs der Strasse gegen den Plansee mit 
zahlreichen Apothecien, A., Plansee, p. 125; 


eoeruleobadia (Schl.), II, an einem alten Ahornstamme, 
Rappenalpe, R.; an Buchen, Söllereck, Buchrain; an Buchen und 
Tannen um Nesselwang und Pfronten bis zum Plansee, dort auch 
an Ahornbäumen und Fichten, A., Plansee, p. 124 u. 126; 

pezizoides (Web.), III, Kreuzeck, S.; auf Erde und Moos der 
Obermädelealpe, der obern Seealpe, auf Grünsandstein in den 
Gottesackerwänden, R.; im Rohrmoos, am Höfatshang, auf dem 
Söllereck, der Alpspitze und am Aggenstein; coronata Ach, 
II, am Grunde von Ahornbäumen von R. im Rohrmoos, und dort 
wiederholt gefunden; 

triptophylla Ach., III, an Fichten, Ahornbäumen, Buchen 
und Ulmen, Rohrmoos, Oberstdorf, Birgsau, Dietersbacherthal, 
Edelsberg, um Plansee, dann im Walde östlich vom See auch an 
Juniperus communis, A., Plansee p. 127; 


microphylla Sw., II, auf Sandstein bei Tiefenbach, R.; auf 
gleichem Substrat nahe dem Edelsberggipfel; steril auf Kalkhorn- 
stein bei der Dietersbacheralp; turgida Sch., A. exs. n. 1031, 
Grünten, quarzreicher Sandstein. 


Amphiloma Fr. 


hypnorum (Vahl), I, Obermädele, Kreuzeck, R. 


Placynthium Ach. 


", namentlich in Wiesen auf Kalk und Do- 


nigrum Ach., I\ 
lomitsteinen. 
Collolechia Mass. 


caesia Duf., II, schattige Dolomitfelsen bei Tiefenbach, R.; 
an gleichem Gestein am Manzenberg bei Pfronten, dann am 
Kratzer bei Füssen. 


Mallotium Ach. 


saturninum Dicks., III; schattige Planken bei Loretto (Oberst- 
dorf); alte Buche, Spielmannsau; Ahornbäume, Rohrmoos, R.; 
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myoechroum Ehr., II, um Pfronten an Buchen, Sorbus und 
Acer; am Plansee an Buchen und Ahornbäumen, A., Plansee 
p. 123 u. 124; mit schönen Früchten an einer Linde unterhalb 
Maria-Trost, Alpspitze. 


Leptogium Ach. 


sinuatum Huds., II, an Buchen um Oberstdorf; alpinum 
Kplh., von einer Buche am Freibergsee in A. exs. n. 1798b; 
lophacum (Ach.) Körb., Kalkfelsen, Falterbach, R.; wie die 
vorige: 1; 


astrocaeruleum Hall., IV, bemooste Felsen; pulvinatum, 
III, Oythal an einer Wurzel und an Erde, R.; an Buchen um 
den Plansee, A., Plansee, p. 123; auf bemoosten alten Ahorn- 
bäumen am Himmelschrofen; fimbriatum (Hoff.), I, um den 
Freibergsee, R.; filiforme Arn., Il, Marmorfelsen der roten 
Wand bei Füssen: laciniae breves, filiformes, saepe rosulatae; 
apothecia parva, urceolata, epithecio fuscescente; sporae muri- 
formi-polyblastae, subeuspidatae, 45 : 16, 20; 


intermedium Arn., II, an alten bemoosten Buchen um den 
Freiberg bei Oberstdorf; auf Moos an einem Kalkfelsen am 
Aggenstein; 


tenuissimum Deks., I, Aggenstein auf Erde. 


Lethagrium Ach. 


rupestre L., I, Ahornstämme, Traufbachthal, R.; 


stygium Del., II, auf einem Kalkfelsen bei Pfronten, nicht 
selten um Füssen; sporae utroque apice subeuspidatae, leviter 
constrietae, 3 septatae, 30:8; mit den von Dr. Arnold in der 
Flora von Regensburg gegebenen Sporenzeichnungen von L. sty- 
eium übereinstimmend; 


polyearpon Sch., II, auf Kalk und Dolomit, Obermädele- 
alpe, Seealpe, Breitenberg, Kratzer; 


Laureri Fl., II, auf Kalk, Gutenalpe in Oythal, R.; Manzen- 
berg bei Pfronten; sporae oblonge ellipsoideae, 3 septatae, 94:8; 


multipartitum Sm., II, Kalkfelsen um den Weg zum Nebel- 
horn, R.; um die Käseralpe; 
3 | 2 
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Synechoblastus Trev. 


nigrescens Huds., II, alte Weide bei Oberstdorf, R.; Ahorn 
am Freibergsee; an Ahorn, Buchen und Weiden um den Plansee, 
A.-p. 123, 1293 

aggregatus Ach., II; an Ahornbäumen; Rappenalpe, R.; 
Burgstall bei Oberstdorf; Simatsgund; Plansee, A. p. 124; an 
einer Linde unterhalb Maria-Trost, Alpspitze. 


Collema Hill. 


mierophyllum Ach., I; an Pappeln gegen den Pfärider; bei 
Nonnenhorn ; 

cheileum Ach., I, auf Felsen in der Breitachschlucht bei 
Tiefenbach ; 

pulposum Bhd., Il, auf Nagelfluhe und Erde, Missen, Ober- 
staufen; 

sranosum Wulf., II, feuchte Kalksteine; Freibergsee, R.; 
Schattenberg; 

multifidum Scop., IV, auf Kalk und Dolomit in den wenig 
charakteristischen Formen complicatum und jacobaefolium mit 
mannigfaltigen Übergängen ; 

eristatum L., II, Dolomitfelsen, Falterbach, neben der Quelle 
zwischen den Seealpen, R.; Traufbachthal, gegen das Märzle hin. 


Physma Mass. 


chalazanum Ach., II, auf Moos feuchter Felsen, Rohr- 
moos, R.; 


Plectopsora Mass. 


botryosa Mass., I, Dolomit, Kreuzeck, R. 


Pterygium Nyl. 


centrifugum Nyl., 1, steril, feuchte Kalkfelsen, Spielmannsau,R. 


Thyrea Mass. 
pulvinata Sch., I, Dolomit, Laufbacheck. 
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Synalissa Fr. 


ramulosa Hoff., I, Ritzen in den Kalkfelsen am Falter- 
bach, R. 
Acarospora Mass. 


glaucocarpa W., III, aufKalk und Dolomit, Rappenalpe, S., 
- Nebelhorn, R., Himmelschrofen, Schattenberg, Breitenberg, Aggen- 
stein, Kratzer; distans Arn., II, Schattenberg, Reiterwanne, 
Manzenberg; depauperataKoerb., Il; Alpenkalk, Rappenalpe, 
S.; Dolomit, Obermädelealpe, R.; 

squamulosa Schd., II, Schattenberg, Breitenberg auf Kalk; 

fuscata Schd., III; Gneiss, Mittelberg; Sandstein, Pfronten ; 
‚steril auf Dachziegeln, Nonnenhorn ; 


oligospora Nyl., I; Nagelfluhe, Pfronten. 


Psoroma Ach. 


gypsaceum Sm., III; Beslergipfel, Schochen, Laufbacheck, 
Aggenstein, Kienberg. 


Placodium Hill. 


murale Schb., IV; auf Sand-, Kalkstein, seltener auf Holz; 
die schönen runden Exemplare werden um Pfronten „Steinblumen“ 
genannt; versicolor Pers., II; an Kalk, Marmor, Nagelfluh, 
Grünten, Gottesackerwände; diffractum Ach., II, auf Sand- 
steinen, G.; auf Flysch um Pfronten; 


eireinatum (Pers.) Nyl., III; Sand-, Kalkhornstein, Oythal, 
Spielmannsau, Gundswiesenthal, Besler. 


Pyrenodesmia Mass. 


chalybaea Fr., II; Grünten, Nebelhorn, Hochplatte, Alp- 
spitze; 

variabilis Pers., II; Kalk; Alpspitze, Aggenstein; acrusta- 
cea Arn., an Kalkfelsen um Füssen: thallus subnullus; die 
Apothecien wuchern unregelmässig neben und übereinander, vft 
eine jüngere mit weissbestäubtem Lagerrande versehene Gene- 
ration auf den älteren schwärzlichen Apothecien von biatorinischer 
‚Gestalt; 

Agardhiana Mass., I, Aggenstein auf Felsen beim bösen Tritt. 
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Blastenia Mass. 


arenaria Pers., II, Kalkhornstein, Obermädelealpe, R.; 
Dachziegel einer Heuhütte bei Immenstadt; Sandstein, Pfronten; 

ferruginea Huds., II, Schlappolt, Bolgen; muscicola Sch., 
III, auf Moos, abgestorbenen Blättern und Grashalmen; Ober- 
mädelealpe, Kreuzeck, Seealpe, R., A. exs. n. 124; Fellhorn, 
Laufbacheck, Sorgschrofen, Aggenstein; 


caesiorufa Ach., Il, Fellhorn auf Kalk, am Grünten, A. exs. 
n. 991; corticola Anzi, Il, Fichtenzweige, Inselanlage bei Oberst- 
dorf; Sorbus Aria, Pinus pumilio, Juniperus, Taxus, Plansee, A. 
p. 125 — 1929; 

leucoraea Ach., IV, in den Thälern und auf den Bergen. } 

tetraspora Nyl., I, auf Moos der schwarzen Milz, Ober- 
mädelealpe, R.; 

Jungermanniae (Vahl), I, Moospolster der Obermädelealpe, 
der oberen Seealpe, R.; hinter der Aggensteinhütte; 


assigena Lahm, Il, an Buchen, Sorbus Aria, Plansee, A. p. 
194, 125. 


Candelaria Mass. 


vitellina (Ehr.), IV, auf quarzhaltigem Gestein, an Dach- 
balken einer Torfhütte im Moos bei Pfronten; xanthostigma 
Pers., III; an Latschen, obere Biberalpe, an Rhododendron, 
Obermädelealpe, auf Kalkhornstein ebendort, R.; an Ahornbäumen 
und Eschen um Oberstdorf; am Plansee steril an Berberis, dann 
c. a. an Salix purpurea, sporae 24—32 in asco, A. p. 125 u. 126. 


Gyalolechia Mass. 

aurea Sch., III, von etwa 1700 m. an aufwärts; Seeaipe S.; 
Nebelhorn und Obermädelejoch, R.; grosser Seekopf, Schochen; 
rupicola Arn., I, Laufbacheck, gegen den Schochen hin. 

schistidii Anzi, I, auf dem Zeiger in Felsenritzen auf Schisti- 
dıum, Bi.; 

aurella Hoff., II, ob der Subersalpe, S.; Kalkhornstein, Ober- 
mädele- und obere Seealpe, R.; Alpspitze, Aggenstein; 

lactea Mass., I, Alpspitze, Köllespitze; aestimabilis A.; 
auf einem Kalkstein bei Pfronten. 


| 
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Callopisma De Not. 


flavovirescens, W., II, Sandstein, Alpenkalk, Tiefenbach, 
Falterbach, R.; Obermaiselstein, Pfronten; 

aurantiacum Lghtf., III, Kalk, Dolomit, Dachziegel, um 
Oberstdorf, Reiterwanne, Köllespitze; leucotis Mass., I, Kalk- 
felsen, Falterbach, R.; placidium Mass., II, Kalkfelsen, Dolo- 
mit, Kreuzeck, obere Seealpe, Käseralpe, im vorderen Rohrmoos, 
R., A. exs. n. 111; diffractum Mass., Il, Kalkfelsen, Falter- 
bach, R.; Rauheck, Käseralpe; thallus tenuis, effusus rimulosus, 
aurantiacoflavus, K—, A. „Zur Lichenenflora von München“ p. 44: 
auf Dachziegeln in Nonnenhorn; 


nubigenum Krplh., I, auf dem Dolomit der Köllespitze bei 
der Nesselwängler Scharte (c. 2100 m.). 


rubellianum Ach., I, quarzhaltiges Gestein auf dem Gipfel 
der Alpspitze; 

eitrinum Hoff., Il, sehr üppig und mit Apothecien an Sand- 
steinfelsen des Weinbergs am Grünten; steril und ce. a. an Mörtel 
der Mauern um Loretto bei Oberstdorf; 


cerinum (Ehrh.), IV; stillieidiorum Oed., Ill; Kreuz- 
eckgipfel, ec. 2400 m auf abgestorbenen Blättern von Dryas octo- 
petala, R.; Schattenberg, Daumen, Sorgschrofen, Aggenstein bis 
zum Gipfel; Saxifragae, I, auf Moos und abgestorbenen 
Kräutern am Laufbacheck, am Sorgschrofenkamm; flavum 
Anzi, I, an Moosen der Ahornstämme auf der Dinijörgenalpe ; 
chloroleuca E. B., II, auf Moos an den Felsen des Falter- 
bachs, R.; Oythal, Kamm des Breitenbergs; chlorina Fw., I, 
Dolomit auf der Obermädelealpe, R.; 


pyraceum Ach., IV, an Baumrinden und Holz; saxicola, 
II; Dolomit, R.; Grünten, Aggenstein, Steineberg; lapicidum 
A., A. exs. n. 225, Kalkfelsen, Obermädelealpe, R.; muscico- 
lum Sch., II, auf dürren Graspolstern und Dryas, Kreuzeck, 
Obermädelejoch, obere Seealpe R.; holocarpum Ehrh., 1, 
Gipfel der Alpspitze, Käseralpe; 

vitellinulum Nyl., II, Dolomit, auf dem Schönkahler vom 
Wiesenplateau bis zur Spitze; 


cerinellum Nyl., II, Bretter- und Stangenzäune, Oberstdorf, 
Pfronten; 
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conversum Krplh., I, A. exs. n. 139, bei Einödsbach und 
Oberstdorf auf Mergelkalk, R. 


Sarcogyne Flot. 


pruinosa Sm., IV, Kalk, Dolomit, Sandstein, Nagelfluhe, 
apoth. majora, minora, prruinosa aut epruinosa; 

simplex Dav., II, Kalk, obere Seealpe, Spielmannsau, R.; 
Kalkhornstein, Höfats; 

pusilla Anzi, Il; Dolomit, Käseralpe; Kalk, Falkenstein bei 
Pfronten; bei Füssen; 

urceolata Anzi, I, auf einem Kalksteinfelsen am Bache neben 
dem Anstieg auf die Alpspitze ob Nesselwang. 


Rinodina- Ach. 


mniaraea Ach., II, Obermädelealpe und Joch, obere Seealpe 
und obere Hochalpe in den Gottesackerwänden auf Humus an 
Kalkfelsen, R.; 


turfacea W., III, Obermädelealpe auf Humus, R.; grosser See- 
kopf, bis zum Himmeleck; roscida Smft., II, auf dürrer 
Dryas, Kreuzeck, auf Moospolstern, Obermädelejoch, Nebelhorn, 
Zeiger, R.; depauperata Anzi, Il, schwarze Milz bei der 
Obermädelealpe, grasige Hänge des Kreuzecks, obere Biberalpe, 
R.; pachnea Ach. auf dem Aggenstein; 


confragosa Ach., II, obere und untere Seealpe, R.; Lauf- 
bacheck auf Kalkhornstein; Himmeleck, Dolomit; 


calcarea Hepp., Il; Dolomit, Schattenberg; an Kalkstein- 
felsen in den Breitenbergwiesen ; 

milvina Wbg., I, Grünsandstein, Bolgen; 

sophodes Ach., III; Traufbachthal, an Ahornbäumen, Spiel- 
mannsau an Buchen, R.; an Zaunbalken, Oberstaufen; rhodo- 
dendri Hepp., III, A. exs. n. 109a, an Rhododendron hirsutum, 
Gutenalpe, R.; auf demselben Rhodod., Schlappolt, Käseralpe; 
auf Rh. ferrug. am Bolgen und Laufbacheck; albana, I, Ahorn, 
Traufbachthal, R.; 

pyrina Ach., II, an Fichtenbrettern bei Oberstaufen; an 
Berberis, Plansee, A. p. 125: sporae cum sporoblastiis suborbi- 
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cularibus, 0,015—18 mm Ig., 0,007—8 mm lat.; rhododendri, 
Hepp., I. A. exs., n. 109c; 

exigua Ach., Ill; Tannen, Birgsau; Rhododendron, Ober- 
mädelealpe, R.; 

corticola A., Plansee, A. p. 125: an Berberis: apoth. saepe 
convexa, sporae non raro cum duobus sporoblastiis subcordatis, 
0,018—21 mm Ie., 0,009—10 mm It. ; 

colobina Ach., II, Oberstaufen und Röthenbach an Apfel- 
bäumen c. ap. und daneben auch steril mit weit sich hinziehen- 
dem Thallus; an Populus in der Allee von Füssen nach Hohen- 
schwangau: thallus leprosoverruculosus, coeruleo-nigricans; apo- 


thecia conferta, minuta, margine crassiusculo, caesio-cinerascente; 


sporae Snae, obtusae, medio constrictae, 20:10, fuscae; 


Bischoffii Hepp., Ill; Dolomit, Nebelhorn, Falterbach, R.; 
eonfragosa Hepp., I, Dolomit, untere Seealpe; immersa 
Krb., I, Kalk, Dolomit, Besler, Breitenberg, am bösen Tritt des 


- Aggensteins. 


Haematomma Mass. 


ventosum (L.) Mass., I, Kalkhornstein, Obermädelealpe, R.; 

'elatinum Ach., II; Fichten; Buchenrain, R.; Edelsbergwald; 

eismonieum B., I, junge Tannen zwischen Birgsau und 
Buchenrain. 


Ochrolechia Mass. 


tartarea L., II; Kreuzeck, grasige Abhänge, R.; Edelsberg, 
Tannen c. ap.; steril an älteren Buchen im Gschön (Pfronten); 
leprosa Nyl., I, Fichten, Alpspitze; androgyna Hoff., II, 
Buchenrain an Weisstannen; c. a. an Fichten, Plansee, A.p. 126; 
ebendort an Pinus pumilio, A. p. 127: steril, habituell der Pertu- 
sarıa amara ähnlich, thallus tenuior, cinerascens, soredia dis- 
coidea, albesc.; thallus et soredia GC — purpur.; ferner dort auch 
an Eiben, A., Plansee, p. 198: c. ap.; 


pallescens L., II; Fichtenstämme und Äste, Besler; an Juni- 
perus, Oberstaufen; an Eiben, A. Plansee p. 128: sparsam, thallus 
crassus, G—, apothecii discus GC rubese.; alboflavescens 
Wulf., A. exs. n. 140a, Äste einer dürren Fichte, obere Biber- 
alpe, R.; an alten Tannen nahe dem Bolgengipfel; II; 
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tumidula Pers., III; Ahornstämme, Buchen, Spielmannsau, 
Birgsau, Buchen, R.; Dinijörgenalm, gleichfalls an Ahorn; an 
Buchen, A. Plansee, p. 124: planta G —, thallus tenuis, albescens; 
ebendaselbst an Berberis, p. 125, dann spärlich fruchtend an 
Pinus pumilio, p. 127, und an Eiben, am Holze dünner Zweige, 
p. 128; | 

upsaliensis L., III, von c. 1800 m an; auf dem Aggenstein 
seltener. 

Lecanora Ach. 


atra Hds., Ill, auf kiesel- und thonhaltigem Gestein, Flysch, 
G.; Kalkhornstein, Obermädelealpe, R.; Ziegelsteine und von da 
auf Kalkmörtel übergehend mit kleinen Apothecien, bei Loretto, 
Oberstdorf; um Pfronten, besonders häufig und schön auf Flysch 
bei Zell; 

subfusca L., IV; chlarona Ach.; II; Freibergsee, Espen; 
Bretterwand, Pfronten ; Pappeln, Nonnenhorn; pl.rhododendri, 
Il’, Schlappolt, Besler, Bolgen, Sigiswanger Horn, Wertachhorn ; 
horiza Ach., Il; an Sorbus, Seealpe; gleichfalls an Sorbus, 
Nesselwang; an Fagus auf dem Falkenstein; glabrata Ach.; 
II; Buchen, Oberstdorf; Latschen, obere Hochalpe in den Goltes- 
ackerwänden, R.; an Buchen, Pfronten; allophana Ach,, III, 
an Sorbus, Fraxinus, Acer, Fagus; pinastri Sch., Ill; Tannen 
am Freibergsee, R.; an Pin. pumilio, Himmelschrofen, in Mooren; 
ebenfalls auf Pin. pumilio am Plansee, A., p. 127; hypnorum 
Wulf.; A. exs. n. 107; Obermädelejoch, grasige Abhänge des 
Kreuzecks, obere Seealpe, Felsen am Falterbach, R.; Rauheck, 
Seekopf; die häufigste Flechte der Aggensteinspitze; Ill; cam- 
pestris Sch., Ill; Sandstein, Burgberg, S.; Sandsteine, Ziegel- 
platten, Kempten, Pfronten, Nonnenhorn; auf Ziegelplatten, 
apotheciis obscure fuseis, Immenstadt, Nonnenhorn; zum Schlusse 
mag noch die Form pulicaris Ach. erwähnt sein, die sich nicht 
selten an Lärchen, dann in Hochmooren an Birken findet. 


atrynea Ach., Gaultsandstein, Walserthal, Gierenalpe, S.; I; 

cenisia Ach., I; Kalkhornstein, Gottesackerwände, S.; 

intumescens Rebt., !!; an Buchen; Oberstdorf: Plansee, 
An. 795 

constans Nyl., II; an Tannen, Birgsau; am Plansee an 
Buchen nicht häufig, apothecia minora, dispersa, epith. fuse., 
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sporae oblongae, 0,003—4 mm Ig., 0,002—25 mm lat., numerosae 


in asco, dann an Pin. pumilio, sparsam, habitus Rinodinae, 
epith. fuse., K—, sporae 3, 4 x 2, asci polyspori, A., Plansee, 
B123:u. 127; 


badia Pers., Ill; Kalkhornstein, Sandstein, Flysch; Fellhorn, 
Höfats, Gottesackerwände, Obermädelealpe, G., S., R.; Alpspitze, 
um Pfronten; einerascens Nyl., I, Kalkhornstein auf dem 
Laufbacheck ; 


pallida Schb., disc. C—; IV; apoth. majora; Sorbus, 
Seealpe; Fagus, Pfronten; thallo crasso leproso, molli, 
Latschen, Oythal, Moor bei Nesselwang; an alten Balken von 
Heuhütten um Oberstdorf: ad 3 cinerellam Flk. (s. sphaericam) 
Lecan. angulosa $ indurata Ach. Univ. p. 364 = forma 
lignicola, apotheciis confertis, angulosodifformibus, dense prui- 
nosis, Th. Fr. p. 244; noch besser ist die Pflanze im Originaltext 
der Lichenogr. univ. beschrieben „apotheciis convexis tandem 
zsahelohesis..... marginem thallodem demum exclu- 
dentibus‘; 

angulosa Schreb. disc. C. citrinus; II; Ahorn, Birken; 
Oberstdorf, Pfronten; auch am Plansee an Ahorn, A. p. 124; 

sordida Pers., I], Sperrbach, Kalkhornstein, R.; auf gleichem 
Gestein am Laufbacheck; auf Sandstein: Alpspitze, um Pfronten; 


subearnea Sw., I; Kalkhornstein, Laufbacheck; 
Sambuei (Pers.) Nyl., II; an Sambucus nigra, Auerberg, 
am Blender; 


albescens Hoff., IV; am meisten in den Thälern verbreitet; 


polytropa Ehr., IV; Sandstein, Flysch, Kalkhornstein; am 
Laufbacheck auf Stämmchen von Vaccinium myrtillus übergehend; 
eonglobata FIk., Il, apotheciis tumidis, conglobatis, Besler, 
Bolgen; alpigena Ach., Ill; Gottesackerwände, Riedbergerhorn, 
Subersalpe, Obermädelealpe, G., S., R.; Besler, Bolgen, Laufbach- 
eck;intricata Schrad., Ill; Falterbach, Gottesackeralpe, Ried- 
bergerhorn, Sperrbach, R.; um Pfronten; auf der Alpspitze thallus 
areolis squamuliformibus; 


sulphurea Hoff., Il; Grünsandstein, obere Hochalpe, Gottes- 


ackerwände, R.; Sandstein auf dem Bolgengipfel; dort, dann im 
Oythal und auf dem Fellhorn schon von S. gefunden; 
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varia Ehr., II; Tanne, Birgsau; Crataegus, Oberstdorf; 
Latschen, Biberalpe, R.; auf Pfosten und Brettern um Ober- 
staufen und Röthenbach; alpina Kremplh., an Fichtenästen 
im Traufbachthal; melanocarpa Arn., apothecia disco obscure- 
livido, A., Lichenenflora von München 1897 p. 18; 


conizaea Ach., II; an Fichten und Föhren im Moor bei 
Röthenbach; Plansee an Fichten; ferner die Form variola Arn. 
an Latschen im Moor bei Oy. bei Wertach und am Plansee, A. 
p. 127: nicht häufig, a typo differt apotheciis leviter concavius- 
culis et margine esoredioso; sporae ovales, nec elongato-oblongae, 
0,008—-9 Ig., 0,004 mm It. ; 

symmictera Nyl., 1I!; an Fichten um Oberstdorf; am Plan- 
see an Buchen, Sorbus und Berberis, dann an Pin. pumilio auch 
die f. saepincola Ach. Arn. (apoth. livido -nigriec.) atque f. 
rufescens Arn. Monac. 394 (apoth. plana, biatorina, rufescentia, 
sporae speciei), Arn. Plansee p. 127; 

pumilionis R., A. exs. 138a; an Latschen der obern Biber- 
alpe und obern Hochalpe in den Gottesackerwänden; II; 


erenulata Dieks., Ill; Dolomit, obere Gottesackerwände, 
Seealpe, R.; in Begleitung von Physcia pusilla an Kalksteinen 
der Ruine Freiberg; Ruine Falkenstein; feuchte, schattige Kalk- 
steinwände bei Pfronten, um Füssen; 

dispersa Pers., Ill; Kalk, Dolomit, Sandstein ; Obermädele- 
alp, Biberalpe, Falterbach, Einödsbach, R.; Alpspitze, Seekopf; 
Köllespitz, Aggenstein; viridula Mass., Einödsbach, R.; conio- 
tropa Fr. II; Alpspitze, Grüntengipfel; pruinosa Anzi, 1]; 
Edelsberg, Spiesser, Hirschberg; 

Swartzii Ach., bicinceta Ram. Arn. exs. n. 212; 


subravida Nyl., III; an Holz von Fichtenstrünken ; Kühberg 
bei Oberstdorf, Mittagberg bei Immenstadt, um Pfronten und 
Unterjoch; 


effusa Pers., Il; an Baumstümpfen um Kempten, Immen- _ 


stadt und Oberstdorf; bei Füssen (Kalvarienberg); 
Agardhiana Ach., 1I:; Kalk, Dolomit, obere Gottesacker- 
wände, Nebelhorn, dann auf Kalkhornstein, Obermädelealp, R.; 


Hageni Ach., III, Rhodod.- Astchen, Obermädelealpe, Gras- 
polster, Seealpe, R.; Pappeln, Sorbus, Nesselwang, Oberstdorf; 
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Sandstein, Mauerwerk, Bodenseeufer; Dolomit, Wiesenplateau 
des Schönkahler; umbrina Ehr., 1I, Baumstümpfe um Immen- 
stadt und Pfronten; Saxifragae Anzi, auf Moos am Kamm 
des Sorgschrofens ]; 

piniperda Körb.. II; Fichten bei Oberstdorf, Weisstannen 
bei Oberstaufen; glaucella Flot., Tannen und Föhren im Moor 
bei Röthenbach; Föhren auf dem Kamm des Manzenbergs; Kien- 
berg bei Füssen; 

Gisleri Anzi, Il; an dürren Rhododendronstämmchen, Zeiger, 
Obermädelealpe R.; 

metabolioides Nyl., I, sperm. recta 6, 8:1, 1!/e, an einer 
alten Buche bei Simatsgund; apothecia carneopallida vel pallide 
ceano-viridula. 


Lecania Mass. 


eyrtella Ach., III; an Rhododendron, Salix, Daphne — mit 
Apotheeien in den verschiedensten Färbungen, lutea, carneorubra, 
fusca, nigricans etc.; 

dimera Nyl., II; an Espen, Freibergsee, Auerberg; 


Rabenhorstii Mass., Il; mit sehr entwickeltem, weit aus- 
gebreitetem Thallus am Maueranwurfe des Schlosses St. Mang 
in Füssen (am Durchgang gegen Faulenbach); 


Nylanderiana Mass., Il; Dolomit; Falterbach, Einödsbach, 
R.; Kratzer bei Füssen ; 


syringea Ach., II; Espe bei Oberstaufen; an den Pappeln 
der Allee von Füssen nach Hohenschwangau: thallus albidus; 
apothecia parva, disco convexo, fuscescente, dein fusco-nigricante; 
epithecium rubro-fuscum, sporae 3 septatae, 16 : 6, saepe curvulae. 


Aspieilia Mass. 


verrucosa Ach., II; grosser Seekopf, G.; Zeiger, Obermädele- 
joch, R.; Schochen, Fellhorn ; stets auf Erde, Moos und auf Gras- 
polstern; so auch auf dem Aggenstein- und Thanellergipfel; 


calearea L., IV, und zwar sowohl concreta, als auch 
contorta; viridescens Mass., I, Kalkhornstein, Sperrbach bei 
Einödsbach, R.; 
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polyehroma Anzi, candida Anzi, ], Kalkhornstein, Sperr- 
bach, R.; auf demselben Gestein an der Höfats; 

verrueulosa Krplh., A. exs. n. 342; Kalkhornstein, Spiel- 
mannsau, R.; I; 

einerea L., II; Sandstein, Flysch, Hornstein; Höfatsspitze, 
S; Sperrbach, Obermädelealpe, Biberalpe, Gottesackerwände, R.; 
Burgstall bei Oberstdorf, Oythal; Zell bei Pfronten; laevata 
Ach., I, Grünsandstein, Gottesackerwände, R.; 

alpina Smft., Arn. exs. n. 116: Gottesackerwände, R.; Kalk- 
hornstein am Schneck und Laufbacheck ; rubiginosa Kplh., 
A. exs. n 110; Kalkhornstein, Obermädelealpe, R.; 

einereorufeseens Ach., Il; Sandstein, Flysch, Hornstein;: 
Obermädelealpe, R.; Bolgen, S.; Laufbacheck, Höfats: 

gibbosa’Ach., III: quarzreiche Sandsteine, Hornstein ; Stuiben, 
Söllerkopf, Laufbacheck, Alpspitze; squamata Fw., II; Schatten- 
berg, Ifen, Höfats, G. R.: 

sanguinea Krplh., A. exs. n. 115: Grünsandstein, Hornstein; 
Obermädelealpe, Biberalpe, Gottesackerwände, R.; 

flavida Hepp., 111; Kalkhornstein Oberstdorf, Quelle zwischen, 
den Seealpen, R.; Kalkstein, Bachbett in den Breitenbergwiesen; 
f. rufescens und fuscescens A., auf dem Breitenberg und im 
Bett eines Baches auf dem Edelsberg. 


Pinacisca Mass. 
similis Mass., Arn. exs. 71a,b,c; Dolomit, Einödsbach, R.; I. 


Hymenelia Kplh. 


Cantiana Gar., II, Arn. exs. n. 213a; Dolomit, Zeiger, R.; 
Besler, Köllespitze, fehlt auf dem Aggenstein. 


Jonaspis Th. Fr. 


Prevostii Fr., II, Kalkfelsen, G.; Dolomit, Oythal, R.; Felsen 
am Rohrmooser Bach, Nebelhorn; patellulata Arn., I, Kalk- 
felsen, Rohrmoos; 

melanocarpa Krplh., II; Kalk, Dolomit; Falterbach, See- 
alpe, Gottesackerwände, R.,. Nebelhorn, Schochen; 
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epulotiea Ach., IH; Kalkfelsen, Einödsbach, Seealpe, Sperr- 


bach, R.; Traufbachthal, Birgsau; Plansee, A., p. 129; an kleineren, 
_ beim Anschwellen eines Baches untergetauchten Kalkblöcken, 


p. 129; minuta A., Falterbach, R.; 
heteromorpha Kplh., II; Grünsandstein, Hornstein; Gottes- 


_ ackerwände, Einödsbach, R.; 


ehrysophana Kb., A. exs. n. 113; Substrat wie bei der 


- vorigen; Gottesackerwände, Sperrbach; I; 


suaveolens Ach., II, Kalk, Dolomit; Nebelhorn, Sperrbach, 


Gottesackerwände, Dietersbacher Wanne, R. 


Phialopsis Krb. 


rubra Hoff., I, an einer alten Esche bei Kempten. 


Gyalecta Ach. 
eupularis Ehr., IV; Kalk, Dolomit. 
truneigena Ach., A. exs. n.37d; Alpenweiden, Obermädele, 
R.; Apfelbaum bei Pfronten; Buchen am Plansee, A. p. 123; 


leeideopsis Mass., II, Kalkschieferplatten, Freiberg, Kalk an 
dem Quellbache zwischen den Seealpen, R.; apotheeiis ur- 
ceolatis, Kalkfelsen oberhalb der Bläsesmühle bei Pfronten. 


Petractis Fr. 


clausa Hoff., III; Kalkfelsen; Oythal, Tiefenbach, Seealpe, 
Gottesackerwände, R.; Manzenberg, Breitenberg, bei Pfronten 
oberhalb der Bläsesmühle. 


Thelotrema Ach. 


lepadinum Ach., IV, in den Thälern, besonders an Weiss- 
tannen, auch an Buchen; am häufigsten, fast an jedem Baume, 


in dem feuchten Walde zwischen Auers und Simmerbere. 


Secoliga Mass. 
gyalectoides Mass., Dolomit, Birgsau, S.; I; 
foveolaris Ach., I, Erde; Kreuzeck R.; grosser Seekopf; 
geoica Ach., Kalkfelsenritzen, über Moosen; I; obere Seealpe, 


Nebelhorn, R. 
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Sagiolechia Mass. 


protuberans Ach., IV, Kalk, Dolomit; oft mit nicht ausge- 
bildeten Sporen; am schönsten an der Nordseite der Seewände; 
mamillata Hepp I, Hornstein, Oythal R. 


Urceolaria Ach. 


seruposa L., III, auf dem Rauhen- bei Oberstdorf, S.; Kalk- 
hornstein um Oberstdorf, R.; um Pfronten, in Nonnenhorn; 
bryophila Ehr., IV, noch auf dem Höfatsgipfel S.; albissima 
Ach., II, schattige Kalkfelsenritzen zwischen Oberstdorf und 
Birgsau, Sperrbach R.; am Weg von Wertach nach Unterjoch an 
dünn bemoosten Felsen; auf dem Grünten - Weinberg an einem 
Sandsteinfelsen. 


Pertusaria DC. _ 


bryontha Ach., A. exs. n. 108; auf Moosen, von c. 1800 m 
an vorkommend; Fellhorn, Kreuzeck R.; grosser Seekopf, 
Schneck; II; 

slomerata Ach., A. exs. n. 152a II; Moospolster; von c. 
1900 m an; Fürschüsser S.; Fellhorn G.; Kreuzeck, R.; Seekopf, 
Breitenberg ; 

protuberans Smft., ii; Sorbus, Alnus viridis; Seewände, 
Köllespitze gegen das Reinthal hin; 

leioplaca Ach., III, an Buchen, auch an Tannen; sporae 
quaternae (5—6nae): Simatsgund, Trettachanlage bei Oberstdorf, 
auf dem Breitenberg; am Freibergsee auch an einem Ahorn; A. 
Plansee p. 125 an Berberis f. lJaevigata Th. Fr. ziemlich selten, 
sporae 45,90: 30,40, £—6 in asco; diese Form auch am Grunde 
einer Fichte in den Breitenbergwiesen; an Sorbus bei Unter- 
maiselstein, hier mit sehr gehäuften, den Thallus völlig bedecken- 
den Apothecien; 

communis D. C., IIJ, an Buchen und an Sorbus; 

coronata Ach., I, an Tannen, Oberstaufen, Pfronten (Edels- 
bergwald); 


coceodes Ach., 11, zwischen Buchenrain und Birgsau an 


Tannen; im Moor bei Wertach an Latschen; A. Plansee p. 128: 
an Eiben; am Hauchenberg an einem Zaune, thallo cinereo; 
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amara Ach., IV, Laub- und Nadelholzbäume; pl. saxicola, 
auf Sandstein am Joosberg bei Pfronten; 


Waghornei Eckf.; Weiden, Stillachufer bei Oberstdorf; I; 
globulifera Turn.; III; an Eschen, Sorbus, Salix, an Obst- 
bäumen; Oberstdorf, Pfronten, am Bodensee; am Plansee, A.p. 124; 


an Acer; pl. saxicola, Kalk- und Sandsteine; Alpspitze, um 
Pfronten; in Pfronten und Nonnenhorn an Dachziegeln. 


Phlyctis Wallr. 


argena Ach., III; an Buchen, Weiden und Ahornbäumen 
um Oberstdorf und Pfronten; 


agelaea Ach., II; Tanne, Birgsau, R.; an Buchen bei Ober- 
staufen. 


Sphyridium Flot. 


byssoides L., IV, auch die Form rupestre ist nicht selten. 


Baeomyces Pers. 


roseus Pers., IV, steril und mit Früchten; mit solchen noch 
auf der schwarzen Milz bei der Obermädelealpe in c. 2000 m 
Höhe, R. 


Icmadophila Trev. 


aeruginosa Sc., IV; pallidaRbh. (exs. n. 209) auf Humus 
in Kalkfelsen-Spalten mit blassem Thallus, obere Biberalpe, 
Kreuzeck, R., auch ausserdem nicht selten. 


Thalloidima Mass. 
eoeruleonigricans Lehtf., IV; 


ecandidum Web., III, Alpenkalk, Dolomit; Grünten, Nebel- 
horn, Fellhorn, G. R.; Schattenberg, Alpspitze; Manzenberg, 
Aggenstein, Thaneller, meist gesellschaftlich in Haufen beisammen; 
in der Umgebung von Füssen habe ich diese Lichene sehr 
häufig angetroffen; alpina A., Tirol XVI p. 404 (Stein. p. 173), 
am Laufbacheck: 1. 
8 


11% 


Toninia Mass. 


eauleseens Anzi, I, Moos, Felsen des Falterbachs, R.; 

acervulata Nyl., I, Moos, Obermädelejoch, R.; 

syneomista Fl., A. exs. 123a, Hochvogel, Schochen, S.; 
Obermädelealpe, R.; Aggenstein. 


Lopadium Körb. 


pezizoideum Ach., A. exs. n. 765c von Fichten an der Wald- 
strasse von Pıansee nach Amerland, A. Plansee p. 129; an Tanuen 
und Fichten, Buchenrain, Edelsberg; I; 

soeiale Hepp., I, Moos, schwarze Milz bei der Ober- 
mädelealpe. 


Bombyliospora De Not. 


pachycarpa Duf., II, Buchenrain an alten Fichten und 
Tannen, ec. a, R.; auch bei Oberstaufen, aber meist steril; 
scheint gern in Gesellschaft von Thelotrema lepadinum vorzu- 
kommen. 


Psora Hall. 


lurida Sw., III, Kalkfelsen; Obermädelealpe, R.; Dieters- 
bacherthal; Hinterstein; bei Nesselwang; am Aggensteinweg; 
um Füssen; 

demissa Rut., Il, auf Humus an Grünsandstein und Kalk- 
hornstein; Zeiger, Obermädelealpe, Gottesackerwände, R.; grosser 
Seekopf, Dietersbacher Thal; 

deeipiens Ehrh., III; Humus; Rauhorngipfel, S.; Ober- 
mädelealpe, Kreuzeck, Gottesackerwände, R.; grosser Seekopf; 
Aggenslein, Kienberg. 


Biatora Fr. 


rupestris Scop-, IV; Kalk, Dolomit; Birgsau, S.; rufescens 
Hoff., Falterbach, Rappenalpenthal, Birgsau, Spielmannsau, Oy- 
thal, R., II; viridi-flavescens Wulf. Krplh. p. 214: „apo- 
theciis olivaceo-flavis“, an feuchten Dolomitfelsen am Kratzer bei 
Füssen; am Galmeikopf, am Schwansee; dann irrubata Ach,, 
I, auf Dachziegeln bei Immenstadt; calva Dicks., II; Hoch- 
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Jlatte, G.; Falterbach, Birgsau, Spielmannsau, Gottesackerwände, 
"R.; Manze, Breitenberg, um Pfronten; 

E _ inerustans DC., II; Kalk, Dolomit; Rohrmoos, Falterbach, 
 Gottesackerwände; Burgstall, Traufbachthal, Alpspitze; Manze, 
| Aggenstein; coniasis Mass. A. exs. 121; Birgsau, Falterbach, R.; 
symmiectella Nyl., I, entrindeter Fichtenstrunk auf der roten 
Vand bei Pfronten; 


vernalis, L., II, auf Moos an Weidenstämmchen und ent- 
 blössten Wurzeln, Obermädelealpe und obere Seealpe, R.; in 
"Felsspalten des Steinebergs, auf Fichtenzweigen oberhalb Pfronten; 
uf Fichten, Plansee, A. p. 126; 


sylvana Körb., I, Gutenalpe, Biberalpe an Rhododendron, R.; 


fallax Hepp., II; Baumleiche, Seewände ; Weidenstämmchen, 
rünten; Fichtenast, Rappenalpenthal; 


“ 


_ Jueida Ach., I, Buche, Spielmannsau; Grünsandstein, Mader- 
hal, R.; 

 turgidula Fr., III; Bretter, entrindete Fichtenstöcke; um 
"Oberstdorf, um die Seealpe auch die f. denudata, R.; Aggen- 
tein, Breitenberg, Sorgschrofen ; 


5 assereulorum Sehrad., II; entrindete Strünke, faulende 
"Balken; Stillachufer bei Oberstdorf; Alpspitze, Breitenberg; 


granulosa Ehr., IV; Baumstümpfe, faulendes Holz, Torf- 
erde; Freibergsee, Lec. minutula Th. Fr. p.-443; escharoides 
| Ach., II, Biberalpe R.; Laufbacheck, grosser Seekopf; 

 _ flexuosa Fr., III; Baumstümpfe; Falterbach R., Schatten- 
jerg, Moor bei Oy; dort überall mit Apotheecien; steril sehr 
häufig; 

viridescens Schrad., II, faule Fichtenstöcke am Schatten- 


erg, am Freibergsee; auf dem gleichen Substrate habe ich sie 
uch am Schwansee gefunden; 


 uliginosa Schrad., II, Moor bei Nesselwang, Wertach, 
öthenbach; humosa Ehr., auf Erde am Kienberg, II; 


3 fuliginea Ach., II, faulender Fichtenstock, Biberalpe, R.; 
3 Unterjoch, auf der Alpspitze; auf den nächst dem Waldrande am 
ienberge beim Schwansee verkohlten Stümpfen: thallus nigri- 
4 S* 
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cans, apotheciis concoloribus, minoribus, convexis; sporae 12,1 
162.6; 85 

ehondrodes Mass., I, Dolomit, Oythal, R.; 

coaretata Ach., III; Kalk, Sandstein, Flysch; besonders an 
Steinen auf Wiesen; elacista Ach., um Oberstdorf u. Pfronten ;I 
auf Grünsandstein am nördlichen Aufstieg zum Grünten -Weinberg ;f 

rivulosa Ach., I, Linkerskopf, S.; 

Berengeriana Mass., IH, Freibergsee, Geissfuss, Fellhorn, 
Fürschüsser, Obermädelejoch, S., G., R.; 


fuseorubens Nyl., Hi: Kalk, Dolomit; an feuchtem schiefer- 
igem Kalk im Rohrmoos und auf der Alpspitze thallo ochraceo ;f 
bei Füssen: atrofusca Müll., thallus subnullus, sordidus; apo-J 
thecia conferta, atrofusca; epithecium pallide fuseidulum; hypo- 
thecium fuscum; sporae 16:6, 7; 


atrofusca Flot., II; auf Erde und Moos; Obermädelealpe,f 
Biberalpe, Gottesackerwände, R.; Kienberg; 


sanguineo-atra W., il; an einem faulen Fichtenstocke amf 
Freibergsee, R.; Plansee an Fichten, A. p. 126: thallus tenuis,f 
viridis, apoth. obscura, rufofusca, ep. et hyp. fuse., sporae 12, 


1: 25; 


Lecidea Ach. 


elata Sch., II, Flysch, Kalkhornstein; Kreuzeck, Schneck, 
Bolgen, Gottesackerwände, S., G., R.; 

tessellata Fl., II; Flysch, Hornstein; Trettachschrofen, Lin- 
kerskopf, Fellhorn, G. S.; | 

lithophila Ach., Il, Grünsandstein, Gottesackerwände, R.;} 
ochracea Ach., glimmerreicher Sandstein; um Oberstdorf,f 
Bolgen, Schlappolt, Gottesackerwände; I; 

tenebrosa Fw., A. exs. n. 114; Kalk, Kalkhornstein ; Ober-[ 
mädelealpe, ganze Strecken überziehend, Gottesackerwände, R.,[ 
Laufbacheck, II; 

Dieksonii Ach., A. exs. n. 142; Gaultsandstein, Gottesacker- 
wände, G@.; 

speirea Ach., III; Sandsteine; um Oberstdorf, G., S., R.;f 
Höfats; um Pfronten; alpina, l, auf Gneiss am Bolgen; | 


| 
| 
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eonfluens Fr., II; Sandsteine, Kalkhornstein; G. S. R.; 
-Kienberg; leucitica Fl]., I, Kalkhornstein, Fellhorn; 


laetea Fl., II, Grünsandstein, Kalkhornstein; Riedberger- 
horn, S.; Gottesackerwände, R.; Laufbacheck, Grünten; am 
- schönsten auf Gneiss am Bolgen mit weit ausgedehnter weisser 
| Kruste, K-- (sanguineo - rubesc.), während einzelne äusserste 
| Teile K-—; variegata Krb., I, Gaultsandstein, Gottesacker- 
_ wände, G.; 

deelinans Nyl., Il, Grünsandstein, Alpspitze, Sandsteinblock, 
"Vilsthal; ochromela Ach., I, auf Steinen in der Wiese beim 
Anstieg zur Alpspitze; 

turgida Ach., II, A. exs. 112a; Kalkhornstein, Sperrbach, 
Dietersbacher Wanne, Kreuzeck R.; 

rhaetica Hepp, A. exs. n. 117, III; Kalk, Dolomit; Ober- 
- mädelealpe, Seealpe, Biberalpe, Sperrbach, R.; Höfats, Käseralpe; 


Jurana Schär., Alpenkalk, Dolomit; IV; dispersa Arn., 
Käseralpe, am Märzle; 

petrosa Arn., III; Kalk, Dolomit; Burgstall, Himmelschrofen, 
"Besler, Sorgschrofen, rote Wand bei Pfronten; 

lithyrga Fr., II; Kalkflechte; Besler, Oythal, Breitenberg; 

coerulea Kplh., A. exs. n. 143a; Kalk, Dolomit; II; 
hypocrita Mass., Il; Kalkfelsen am Stuibenfall, Oythal; 

immersa Web., Kalk; II; Falterbach, Grünten, Nebelhorn, 
-G. R.; Aggenstein; | 

consentiens Nyl., Gneiss auf dem Bolgengipfel ; 

platyearpa Ach., A. exs. n. 192; Sandstein, Kalkhornstein, 
Quarzfels; IV; tumida Mass., Il, Gottesackerwände, Kreuzeck, 
R.; „thallus inaequaliter minute granulosus, fere leprosus, pas- 
sim acervulatus“ Th. Fr. p. 507: am Burgstall bei Oberst- 
dorf; apothecia ad 2!/z mm lata, plicata, am Besler und auf 
dem Bolgen auf Sandsteinen; crusta einereofuscescens, tuber- 
_ eulis concoloribus, nahe dem Bolgengipfel; trullisata Arn., 
‘ Gerstruben, Hornstein, Alpspitze, Sandstein; oxydata Körb,, 
' Grünsandstein, Gottesackerwände, R.; steriza Ach., Ill; S., R.; 
phaea Krb., apotheciis umbrinofuseis, paraphysum apieibus 
pallidioribus A., Flora 1871 p. 486; superba Krb. Th. Fr. 
p. 505: III, Sand- und Kalkhornsteine, S., G., R.; 
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albocoerulescens Wulf., alpina, Kalkhornstein, Gottes | 
ackerwände, R.; Höfats, I; 


En, 

erustulata Ach., Sandstein, Hornstein, IV; oxydata Rbh.,| 
III, Seealpe, Unterjoch, Alpspitze, um Pfronten; soredizodes 
Lamy, auf einem Sandstein in der Trettachanlage bei Oberst- 
dorf; subeoncentrica Stein, p. 253, bei Oy, Nesselwang und} 
auf der Alpspitze; 


srisella Fl., II; Sandstein, auf dem Rauchen, S.; auf Dach- 
ziegeln, Nonnenhorn, Pfronten; fumosa Hoff., ], Sandsteine 
unter dem Gipfel des Joosbergs; | 
Sarcogynoides Krb., I, Flysch, bei Oberstdorf, R.; 
enteroleuca Ach., IV; Sandsteine, Kalkhornsteine, Dolomit; 
glabra Krplh., Il, grosser Seekopf; granulosa Arn., I 
Schochen, Alpspitze, Schönkahler; atrosanguinea Hepp., 
- thallo subnullo, hieher auch egena Krplh., III, Nebelhorn, Kratzer, 
Obermädelealpe, Alpspitze; aggregata Arn., II, Beslergipfel, 
Grünten; pungens Krb., Il, Laufbacheck, Bolgen; auf der 
Alpspitze: thallus nigricans; Schönkahler; T 
parasema Ach., IV; Holz und Rinde; rugulosa Körb, 
Buchen, Höfatshang, Spielmannsau; Ahorn, Burgstall; euphoreaf 
Flke., II; Rhododendron-Äste, Salix, Planken: Obermädelealpe, } 
See- und Biberalpe, Oberstdorf; olivacea Hoff., Buchen und 
andere Laubbäume, Ill; eine völlig der dolosa (Ach.) Th. Fr. 
p. 544, entsprechende Form an Juniperus auf den Seewänden; 
Wulfenii Hepp., Arn. exs. n. 192a, über abgestorbene 1 
Grase, Obermädelealpe, Seealpe, R.; grosser Seekopf; 
latypea Ach., IV; Sandstein, Flysch, Dolomit, Hornsteinz 
aequata Stein p. 242, Th. Fr. p. 543; auf dem Grünten, 
Bolgen und Stuiben, II; distrata Arn., Lichen. Ausfl. XXIE 
p- 100, n. 45, auf quarzreichem Sandstein, Bolgengipfel, Grünten- 
Weinberg; 
limosa Ach., I, auf Erde, Obermädelealpe, R.; 
expansa Nyl., I, auf Gneiss am Bolgen ; 
plebeja Nyl., I, A. Plansee, an Eiben: selten auf dem Holze 
dicker Äste, thallus. non visibilis, apoth. parva, atra, dispersa, 
intus K—, epith. et hyp. fuse., sporae incol. simpl., 8, 9: 35 & 
in ascis, 30: 15; A. Plansee p. 128; 
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vitellinaria Nyl., II, auf dem thall. von Biat. polytropa, 
(Obermädelealpe, R.), dann von Candel. vitellina, in und um 
Oberstdorf und Pfronten. 


Biatorina Mass. 

mierococeca Krb., I, alte Fichten, Moor bei Röthenbach; 
bei Kempten; 

pulverea Borr., ziemlich selten an Fichten bei Ammerwald: 
thallus leprosus, albesc., K — pallide lutese., C—, apoth., nigrie., 
suburceolata, epith. obscure sordide caerul., ac. nitr. colorat., 
hyp. incol., sporae incol., 1 sept., 15, 18:8; Arn., Plansee p. 126; 

commutata Ach., I. alte Tanne zwischen Birgsau und 
Buchenrain, R.; 

atropurpurea Sch., II; Tannen, Birgsau, R.; Seewände; 
Fichten am Plansee, A. p. 126: nicht häufig, thallus minute 
_ granulosus, subnullus, apoth. rufesc. vel rufa, epith. fuscesc., 
_ hyp. incol., sporae incol., 1 septat., 15, rarius 18 long., 6—7 lat., 
octonae; 

adpressa Hepp., Il, faulende Fichtenstöcke, Freiberg, R.; 
Mittagberg; 

prasiniza Nyl., II, faulendes Fichtenholz, Freibergsee, R.; 
byssacea Zw., Baumstumpf am Stillachufer bei Oberstdorf; 

glomerella Nyl., Baumstümpfe, II; Burgstall, Alpspitze; 

synothea Ach., IV; Ficktenstöcke, Alpenweiden; 

globulosa Fl., I, kleine Alpenweiden, Obermädelealpe, R.; 

lentieularis Ach., III; Kalk, Dolomit; Rappenalpe, S.; Ein- 
ödshach, Spielmannsau, Seealpe, R.; Alpspitze, Schönkahler, 
Kratzer bei Füssen; am Kienberg beim Schwansee: thallus tenuis, 
subtartareus, albidus, cinerascens vel coerulescens; epithecium 
obseure olivaceum; hypothecium incoloratum; sporae dyblastae, 
9, 10:3, &; diese Form steht der chalybeja Hepp. sehr nahe. 


Catillaria Mass. 
lutosa Krb., I, Dolomit, Rohrmoos, im Bache; 


athallina Hepp., Kalk; Il, um Oberstdorf, am Besler; acru- 
stacea Hepp, II, Kalk, Dolomit auf höheren Gipfeln, Nebel- 
horn, Seekopf, Aggenstein. 
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Bilimbia De Not. 


sphaeroides Diecks., Il, Moos, Felsenritzen, Oberstdorf, 
Birgsau, R.; 


obseurata Smft., III; Moos, Erde, faulendes Holz; auf der 
Obermädelealpe mit der Form microcarpa, Th. Fr. p. 376, R.; 


Naegelii Hepp., I, an einer Zitterpappel am Freibergsee; 


sabuletorum Fl., IV; auf Stein- und Baummoosen; dolosa 
Fr., an Laubbäumen und auf altem Holze, Oberstaufen, Alpspitze; 


chytrina Stizb., I, auf einem bemoosten Kalkstein im Walde 
an den Breitenbergwiesen: thallus cinereo -viridulus, granuloso- 
diffractus, tenuis; apothecia atra, denique irregularia, epithecium 
pallidum, hypothecium obsceure fuscum; sporae 3 septatae, 14:6; 


accedens Arn., an Buchen, A. Plansee p. 123: apoth. dispersa, 
nigrie., fusca, epithec. sordide viride, acido nitr. roseoviolasc., 
hyp. fusc., spor. 7—9 septat., 45, 52 : 6, 7; 


cinerea Sch., II, Fichten und Tannen; Buchenrain, R.; Alp- 
spitze, Edelsberg; in Nonnenhorn an einem Birnbaum: thallus 
tenuis, albidus vel viridulo-cinereus; apothecia livido-carnea 
denique sordide obscurata, intus incolorata, epithecium sordidulum, 
sporae saepe curvulae, 5—10 septatae, 30 : 4, 6; 


lignaria Ach., III, faule Stöcke um Oberstdorf, im Rappen- 
alpenthal, R.; bei Hinterstein; 


trisepta Naeg., Rieden und Holz, II; alte Balken, Stillach- 
ufer bei Oberstdorf, dann neben dem Falkenstein-Wasserwerk bei 
der Villa Till in Pfronten; A. Plansee, an Eiben und zwar an 
dünnen abgedorrten Zweigen: thallus minute granulosus, apo- 
thecia obscure livida, epith. sordide viride, K—, ac. nitr. paullo 
colorat., hyp. incol., sporae 3 sept., 18, 19 : 3, #, octonae; 
A. Plansee, p. 128; ternaria Nyl., (saxicola Krb.) Schochen, 
auf Felsen-Erde: thallus granulosus, sordide albescens, apothecia 
nigricantia, intus incolorata, epithecium sordidulum, sporae 3 sep- 
tatae, 18.20 A, 5% 


melaena Nyl., I, faulende Baumstümpfe, Höfats; 


coprodes Krh., II, auf Kalk-Felsen am Rohrmooser Bach; 
auf Dolomit am südlichen Abhang des Sorgschrofens; 


121 


subtrachona Arn., I, auf Dolomit im Wiesenplateau des 


 Sehönkahlers: thallus erassiusculus, granulosus, cinereo-viridulus; 


 apothecia parva, nigricantia, epithecium olivaceum, hypothecium 


fusco -nigrum; sporae 1—3 septatae, 24, 30: 3,4; cfr. Arn. XXIII 
p. 134 u. £.; | 

trigemmis Stizb., I, Gründsandstein, Gottesackerwände, R.; 
auf Kalkhornstein bei der Bläsesmühle (Pfronten): mit oder auf 
? Lecidea enteroleuca Ach., thallus nullus vei subnullus? epi- 
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_ theeium obscure viride, hypothecium incoloratum; sporae 3 sep- 


tatae, 14 : 3, 4& Im Habitus von der erwähnten Lecidea kaum 
zu unterscheiden. 


Bacidia De Not. 


muscorum Sw., IV; auf Moos; 


atrosanguinea Sch., II; Rinden; Buchen, Weiden, auch an 
einem Birnbaum; um Oberstdorf und Pfronten: thallus mem- 
branaceo-verrucosus, albido-cinereus, apothecia fusco-atra, epi- 
theecium obscure viride, hypothecium pallide fuscum, sporae recte 
vel leniter curvulae, non attenuatae, 30: 2, 3; 


Beckhausii Krb., II; Rhododendronstämmchen, Obermädele- 
alpe, R.; Ahorn, Birgsau; Weisstanne, Grünten, Breitenberg; ad 
ligna nuda rarius crescit Th. Fr. p. 360: alter Baumstumpf am 
Höfatshang: thallus tenuissimus, albido-einereus, apotheeia parva, 
nigricantia, epithecium olivaceum, hypothecium incoloratum; 
sporae rectae, 20, 25 : 2, 3; 

baeillifera Nyl. f. poliaena Arn., I, an alten Tannen 
zwischen Birgsau und Buchenrain, R.; 

albescens Hepp., Ill; Buchen, Birgsau, R.; Buchenrain an 
einem modernden Tannenstumpfe, Arn. XXIII, p. 143; A. Plansee, 
p. 123; an Buchen: apoth. gregaria, humecta et sicca albese., 
intus incol., sporae 30, 36 : Wa; 

arceutina Ach., ], an Juniperus bei Oberstaufen; 

violacea Arn. (von Herrn Dr. Arnold bestätigt), I; Moor bei 
Röthenbach an jungen Fichten: thallus parum evolutus, tenuis, 
minute leproso-granulosus, albido-viridescens; apothecia humecta 


 rufescenti-violacea, sicca violaceo-fusca, epithecium einereoviride- 


violaceum, hypothecium incoloratum; sporae angustissime aci- 
ceulares, altero apice vulgo obtusae, 60, 70:2; 


Arnoldiana Körb., I, Kalkfelsen in der Schlucht des Spachtel- | 
baches bei Pfronten-Meilingen: thallus obseure viridulus, viridulo- 
nigricans; apothecia parva, denique nigricantia; ee 1 
rubro-fuscum, epithecium pallide DAp due sporae 50, 60:2, | 
basin versus acutatae; 


herbarum Hepp., II, dürre Blätter von Dryas, Falterbach; 
Moos, Kreuzeck, Seealpe, schwarze Milz, Obermädelealpe, R.; 


acerina P., I, an einer Tanne in der Birgsau, R. 


Scoliciosporum Mass. 


corticolum Anzi, I, an einer Buche am Plansee, A. p. 194; | 
umbrinum Ach , I, Flysch, Zell bei Pfronten; turgida | 
Körb., Dolomit, Kreuzeck, Obermädelealpe; || 


vermiferum Nyl., I, Ahorn am Sorgschrofen: thallus albidus 
vel pallide einerascens; apothecia minuta, atra; paraphyses apicem | 
versus fuscae vel olivaceae; hypothecium incoloratum; sporae | 
30, 40 : 2, 4, spiraliter contortae. | 


Rhaphiospora Mass. 


flavovireseens Dieks., II; auf Erde; Oberstdorf am Weg |] 
nach Gruben, um Pfronten bei Zell und oberhalb Halden; alpiha | 
Sch., I, Obermädelealpe, R., grosser Seekopf; | 


virideseens (Mass ) Körb., I, Humus auf der schwarzen 
Milz bei der Obermädelealpe, R. 


Biatorella De Not. 


fossarum Duf., Humus in einer Felsspalte, Gottesaekerwände. 


Sporastatia Mass. 


testudinea Ach. und 
einerea Schär., beide I, auf Grünsandstein in den Goltes- 
ackerwänden, R. 


Buellia De Not. 


insignis Naeg., I, auf entblössten Alpenweiden; Wurzeln, 
OÖbermädele, R.; auf Eiben, A. Plansee, p. 128: (wie jene des 
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vorher bezeichneten Standorts) planta lignicola, selten auf dem 
Holze dickerer Äste, thallus parum evolutus, epith. tenue, fusc., 
hypoth. fuscesc., sporae latiores, fusc., 1 sept., hie inde curvulae, 
30:15, octonae; muscorum Hepp., Moospolster, Obermädele- 
alpe, Obermädelejoch und obere Seealpe; mit f. minor Krplh., R.; 


parasema Ach., IV; mierocarpaKrb., um den Freibergsee 
an Erlen, II; saprophila Ach., auf Holz, an Stümpfen, Zäunen, 
entrindeten Wurzeln, IV; 

aethalea Ach., I, Sandstein, Himmelschrofen; 


punetiformis Hoff., IV, Rinden, Holz; tumidula Mass,., 
Fichten, untere Seealpe, R.; trabicola Mass. Balken eines 
Hauses in Rietzlern, R.; lignicola Anzi, I, an dem Gebälk 
von Heuhütten, Birgsau, Simatsgund; 

aequata Ach.; auf Gneiss am Bolgen, auf Sandstein am 
Grünten, am Weg zum Kreuz in Nonnenhorn am Bodensee; 

Schäreri De Not., II, alte Fichten und Tannen zwischen 
Birgsau und Buchenrain, R.; Seealpe; Breitenberg; 


scabrosa Ach., schwarze Milz, Obermädelealpe, R., TI; 


athallina Näg., I; parasitisch auf dem Thallus von Sphy- 
rıdium fungiforme, Sperrbach, R. 


Encephalographa Mass. 


cerebrina (Ram.) Mass., A. exs. 133a, Kalk (f. candida 
steriza und caesia Anzi) Kreuzeck, Falterbach, Einödsbach, 
Spielmannsau, R., II. 


Diplotomma FI. 


epipolium Ach., Kalk, Dolomit; II; ambiguum Ach,, I, 
Bolgen auf Gneiss; Grünten auf Grünsandstein; 


dispersum Krplh., I, Dolomit, obere Seealpe, R.; 


betulinum Hepp., I, Röthenbacher Moor an Birken, mit 
weit ausgebreitetem Thallus und nur wenigen aber gut ent- 
wickelten Apothecien; in ähnlicher Entwicklung habe ich die 
Flechte auch an älteren Föhren am Kienbergweg zum Schwansee 
(bei Füssen) angetroffen. 
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Rehmia Kplh. 


coeruleo-alba Krplh., I, auf Kalkhornstein der obern Biber- 
alpe und der schwarzen Milz bei der Obermädelealpe, R. 


Siegertia Körb. 
Weissii Sch., A. exs. 215a; Kalk; Il. 


Catocarpus Körhb. 


atratus Sm., I, Gaultsandstein, Gottesackerwände, G.; 

badioater Fl., Gaultsandstein, hoher Ifen, G.; Kalkhornstein, 
Obermädelealpe, R.; Spielmannsau; 11; 

atroalbus W., Kalkhornstein, Obermädelealpe, Grünsand- 
stein, Gottesackerwände, R., HI; rivularis Flot., Kalkhornstein, 
Obermädelealpe, R., I; 

polyearpus Hepp., in verschiedenen Formen, III; auf Sand- 
stein, Quarz, Hornstein; 

alpicolus Wb., I, Grat nach dem Seekopf, @. 


Rhizocarpon Ram. 


seographicum L., IV; kiesel- oder thonhaltiges Gestein ; 
sehr schön auf den Ziegelplatten hochgelegener Turm- und 
Kirchendächer des Algäus; pulverulentum Sch., Kalkhorn- 
stein, Fellhorn, G.; auf Gründsandstein in den Gottesacker- 
wänden, R.; 

Montagnei Flot., II, Kalkschiefer, Spielmannsau, R.; Höfats 
und Spielmannsau an Hornsleinen; 

distinetum Th. Fr., I, am Bolgen auf Gneiss; 


srande Fl, I, auf kieselreicher Nagelfluh ob der Bläses- 
mühle bei Pfronten mit Lecan. badia; 


obseuratum Ach, Ill; Gaultsandstein, Grünsandstein, Horn- 
stein; auf der Alpspitze auch die Form oxydatum Krb. und: 
„erusta dilutior, transitum fere praebens in formam excenlricum* 
Th. Fr. p. 628, vielleicht zu Rh. lavatum gehörig, A. Tirol XXUI, 
p: 90. 


excentriecum Nyl., Ach.; Quarz, Sandstein, Gneiss; Ill; 
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concentrieum Dav., auf gleichem Substrat, wie die vorigen, 
II; thallo albido amylaceo, A.L. Monac. p. 94 n. 297, LI, 
Hornsteine um Oberstdorf, um Pfronten. 


eoniopsoideum Hepp., I, auf kieselreicher Nagelfluh bei 
Pfronten; 


subpostumum Nyl., I, auf glimmerreichem Sandstein am 
Bolgen. 
Platygrapha Nyl. 


abietina Ehr., III, an Weisstannen; ich habe sie im Aleäu 
nirgends so verbreitet, wie an den Fichten am Galmeikopf bei 
Füssen gesehen. 


Leprantha Duf. 
fuliginosa Fl., II, junge Fichten an der Stillach bei Oberst- 
dorf, R.; bei Röthenbach; 


einereo-pruinosa Sch., A. exs. n. 15la; Fichten zwischen 
Birgsau und Buchenrain, R.; 1. 


Arthonia Ach. 


astroidea Ach., :II; rhododendri Arn., I, an Stämmchen 
von Rhododendron ferrug., Bolgen; ‚dann von Rhod. hirsutum 
um Füssen; tynnocarpa Ach., Il; an Berberis; aber auch an 
lex aquifolium am Staufner Berg; 


didyma Körb., Äste und Zweige von Tannen; Trettach- 
anlage bei Oberstdorf; I; 


punetiformis Ach., I:, Espen am Freibergsee; Ahornbäume 
in Simatsgund ; 


populina Mass, f. mieroscopica Ehrh., I, am untern Teil 
einer Buche am Plansee, A. p. 124; 


pineti Krb., I, junge Tannen am Freibergsee ; 


reniformis Pers., I, an einer Weisstanne am Aschaweg 
(Kienberg bei Pfronten). 


Melaspilea Nyl. 
proximella Nyl., II; an Latschenästen auf der obern Hoch- 
alpe in den Gottesackerwänden und der obern Biberalpe, an 
Fichtenästen beim untern Knie im Spielmannsauer Thale, R. 
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Coniangium Fr. 


luridum Ach., alte Tannen und Fichten, Birgsau, R.; an 
Fichten, Landstrasse an der Waldstrasse am Plansee nach 
Ammerwald, A., Plansee p. 126; A. exs. n. 1663; 


patellulatum Nyl., an canadischen Pappeln der Allee gegen 
den Wasserfall bei Nesselwang, I; 


Körberi Lahm., Kalk, Dolomit; Gipfel der Alpspitze, des 
Grünten, des Besler, 11; 

lapidicolum Tayl., Kalk, Dolomit, Sandstein; Oberstaufen, 
Breitenbergwiesen, Hang der Alpspitze, II. 


Arthothelium Mass. 


Flotovianum Körb., Föhren; Moor bei Röthenbach; Plan- 
see, A., p. 126, II. 


Graphis Adans. 


seripta L., IV; reeta, macro- et microcarpa, Kirschbäume 
bei Oberstdorf. Fichten bei Pfronten; abietina Körb., Tannen, 
Spielmannsau, Freibergsee, R.; varia Ach., an Ahornbäumen; 
divaricata Leight., junge Tanne, Birgsau, R.; montana 
Sch., Fichten, Aufstieg zum Älpele, Breitenberg; flexuosa Ach,, 
Weisstannen, Pfänderrücken; spathea Ach., Ahornbäume, aber 
auch Weisstannen; tremulans Leight., Buchen, Ahorn, Kirsch- 
bäume, Tannen, namentlich um Pfronten häufig; serpentina 
Ach., Ahornbäume, am Pfänder gemein an Nussbäumen. 


Opegrapha Humb. 


atra P., Tannen zwischen Birgsau und Buchenrain, R.; 
dort auch thallo rufescente; Tannen um den Bodensee, Rot- 
tannen anf der roten Wand bei Füssen; trifurcata Arn. an 
beschatteten Felsen des Galmeikopfes bei Füssen: thallus sordide 
albidus; apothecia recta vel flexuosa, triradiata vel trifurcata; 
sporae 3 septatae, 18: 4; 


saxicola Ach., 11; Dolomit, Hornstein; Einödsbach, Ger- 
struben, Gutenalpe, R.; Sorgschrofen, Oythal; subleeideina 
Arn., Südabhang des Sorgschrofens, 1; | 
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_ rufescens Pers., IV, besonders an Eschen; hier auch 
subocellata Ach,, Il; 


_ gyrocarpa Fl., Kalk, Dolomit; II; Falterbach, Gerstruben, 
aythal ER: annttenkerg, Traufbachthal, Besler; um Füssen: 
ths ‚llus Ko rubescens; ein emersa, atra; sporae 3 sep- 
tai atae, 90, 30 : 5, 7, lateribus leviter constrictae; 


' varia Pers., IV, besonders an Laubbäumen; auch in den 
‘ormen chlorina Pers.. lichenoides Pers. und pulicaris 
Lg htf,; ;‚ am Bodensee ist die Form lichenoides an Populus nigra 
ge ein; planta saxicola, Kalkfelsen, Einödsbach, Dolomit, 

mal, Hornstein, obere Biberalpe, R.; 


 vulgata Ach., II, Ahorn, Dinigörgen; Tannen, Edelsbere ; 
bei resau; 


2 viridis Pers., I, alte Tannen zwischen Birgsau und Buchen- 
rain, R. 

= Lithographa Nyl. 
_  eyelocarpa Anzi, 1; Kalk, Dolomit, Kalkhornstein; Spiel- 
mannsau, Oythal, Obermädelealpe, obere Seealpe, R. 


B. Placographa Th. Fr. 
tesserata DC., A. exs. 1768, Flysch bei Zell (Pfronten), 1. 


e Xylographa Fr. 

2 parallela Fr., II , entrindetes Fichtenholz; planta corti- 
-ola auf der Rinde einer alten Rottanne, nahe dem Alpspitzen- 
sipfel, kleiner als die auf Holz wachsende Form, aber doch 
'ollkommen entwickelt. 

E; Agyrium Fr. 

E* rufum P., I], dürre entrindete Fichtenstöcke, Falterbach, R. 


Acolium Ach. 


tigillare Ach., I, entrindete Latsche, Zeiger; Ast einer 
üı en Fichte, Biberalpe, R. 


| 

> I 

. 

Galicium Pers. 3 


adspersum Pers., ], entrindete Fichtenstrünke, rote Wand Bi 
bei Pfronten; E| 
eladoniseum Schl., I, alte Fichtenstöcke, Oberstdorf, | 
Birgsau, R.; | 
trabinellum Ach., alte, trockenfäulige Fichtenstöcke, Falter- | 
bach, Oythal, R.; Tannenstümpfe, Freiberg bei Oberstdorf; IIl; 7 


salieinum Pers., II; fauler Fichtenstock zwischen der Biber- 
und Rappenalpe, R.; Alpspitze, Edelsberg; 


eurtum T. Borr., II, Baumstümpfe, Oberstdorf, Schatten- | 
berg, am Schwansee bei Füssen; auf dem Holze dicker und |} 
dünnerer Eibenäste, A. Plansee p. 128: thallus subnullus, apoth. 
breviter stipitata, atra, margine capituli albido annulata, sporae- 3 
fusc., 1 sept., obtusae, 10, 12 : 6, 7; 


minutum. Krb., II; an Fichten, um Oberstdorf, Oberstaufen; f 
Plansee, A. p. 126: an Fichten und Föhren; an Fichtenstrünkengg 3 
um den Schwansee; sporae fuscescentes, 1 septatae, 12 : 4, 6; 


pusillum Fl., II; faule Fichtenstöcke, Oberstdorf, Birgsau, 
R.; Oythal; A. Plansee an Eiben, p. 128: athallinum, apothecia 
sat gracilia, dispersa, atra, sporae fuscese., 1 sept., 9:3; spermog. 
atra, spermatia oblonga 3:2. 


parietinum Ach., I, an einer alten Planke bei Loretto 
(Oberstdorf). 


Cyphelium Ach. 


trichiale Ach., III, am Fusse alter Fichten, Birgsau, R.;” 
auf Fichtenrinde und Holz an einer Heuhütte am Freibergsee 
mit auffallend entwickeltem Thallus; nudiusceulum Schär,, N 
das Gegenstück dazu, thallus subnullus, an alten Fichten, 
Buchenrain ; 


ehrysocephalum T., III, an einem faulenden Fichtenstumpfe, 
Oberstdorf, R.; Weisstannen, Buchenrain, Edelsberg; an Fichten 
um den Plansee, A. p. 126; filare Ach., Fichten bei Ober- 
staufen; 


melanophaeum Ach., I; Fichten bei Schlachters; am Plansee, 
A. p. 126; 
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brunneolum Ach., III, faule Fichtenstöcke zwischen Birgs- 
au und Buchenrain, R.; Käseralpe, rote Wand bei Pfronten; A., 
Plansee, p. 128 u. 129, an Eiben: stipites apicem versus hie inde 
semel vel bis divisi, nigri, massa sporalis subglobosa, fuscesc., 
sporae simplic. sphaericae, lutesc., 0.004 mm lat. ; 

stemoneum Ach., Il, an alten Fichten, um Oberstdorf, im 
Edelsbergerwalde; i 

disseminatum f. atomarium Fr., A., Plansee an Eiben: 
athallinum, apoth. sat minuta, planiuscula, brevissime stipitata 


et subsessilia, sporae luteolae, elongato-oblongae, simplices cum 
3—4 guttulis, 12:3; 


Stenocybe Nyl. 


euspora Nyl., A. exs.n. 152, Tanne beim Christlessee R.; I; 
byssacea Fr., Erlenzweige, Stillachufer bei Oberstdorf, Birgs- 
au, Biberalpe, R.; II. 


Coniocybe Ach. 


furfuracea L., III, steril, seltener c. a.; mit solchen in einer 
Tannenhöhlung, Buchenrain; im Innern eines morschen Baum- 
strunkes im Edelsbergerwalde; sehr schön fand ich die fruchtende 
Flechte am Grunde eines Fichtenstockes am Wege zur roten 
Wand bei Füssen. 


Endocarpon Hedw. 


miniatum L., IV; complicatum Sw.; Schattenberg, 
Falkenstein, II; imbricatum Mass., Kalkfelsen, Falterbach, 
Spielmannsau, Seealpe, II; polyphyllum Wulf., I, Hornstein, 
Höfats. 


Normandina Nyl. 


pulchella Borr., II, auf Moos an Ahorn, Spielmannsau, R.; 
über Frullania, an Buchen, Plansee, A. p. 123. 


Thrombium Wallr. 


 epigaeum Pers., I, schwarze Milz bei der Obermädelealpe, 
R.; Stoffelsberg; an beiden Standorten auf Humus. 
9 
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Dacampia Mass. 
Hookeri Borr., III, A. exs. n. 196a. 


Placidium Mass. 
hepatieum Ach., Humus von Kalkfelsen, Falterbach, Biber-, 
Seealpe, Gottesackerwände, R.; auf dem Iseler, bei Pfronten- 
Meilingen, II; 
cartilagineum Nyl: daedaleum Krplh. terrestre A., II, 
Obermädelealpe, Seealpe, R.; 


monstrosum Ach., I, an der Kalksteinwand am Eingang zur 
Lourdesgrotte auf dem Falkenstein bei Pfronten; dürfte auch um 
Füssen noch aufzufinden sein; 


Custnani Mass., I, steril auf Moospolstern, obere Seealpe, R. 


Catopyrenium Fl. 
einereum Pers., Erde, Moospolster, III, Obermädelealpe, 
obere Seealpe, R.; am Aggenstein; 


Waltheri Krplh , Humus, Obermädelealpe, obere Hochaupe 
in den Gottesackerwänden R., 1. 


Dermatocarpon Eschw. 


pusillum Hedw., I, Humus, Felsenritzen, Spielmannsau, 
obere Seealpe, R. 


Stigmatomma Körb. 


elopinum Wbg., II, Flyschhornstein, Dolomit, Oberstdorf, 
Obermädelealpe, Käseralpe, Dietersbacher Wanne, R., A. exs. n. 
195; IE 


Lithoicea Mass. 


tristis Kplh., Kalk, Dolomit, II, untere und obere Seealpe, 
Nebelhorn, Einödsbach, Obermädelealpe, R:A. exs. 127; Alp- 
spitze; am Laufbacheck thallo subferrugineo; depaupe- 
rata Mass., II, obere Seealpe, obere Mädelealpe, R: Arn. exs. 
2. 1298: 
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maecrostoma Duf., II, Dolomit, grosser Seekopf: thallus 
cerassiusculus., rimosus, cervino-fuscus; apothecia ampla, usque 
ad 0,5 mm lata, subhemisphaerica; sporae late ellipsoideae, 
13.10; 

viridula Schrad.. Kalkstein, Pfronten, nahe der Villa Till, 
dann am Bache vor der Bläsesmühle, II: thallus rimoso - areola- 
tus, pallide fuscescens, sporae 30 : 15; 


eollematodes Garov., II, Sand- und Kalksteine, im Walde 
bei den Breitenbergwiesen, ob der Bläsesmühle und an der 
Strassenmauer gegenüber der Schmiede in Pfronten - Weissbach: 
thallus siccus fuscus aut cervino-fuscus, verruculoso - rimulosus; 
apothecia minuta; sporae 20, 24:38, 10; 

nigrescens Pers., IV; areolis cinereo-cervinis, Kalk- 
stein, Guggerloch; Nagelfluhe, Bläsesmühle: sporae 24: 10; 

fusca Pers., Dolomit, Tiefenbach, Bus; 

fuscella Turn., II, Kalkstein zwischen Alpspitze und Edels- 
berg; f. nigricans Nyl., Dolomit, Wiesenplateau auf dem 
Schönkahler: thallus tenuis aut crassiusculus, fusconigricans, 
 areolatorimulosus; apothecia minuta vel subminuta; sporae 14, 

FiG22:6, 8; 
glaueina Ach., I, Traufbachthal: thallus rimoso-areolatus, 


einerascens vel glaucus; apothecia usque ad 0,3 mm latae; spo- 
236.20, 941: 12, 16. 


Verrucaria Wigg. 


disjuneta Arn., II, Kalk, Füssen: thallus incanus, effusus, 
tenuis, lineis nigricantibus decussato -limitatus; apotheciis nigris, 
truncalis, solitariis; sporis hyalinis vel, pallide luteolis, latis, ro- 
tundato-obtusis, hie inde subglobosis, unilocularibus, non raro 
pseudodyblastis, lateribus levissime constrietis, cum duobus gut- 
tulis oleosis, vel multiguttulatis, 8 in asco, 14:10; auf Grund 
der von Dr. Arnold veröffentlichten Sporenzeichnungen nicht zu 
verkennen und nicht zu verwechseln; 


elaeomelaena Mass., Kalkfelsen in Quellen, III, Nebelhorn, 
Oythal, R., Bläsesmühle, im klaren, sogenannten Trinkbache und 
in einem Quellbache rechts am Wege gegen die Fallmühle; p!|. 
alpina Arn. n.:129a; 
9* 
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pinguieula Mass., II, Traufbachthal, Dolomit: thallus cer- 
vinus, sublaevis, non gelatinosus; apothecia usque ad 0,3 mm 
lata, emersa; sporae 12, 14:8; 


aethiobola Ach., II, Arn. XXX p. 215, Hoffmannsruhe an 
Felsen; deformis A., Höfats auf Kalkhornstein; Hoffmannsruhe 
auf Kalkschiefer: apotheciis thallo non tectis, emersis; sporae 
20, 24:125 

aquatilis Mudd., II, Kalk, Sturzbäche, Kreuzeck, R.; 

papillosa Fl., II, Dolomit, Rohrmoos, R.; Ruine Burgberg: 
thallus tenuis, glaucus, viridulus, humectus leviter gelatinosus ; 
apothecia usque ad 0,2 mm lata, gregaria, sessilia; sporae 20 : 8; 

maeuliformis Krplh., II, Dolomit, unterhalb des Ostkammes 
des Sorgschrofens, dann an dem südlichen Anstieg auf diesen 
Berg: thallus ex initiis macularibus dilatatus, fuscescens aut 
fuscus; apothecia parva, emersa; sporae 20:8, 9; 

Duforei DC., II, Kalk-, Dolomit - Felsen: thallus albidus, 
pallide coerulescens, protothallo atro limitatus; apothecia usque 
ad 0,3 mm lata, innata; sporae 25, 27:40; 

plumbea Ach., III, Kalk, Dolomit; 

latebrosa Krb., I, Sandstein, Alpspitze: thallus cinereo- 
fumosus, rimuloso-areolatus; apothecia sessilia, usque ad 0,3 mm 
lata; sporae magnae, 25, 30:12, 15; 

fusea Sch., I, Laufbacheck, Kalkhornstein ; 

caleiseda DC., III, Kalksteine, Dolomit, Nagelfluhe;; 

hiascens Ach., Dolomit, Oythal, R., I; 

rupestris Schd., II, Dolomit, Sandstein, Ziegelplatten: 


thallus tenuis, albescens; apothecia usque ad 0,4 mm lata, emersa; 
sporae 20, 24:10, 12; 


anceps Kplh., I, Kalksteine; Pfronten-Meilingen ; bei Füssen: | 
thallus fusceidulus, fusco-nigrieans, tenuis, non gelatinosus; apo- | 


thecia mediocria, emersa, aggregata aut solitaria; sporae ob- 
longae, 20, 23:8, 10; diese Form dürfte trotz der eigenartigen 
Thallusfärbung eher hierher als zu V. rupestris zu ziehen sein; 


myriocarpa Hepp, Dolomit, Rohrmoos, II: thallus effusus, | 


tenuis, tartareo - pulverulentus, pallide einerascens, subalbidus; | 


apothecia cerebra, usque ad 0,15 mm lata, semi-immersa tumque | 
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cupularia; sporae 16, 20:6, 8; bei Füssen: thallus tenuis vel 
subnullus, pallide incanus aut coeruleo-albidus; apothecia minuta; 
sporae 18, 21: 7, 8; auf der roten Wand bei Füssen in Gesell- 
schaft von Thelidium minimum und Amphoridium Leightonii auf 
Marmorfelsen. 


Amphoridium Mass. 


Hochstetteri Fr., Sorgschrofen, Bläsesmühle bei Pfronten, 
Röfleutner Alpe, II; variiert thallo pallide fuscescente: Trautbach- 
thal; hier wie dort auf Kalk und Dolomit; baldense Körb,, 
II, Dolomit, Kreuzeck, Nebelhorn, R.; Kalk, Fellhorn:; vero- 
nense Mass., I, Dolomit, am Balken des Hochvogels S.; die 
Flechte ist mit dünnem und stärker entwickeltem, weisslichem, 
aschgrauem, ins Violette, auch ins Bräunliche ln Thallus 
anzutreffen ; 


eaesiopsilum Anzi, II, Kalk, Himmelreich bei Pfronten, 
Breitenberg; thallus tenuis, cinerascens; apothecia immersa, apice 
prominentia; sporae 20, 25:15, 16; 

dolomitieum Mass., III, auf Kalk und Dolomit; Besler: 
thallus tenuis, cinerascens, :pallide rubescens; apothecia usque ad 
0,5 mın lata, semi-immersa; sporae 40 : 20; 

rupestre Mass., I, Dolomit, Gipfel des Hochvogels und des 
Ifen, S.; 


mastoideum Mass., Kalk, Dolomit, II, Hochalpe au! dem 
Breitenberg: thallus cinereo- albidus, pulverulentus; apothecia 
solitaria, e thallo prominentia; sporae 40, 45 : 20, 24; bei Füssen: 
sp. 40 : 20; 
Leightonii Mass., Kalk, Marmor, II, Himmelreich bei Pfron- 
ten, Galmeikopf bei Füssen; auf einem Sandsteine auf dem Sulz- 
berg gegen Geigers: thallus tenuissimus, sordidus; apothecia 
emersa, majora; sporae 30 : 20. 


Thelidium Mass. 


pyrenophorum Ach., III, Kalk, Dolomit. Die Pflanze tritt 
in den Algäuer Alpen in drei vorzugsweise durch den Thallus 
charakterisiertten Formen auf: a) planta vulgaris, thallus 
tenuis vel crassiusculus, albescens; b) galbanum Körb. 
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(Borreri) Arn. XV p. 367, thallus albus aut albidus, crassus; 
c) planta acrustacea, thallus subnullus. Die Sporen messen 
in der Regei 25, 32: 10, 15, sind farblos, zweiteilig und meist 
abgestumpft. Besonders schön findet sich — und zwar in den 
Formen b u. e — die Pflanze auf dem Besler - Gipfel; 


Ungeri Flot., I, Dolomit, Grünsandstein, Gottesacker- 
wände, R.; 

Auruntii Mass., IT, Kalk, Gutenalpe im Oythal, R.; Dolomit, 
Schönkahler; Nagelfluhe im Vilsthal: thallus fusceus, vel umbrino- 
fuseus; apothecia emersa vel semi-immersa; sporae 1 septatae, 
36:12, 15; J 

amylaceum Mass., II, Mädelegabel, S., Grünten, @.; Dolomit- 
grat des Sorgschrofens: thallus tenuis, cinereo-coerulescens; apo- 
thecia usque ad 0,25 mm lata, creberrima, immersa; sporae 
dyblastae, 25:10; nicht selten um Füssen; 


abseonditum Kpih., II, Kalk, Breitenberg, Pfronten - Mei- 
lingen, Guggerloch: thallus albido-cinereus, tenuissimus; apothecia_ 
immersa, 0,15—0,2 mm lata; sporae dyblastae, non raro cum 
9 guttulis, vix constrictae, 30: 15; | 


minimum Mass., Dolomit, Ruine Burgberg, II: thallus fuscus, 
cinereo-fuscus, in glomerulos dissectus; apothecia usque ad 0,2mm 
lata, e thallo prominentia; sporae incolores, 10, 12:4, 5, dy- 
blastae hic inde medio leniter constrictae; häufig findet sich diese 
hübsche kleine Flechte auf den Marmorfelsen der roten Wand 
bei Füssen: thallus incanus, incano-fuscus vel fuscus; sporae in- 
colores, ovales et obtusae, 1 septatae, medio leviter constrictae, 
12, 1&:4, 6; auch hier setzt sich die Flechte nicht in grösseren 
Flächen fort, sondern bildet mit ihrem Thallus stets nur kleinere, 
im Durchmesser etwa 5—7 mm haltende, meist verschieden rund- 
lich geformte Ansiedelungen. Die Mehrzahl derselben zeigt einen 
bräunlichen bis braunen Thallus; 


papulare Fr., algovicum Rehm, Il, Kalkschiefer, Ein- 
ödshbach, Kälberalpe, Dietersbacher Wanne, Gottesackerwände, R., 
A.exs. n..181; 


rivale Arn., Il, auf einem grossen Sandsteinfelsen inmitten 
dies Vilsflusses oberhalb der Bläsesmühle; Plansee A. p. 129: Arn. 
Tirol XXI p. 148: forma: thallus nigricans, effusus, tenuiter rimu- 
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losus, apothecia maiora, emersa, perithec. integr., sporae incol., 
3 septat., latae, 43, 45 : 15, 18; 


deeipiens Hepp., I, A. Plansee p. 129: „sporae 1 septatae, 
301: 15; 

dominans Arn., !I, Kalkstein, Gschön, Breitenberg; Nagel- 
fluhe, Bläsesmühle; A. Plansee, p. 129: f. obtectum Arn. Tirol 
IV p. 651, XXI p. 148: thallus macula albescente indicatus, 
apoth. immersa, solo apice prominentia vel omnino obtecta, 
perith. integrum,, sporae incolor., 3 sept., septis hie inde semel 
divisis, 45, 48:15, 18; die Pflanze ist von hier in Arn, exs. n. 
1665 aufgenommen; 


epipolaeum Arn,, III, Dolomit, Nebelhorn, Obermädelealpe, 
R.; Rohrmooser Bachbett, Seewände, Käseralpe, Alpspitze: thallus 
farinosus albus vel albidus; apothecia majuscula, emersa: sporae 
tetrablastae, incolores 50, 55 : 20; 


quinqueseptatum Hepp , I, Kalkblöcke, Wiesen des Breiten- 
bergs: thallus tenuis, albido-cinerascens; apothecia usque 0,3 mm 
lata, immersa; sporae 3 septatae, non raro cum & guttulis, in- 
colores, 32, 40 : 15; 


Zwackhii Hepp., terrestre, I, auf moosigen, sumpfigen 
Stellen in der Nähe der Villa Till bei Pfronten; ein interessanter 
Fund: thallus effusus, tenuis, furfuraceo-leprosus, albido-cinereus ; 
apothecia 2—4 mm lata apice prominentia; sporae incolores, dy- 
tandem tetrablastae, hic inde leviter constrictae, 30 : 15. 


Polyblastia Mass. 


intercedens Hepp., Ill, Dolomit, Grünsandstein, Rohrmoos, 
Obermädelealpe, obere Hochalpe in den Gottesackerwänden, R: 
A. exs. 146; 


eupularis Arn., II, Dolomit, Obermädelejoch, Nebelhorn, 
obere Biberalpe, Gottesackerwände, R.; Staufner Berg, Sandstein: 
apothecia 0,75 mm lata, emersa; sporae polyblastae, incoloratae, 
au. 35:20; 

amota Arn., II, Kalk, Dolomit, mit graulichem Thallus, 
Käseralpe, Breitenberg; Nagelfluhe, Bläsesmühle; dann mit gelb- 
lichem Thallus: auf Kalkfelsen der Breitenbergwiesen: thallus 
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tenuissimus vel subnullus; apothecia usque ad 0,3 mm lata, 
immersa; sporae incoloratae, polyblastae, 40, 50:20, 25; 
albida Arn., pl. alpina, I, Kalkfelsen, Beslergipfel; 


Sendtneri Kplh., II, Humus, meist in Gesellschaft von Da- 
campia Hookeri, Falterbach, obere Seealpe, Nebelhorn, Ober- 
mädelejoch, Gottesackerwände, R: Arn. exs. 130a; 


abscondita Arn., I, Guggerloch bei Pfronten; 


obsoleta Arn., I, Ruine Burgberg, Kalksteine: thallus sub- 
nullus aut tenuissimus, sordide albescens; apothecia usque ad 
0,3 mm lata, immersa; sporae incoloratae, 3—5 septatae, leviter 
constrietae, demum polyblastae, 30, 32: 18, 20. 


Staurothele Norm. 


succedens Rehm, II, ar Sandsteinen des Staufner Berges 
(Arn. XXIV, p. 265); thallus tenuis nigricans, aut subnullus; 


apothecia usque ad 1 mm lata, emersa; sporae incoloratae, poly- 
hlastae, 30, 40 : 15, 20; 


rupifraga Mass., ], auf Sandsteinen zwischen der Alpspitze 
und dem Edelsberg: thallus sordide ceinerascens; apothecia im- 
mersa, usque ad 0,5 mm lata; sporae fuscae, polyblastae, 40, 45 : 20. 


Microthelia Koerb. 


atomaria Krb., I, Alpenweiden, Traufbachthal, R.; 
miecula Flot., I, an der alten Linde bei Loretto (Oberstdorf). 


Pyrenula Ach. 
nitida Weig., Buchen, III; 
laevigata Pers., II, an Buchen u. Ahorn, Stillachauen bei 
Oberstdorf; in Buchrain; 


Goryli Mass., I, an Corylus, Hecke am Waldrande hinter 
Faulenbach bei Füssen: apothecia dispersa, parva; sporae 3 sep- 
tatae, leviter constrictae, 13, 15 :5, 6. 


Arthopyrenia Mass. 


fallax Nyl., III, namentlich an Crataegus u. Sorbus: thallus 
extus non visibilis aut macula incerte indicatus; apothecia ad 
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0,4 mm lata; sporae 20:45, 1 sept. cum 2--4 guttulis, saepe 
limbatae; 

_ punetiformis Pers., II, rhododendri Arn., II, Bolgen, 
Fellhorn; bezüglich der Sporen ist zwischen der vorbezeichneten 
Stamm- und Nebenform nur wenig Unterschied. An den See- 
wänden fand sich an Sorbus eine punctiformis Pers. thallo fus- 
cescente. Dortselbst gleichfalls an Sorbus neben und unter ein- 
ander wachsend Arthop. fallax Nyl., punctiformis Pers. und 
atomaria Ach.; 


atomaria Ach., II, an Sorbus, Höfats, Seewände; sporae 
l septatae, non raro cum 4 guttulis, 15, 18:4, 5; efr. Arn. XXX, 
B.38-.u. 768; 


Cerasi Sehrad., Kirschbäume, Simatsgund, I; thallus hypo- 
phloeodes, glauco - albicans; sporae 3 septatae, constrietae, 18, 
20:6, 7; apothecia 0,1 mm latae; 


rhyponta Ach., III; auch an llex, Staufner Berg (in Gesell- 
schaft von Arthonia astroidea f. tynnocarpa) sporae 3 sept., 
20:5, 8; 


einereopruinosa Sch., II; an Fichten, Stillachauen, R.; an 
Sorbus, Seewände; 


grisea Schleich., II, an Birkenrinde, Moor bei Röthenbach ; 


lichenum Arn., wahrscheinlich der rivulorum Kernst. (Arn. 
Tirol XXV p. 403) nahe verwandt: auf Kalk- u. Dolomit-Blöcken 
im Fallbach zwischen der obern und untern Seealpe: Apotheeia 
usque ad 0,2 mm lata, numerosa, supra thallum Verrucariae ? 
parasitica; sporae incoloratae, 1 septatae, leviter constrictae, 
16:6, 8. Nicht nur der Standort, auch die Grösse der Sporen 
weist am meisten auf A. rivulorum Kernst. hin; I; 


pluriseptata Nyl., II, an Carpinus bei Oberstdorf, apothecia 
usque ad 0,2 mm lata; sporae maxime ex parte 5 septatae, etiam 
6, aut 7 septatae, 18, 23:5, 7. 


Leptorhaphis Koerb. 


tremulae Fl., I, an einer Zitterpappel am Freibergsee. 


Sagedia Ach. 


carpinea Pers., Simatsgund an Buchen, I. Thallus tenuis, 
obscure olivaceus vel viride fuscus ; apothecia usque ad 0,25 —0,3mm 
lata, emersa; sporae obtuse fusiform., 20:4, 5, incoloratae, 8: nae 
in ascis elongate cylindriecis. 


Porina Ach. 


faginea Schär., I, Ahorn, Stillachauen. 


Thelopsis Nyl. 


melathelia Nyl., I, Besler auf Moosen. 


Nun, am Schlusse der vorstehenden Bearbeitung der Lichenen 
der Algäuer Alpen sei noch die Bemerkung gestattet, dass der 
westliche, auch durch höhere Erhebungen ‚ausgezeichnete Teil 
dieser Alpen im ganzen als der für die Lichenenflora bedeuten- 
dere erscheint. Dem östlichen gebührt jedoch der Vorzug bezüg- 
lich der Familie der Verrucarieae. Und merkwürdig, dass dafür 
durch die Alpspitze und den Edelsberg eine scharf gezogene 
Grenze bestelıt. Ist ja doch die Alpspitze der letzte östliche Berg, 
der mit seinen Substraten dem für das westliche Algäu typischen 
Grünten gleicht. Während auf der Alpspitze und ihren Vor- 
lagerungen um Nesselwang die Verrucarieae noch keineswegs 
vorherrschen, tritt dies sofort beim Eintritte in die Pfrontener 
und Füssener Gebiete ein, die allerdings vielfach weiche Kalk- 
substrate darbieten; doch müssen hier noch andere zur Zeit 
weniger nachweisbare Verhältnisse mitspielen; denn auch auf 
harten Dolomiten findet man im östlichen Teile der Algäuer Alpen 
die Verrucarieae häufiger angesiedelt als im westlichen. 


Für die Lichenenflora von Augsburg mögen als nach- 
trägliche Funde erwähnt sein: 

Pyrenodesmia Monacensis Led., lange gesucht und endlich 
gefunden, und zwar nicht selten, aber meist nur in kleineren 
Gruppen zwischen Callopisma cerinum, Parmelia pulverulenta, 


Xanthoria Iychnea und Bacidia rubella an der Rinde von alten 
Ulmen nächst dem Ablass bei Augsburg. Die Augsburger Pyre- 
nodesmia Monacensis, die übrigens schon nach der von Herrn 
Dr. Arnold in der Münchener Lichenenflora gegebenen Diagnose 
nieht zu verkennen ist, wurde von dem genannten Herrn ein- 
gesehen und bestätigt. 

Thelotrema lepadinum Ach. Diese hübsche Lichene kömmt 
mit weisslichgrauer Kruste, welche die Früchte fast halbkugel- 
förmig überwölbt, im rauhen Forst an ein paar der dort immer 
mehr verschwindenden Weisstannen vor. Jedenfalls gehört die im 
Alväu häufige Thelotrema im Gebiete der Augsburger Flora zu 
den grössten Seltenheiten. 


Ein an alten Föhren des Siebentischwaldes häufig auftreten- 
der weissgelblicher lepröser Thallus, K rubese., führte zur Auf- 
findung der dort seltener vorkommenden Früchte von Cyphelium 
melanophaeum Ach. 

Als vierte für die Lichenenflora von Augsburg neue Art 
wurde gelegentlich der Suche nach der Pyrenodesmia Monacensis 
an den schönen alten Ulmen beim Ablass noch die Coniocybe 
nivea Hoff. entdeckt. Dr. Arnold verweist bei dieser Flechte in 
seiner Münchener Lichenenflora auf Rehm in Rabenh. Crypt. Fl. 
1890 p. 385 ce. ic., 397; hier das Nähere über die Litteratur, 
welche über diese Flechte aus Anlass der Krankheiten des Wein- 
stockes hervorgerufen wurde. 
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Nachträge 


zur 


Plora von Augsburg 


von 


Heinrich Lutzenberger und Max Weinhart 
(s. 33. Vereinsbericht 1898). 


a) Neu aufgefundene Arten: 


Sisymbrium sinapistrum Grantz (S. pannonicum Jacgq.) 
In grösserer Zahl auf einem Schuttplatze bei der Flosslände am 


Lech. 


Sisymbrium Irio L. Auffüllung am Wertachdamm bei 
Pfersee. | 


Iberis amara L. Im Kirchhofe in Diedorf. 

Bunias orientalis L. Schuttplatz bei der Flosslände. 

Malva pusilla With. (M. rotundifolia L.) Im Kirchhofe 
in Diedorf. 


Impatiens parviflora DC. Verwildert an der Stadt- 
mauer ober dem Gesundbrunnen aus dem botanischen Garten 
des kgl. Realgymnasiums. 


Turgenia latifolia Hoffm. (Caucealis latifolia L.) Auf 
dem Schuttplatze am Pfannenstiel. 


Plantago altissima L. Auffüllung am Wertachdamm 
bei Pfersee. 


b) Neue Standorte: 


Diplotaxis muralis DÜ. Am Bahndamm bei dem prot. 
Friedhofe. 


Sinapis alba L. Zahlreich am Wertachdamm bei Pfersee. 
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Circaea alpina L. In einer schattigen Waldschlucht 
südlich von Strassberg. 

Galium tricorne With. Mehrfach auf dem Schuttplatze 
bei der Flosslände am Lech. | 

Senecio Fuchsii Gmel. Im Hartwald bei Mering. 

Carduus erispus L. Am Bahndamm bei dem neuen 
Schlacht- und Viehhof und an einer Hecke zwischen Inningen 
und der Wertach. 

Pirola minor L. In der Forstanlage „Windach* zw. Die- 
dorf und Anhausen. 


Cuscuta europaea L. Auf Beifusspflanzen in Derching 
und auf jungen Weiden und Eichen in einer Hecke bei Anhausen. 

Myosotis caespitosa Schultz. Am Diebelbach hinter 
Bannacker. 

Verbascum Blattaria L. Auf einem Schuttplatze in 
den Lechauen bei der Lechhauser Turnhalle. 


Linaria Gymbalaria Miller. Auf dem Dache eines 
Thorbogens in der finstern Gräbd. 

Leonurus Gardiaca L. An Hecken u. Zäunen in Diedorf. 

Amarantus retroflexus L. Zahlreich auf dem Holz- 
lagerungsplatz der Riedinger’schen Maschinenfabrik. 

Chenopodium opulifolium Schrad. Am Zaune des 
neuen städtischen Baustadels. 


Butomus umbellatus L. In einem Tümpel zwischen 
Heimelshausen und Rettenberg. 


Orchis palustris Jacq. (O. laxiflora Lam.) In dem 
Moorgrunde links von Stätzling. 


Goodyera repens R. Br. In einem Wäldchen bei Affing. 


Iris sibirica L. Am Rande des Westheimer Lohwäldchens 
gegen Ottmarshausen und in grösserer Zahl am hintern Wellen- 
burger Weiher. | 


Bromus patulus M.et K. Am Wertachdamm bei Pfersee. 
Elymus europaeus L. Im Walde bei Stätzling. 


Equisetum palustre L. Häufig im Bahngeleise der 
Lokalbahn nach Pfersee. 
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e) Berichtigungen: 
S. 359 bei Poa bulbosa L. ist zu streichen: var. vivi- 
paraKk. 
In das Verzeichnis II S. 371 sind aufzunehmen: 
Diplotaxis viminea DC. Ehemalige Filzfabrik in Mering. 
Euelidium syriacum R. Br. x ? R s 


Hydrocharis Morsus Ranae L. In einem Bächlein bei 
Mergentau. 


Die auf S. 128 desselben Vereinsberichtes enthaltene Mit- 
teilung der „Münchener Neuesten Nachrichten“ bezüglich der 
Auffindung einer neuen Pflanzenart für Schwaben und Neuburg, 
Isoetes lacustris L. (nicht palustris L. wie irrtümlich steht), 
scheint sich nicht zu bestätigen, da auf der von Herrn Amts- 
gerichtsrat Kalisch aus Halberstadt dem Herrn Professor 
Dr. Solereder in München angegebenen Fundstätte: „in einer 
Wasserlache rechts vom Wege, der von Oberstdorf nach dem 
Faltenbachfalle führt, und zwar dicht hinter der Trettachbrücke‘, 
trotz der eifrigsten und genrauesten Nachforschungen seitens des 
Herrn Kreisschulrats M. Britzelmayr von dieser Pflanze keine 
Spur zu entdecken war. Überhaupt möchte das ganze Terrain 
wegen seiner kiesigen Beschaffenheit wenig geeignet sein, frag- 
licher Pflanze zur Ansiedlung zu dienen, und es könnte wohl 
auch das dort häufige Vorkommen junger Exemplare von 
Tofieldia calyculata Whlb. bei flüchtiger Beobachtung 
Anlass zu einer Verwechslung gegeben haben. 


Augsburg, August 1900. 
Max Weinhart. 
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